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Sitzung des weiteren Vorſtandes 


der deutſchkonſervativen Partei. 


Im Abgeordnetenhauſe zu Berlin tagte 
am letzten Sonntage unter überaus zahl⸗ 
reicher Beteiligung aus allen preußiſchen 
Provinzen und aus allen deutſchen Bundes⸗ 
ſtaaten der weitere Vorſtand der deutſch⸗ 
konſervativen Partei unter dem Vorſitz des 
Reichs⸗ und Landtagsabgeordneten v. Nor⸗ 
mann. Die Sitzung war inſofern bedeu⸗ 
tungsvoll, als es die erſte nach den Reichs⸗ 
tagswahlen war und als zugleich es ſich um 
einen neugewählten weiteren Vorſtand han⸗ 
delte, Herr von Normann gab in ſeiner kur⸗ 
zen und herzlichen Begrüßungsanſprache der 
Freude darüber Ausdruck, ſo viele treue und 
bewährte alte Freunde wiederzufinden, die ſich 
155 Jahren ſchon tatkräftig an der Führung 

er Parteigeſchäfte beteiligt haben, nicht min⸗ 

der begrüßte er aber die neuen Herren, die 
künftig an der gemeinſamen Arbeit für die 
konſervative Sache ſich beteiligen wollen. 


Das bisherige geſchäftsführende Vorſtands⸗ 
mitglied, Herr Regierungsrat a. D. Stack⸗ 
mann, gab der Verſammlung alsdann 
Kenntnis der Namen der neuen Mitglieder, 
die von den Einzelorganiſationen nach den 
Hauptvereins der Deutſch⸗ 
konſervativen präſentiert worden ſind. Er 
teilte zugleich mit, daß der weitere Vorſtand 
von dem ihm zuſtehenden Rechte der Zu⸗ 
wahl in umfangreicher Weiſe Gebrauch ge⸗ 
macht und eine Anzahl von Herren hinzuge⸗ 
wählt hat, die ſich um die konſervative Sache 
ſehr verdient gemacht oder Berufsſtänden an⸗ 
gehören, auf deren Mitarbeit durch beſonders 
berufene Vertreter im weiteren Vorſtande die 
Partei beſonderen Wert legt. Satzungsgemäß 
hatte der weitere Vorſtand alsdann den 
Engeren Vorſtand zu wählen, der aus 
mindeſtens 12 oder aus höchſtens 18 Mitglie⸗ 
dern beſteht. Auf Antrag des Herrn Grafen 
Harrach, Mitglied des Hauſes der Abge⸗ 
ordneten, wurden die bisher dem Engeren 
Vorſtande angehörenden Oberbürgermeiſter 
Dr. Beutler ⸗ Dresden, v. Buch⸗Carmzow, 
Dr. Frhr. v. Erffa, Dr. v. Heydebrand, 
Juſtizrat Dr. Klaſing⸗ Bielefeld, von 
Kröcher, Graf von Thiele⸗Winck⸗ 
ler, Frhr. v. Manteuffel, Dr. Meh⸗ 
nert⸗ Dresden, Graf Mirbach ⸗Sorquitten, 
v. Normann, v. Pappenheim und 
Stackmann einſtimmig wiedergewählt. 
Sie nahmen ſämtlich die Wahl mit Dank an. 
Weiter wurden in den Engeren Vorſtand ge⸗ 
wählt die Herren: Geheimer Kommerzienrat 
Beuchelt, Staatsminister Dr. Graf zu 
Eulenburg, Miniſter des königlichen 
Hauſes a. D. v. Wedel⸗Piesdorf“ und Graf 
Weſtarp, die ebenfalls die Wahl an⸗ 
nahmen. Aus dem geſchäftsſührenden Vorſtand 
ſind die Herren Frhr. v. Manteuffel und 
Graf Mirbach ⸗Sorquitten leider endgiltig 
ausgeſchieden. Die Verſammlung nahm hier⸗ 
von mit Bedauern Kenntnis und Herr Regie⸗ 
rungsrat Stackmann gab dem Danke, den 
der weitere Vorſtand und den die Geſamtpar⸗ 
tei allezeit für das langjährige und verdienſt⸗ 
volle Wirken dieſer beiden Herren empfunden 
haben und immer empfinden werden, warm⸗ 
empfundenen Ausdruck. 


Die Verſammlung wählte ſodann zunächſt 
die bisher dem geſchäftsführenden 
Ausſchuß angehörenden Herren v. Mor: 
mann, v. Heydebrand und Stack⸗ 
mann wieder, mit der Maßgabe, daß dieſe 
drei Herren, wie bisher, die Geſchäfte der 
Partei weiterführen werden. In den ge⸗ 
ſchäftsführenden Ausſchuß wurden außerdem 
die Herren Juſtizrat Dr. Klaſing und von 
Wedel⸗Piesdorf neugewählt. Als Ehren⸗ 
mitglied des geſchäftsführenden Ausſchuſſes 
wird nach wie vor wegen ſeiner großen Ver⸗ 
dienſte um die deutſch⸗konſervative Partei Herr 
Limburg⸗Stirum geführt, der ſich aber 
ſeines hohen Alters wegen an der Führung der 
Geſchäfte nicht mehr beteiligt. 


An den geſchäftlichen Teil ſchloß ſich eine 
längere Ausſprache über die poli⸗ 
tiſche Lage, die mit einem Referat des 
Reichs⸗ und Landtagsabgeordneten Dr. von 
Heydebrand eröffnet wurde. Die Betei⸗ 
ligung an der Ausſprache war ungemein leb⸗ 
haft, es wurde über alle ſchwebenden Fragen 
eine vollſtändige Einmütigkeit erzielt, und 
das Vertrauen der alten und der neuen Mit⸗ 
gieder des weiteren Vorſtandes zu den be⸗ 
währten Führern kam wiederholt in der herz⸗ 
lichſten Weiſe zum Ausdruck. Auf Antrag des 
Herrn Oberbürgermeiſters von Dresden Ge⸗ 
heimen Rats Dr. Beutler wurde folgende 
Reſolution einſtimmig angenommen: 

Die hier anweſenden Mitglieder des 
weiteren Vorſtandes der deutſch⸗konſervati⸗ 
wen Partei ſprechen der Parteileitung 
(Fünferausſchuß) und insbeſondere Herrn 
von Heydebrand den beſten und wärmſten 
Dank für die Führung der Partei in den 
letzten überaus ſchwierigen Zeiten aus und 
verſichern auch für die Zukunft ihren ver⸗ 
ehrten Führern das vollſte Vertrauen. 

An die Sitzung ſchloß ſich ein gemeinſchaft⸗ 
liches Mahl, bei dem Herr v. Normann 
das Hoch auf den Landesherrn ausbrachte und 
das alle Teilnehmer an der wohlgelungenen 
Veranſtaltung noch viele Stunden in ange⸗ 
regter Weiſe zuſammenhielt. 


Politiſche Tagesſchau. 


Ordensverleihungen aus Anlaß der Annahme 
der Wehrvorlagen. 


Der Kaiſer hat dem Reichskanzler v. Beth⸗ 
mann Hollweg das Kreuz der Großkomture 
des Hausordens der Hohenzollern, dem 
Staatsſekretär des Reichsmarineamts v. Tirpitz 
die Brillanten zum Schwarzen Adlerorden, 
dem Kriegsminiſter v. Heeringen den Schwar⸗ 
zen Adlerorden und dem Staatsſekretär des 
Reichsſchatzamts Kühn den Kronenorden erſter 
Klaſſe verliehen. 


Reichstagspräſident Dr. Kaempf 
ſoll die Abſicht haben, das Ergebnis der be⸗ 
ſchloſſenen Beweiserhebungen über ſeine Wahl 
nicht abzuwarten, ſondern ſein Mandat nieder⸗ 


zulegen und ſich einer Neuwahl zu unter⸗ 


ziehen. Auch iſt davon die Rede, daß der 
ſüddeutſche Reichstagsabgeordnete v. Payer, 
der ſeit 1895 Präſident der württembergiſchen 
Kammer war, und der ſein württemberg. 
Landtagsmandat niederlegen will, zum Nach⸗ 
folger des Dr. Kaempf auf dem Stuhle des 
Reichstagspräſidenten auserſehen ſei. Von 
anderer Seite wird das bezweifelt, vielmehr 
angenommen, daß die Volkspartei an 
Kaempf als Reichstagspräſidenten feſthalten 
werde. 
„Weltfremder Idealismus.“ 

Der durch den freiwilligen Verzicht auf 
die Uniform bekannte Heidelberger Profeſſor 
Dr. Czerny regt in einem Aufſatz der 
„Frankfurter Zeitung“ eine große liberale 
deutſche Volkspartei an. Sie ſoll nicht nur 
die Nationalliberalen und die Fortſchrittliche 
Volkspartei vereinigen, ſondern auch Anziehung 
bis weit in die Reihen der Freikonſervativen, 
der katholiſchen Moderniſten und der ſozial⸗ 
demokratiſchen Reviſioniſten ausüben können. 
Das Programm der Partei müſſe ſo weit⸗ 
herzig ſein, daß Männer wie Poſadowsky 
und Friedrich Naumann darin Platz hätten. 
Die erfahrenen Führer ſteckten meiſt ſo feſt 
in den Banden der Partei, daß ſie einen 
ſolchen Vorſchlag nicht wagen dürften; des⸗ 
halb müſſe er vom „weltfremden Idealismus“ 
eines deutſchen Profeſſors getragen ſein. 
Profeſſor Czerny verhehlt ſich nicht, daß ſein 
Plan mehrjährige Arbeit und Überwindung 
großer Widerſtände erfordern wird. — Das 
einzige Verſtändige an dem Vorſchlag iſt, 


daß ſich der Herr Profeſſor als einen „welt⸗ 


fremden Idealiſten“ bezeichnet. 
In der zweiten Elſaß⸗Lothringiſchen Kammer 


kam am Dienstag nach mehreren Angelegen⸗ 


heiten interner en ein Antrag Hauß 


\ 
\ 


Unbenußle Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkriple nur zurückgeſchickt, wenn das Poſigeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


(Ztr.) und Genoſſen zur Beratung, dahin⸗ 
gehend, es ſei in dem Verfaſſungs⸗ 
geſetze vom vorigen Jahre anſtelle des 
Paſſus: „Das Verfaſſungsgeſetz kann nur durch 
Reichsgeſetz aufgehoben oder geändert werden“, 
folgende Faſſung zu ſetzen: „Kann nur durch 
Landesgeſetz geändert werden“. Nachdem die 
Abgg. Hauß (Ztr.) und Peirotes (Soz.) 
die Anträge ihrer Partei begründet und na⸗ 
mentlich die Anderung mit Nachdruck als den 
Wunſch des Landes und des elſäſſiſch⸗lothrin⸗ 
giſchen Volkes bezeichnet hatten, daß ein Teil 
der Staatsgewalt, nämlich das Recht, die⸗ 
jenigen Männer zu berufen, die an der Spitze 
der Landesverwaltung ſtehen ſollen, vom 
Lande ſelbſt ausgeübt werden möchte und nicht 
durch Preußen, einem Staate, der „uns in 
politiſchen Dingen ſo ſehr weſensfremd iſt“, 
gab Staatsſekretär Frhr. Zorn von Bus 
lad namens der Regierung folgende Erklä⸗ 
rung ab: Die Anderung des Verfaſſungs⸗ 
geſetzes vom 31. Mai 1911, die die beiden An? 
träge Hauß und Peirotes zum Gegenſtande 
haben, iſt Sache der Reichsgeſetzgebung. Der 
Herr Reichskanzler hat in der Sitzung des 
Reichstages vom 17. Mai zu dieſer Frage be⸗ 
reits Stellung genommen und ich kann mei⸗ 
nerſeits auf ſeine Außerungen verweiſen. 
Wenn das am 1. September inkraft getretene 
Verfaſſungsgeſetz auch nicht den endgiltigen 
Abſchluß der ſtaatsrechtlichen Geſtaltung 
Elſaß⸗Lothringens bedeutet, ſo erſcheint es 
doch ausgeſchloſſen, daß die Reichsgeſetzgebung 
in der nächſten Zeit Schritte unternimmt, oder 
daß die elſaß⸗lothringiſche Regierung in der 
nächſten Zeit dafür eintritt, an den Grund⸗ 
lagen der Verfaſſung im Sinne der vorliegen⸗ 
den Anträge Anderungen vorzunehmen. Die 
elſaß⸗lothringiſche Regierung hält es im In⸗ 
tereſſe einer geſunden Entwicklung des öffent⸗ 
lichen Lebens für dringend nötig, daß dem 
Lande Zeit gelaſſen wird, ſich ruhig und fried⸗ 
lich in die neue Verfaſſung einzuleben. Des 
weiteren ſprachen noch namens ihrer Partei 
Donnevert (Liberal) und Zimmer 
(Lothringer), die den beiden Anträgen bei⸗ 
pflichteten, worauf letztere ſchließlich einſtim⸗ 
mig angenommen wurden. Im übrigen 
verlief die Sitzung ohne bemerkenswerte 
Zwiſchenfälle. 


Beſuch des neuen öſterreichiſchen Miniſters 
des Aeußern in Verlin. 

Der öſterreichiſch-ungariſche Miniſter des 
Außern, Graf Berchtold, wird ſich am 
23. Mai abends nach Berlin begeben, wo 
er ſich zwei Tage aufhalten wird. Auf der 
Rückreiſe wird er in Dresden Aufenthalt 
nehmen, wo er am Sonntag vom König 
Friedrich Auguſt in Audienz empfangen 
werden wird. Am Montag wird Berchtold 
wieder in Wien eintreffen. Die „Neue 
Freie Preſſe“ ſchreibt dazu: In allen 
den Unſicherheiten, unter denen heute die 
europäiſche Politik leidet, ſteht nur eines feſt 
und ſicher: Das Verhältnis zwiſchen Sſter⸗ 
reich⸗Ungarn und Deutſchland. Dieſes Bünd⸗ 
nis iſt eine Mauer, welche den Frieden 
ſchützt; es vereinigt in ſich eine ſo ſtarke 
militäriſche, moraliſche und politiſche Macht, 
eine ſo ſtarke Bürgſchaft für die Erhaltung 
der Ruhe, daß es wohl als eines der größten 
Sicherungsmittel der Arbeit und des Wohl⸗ 
ſtandes in Europa gelten muß. Graf 
Berchtold iſt, wie fein Exposé zeigt, ein 
warmer Anhänger dieſes Bündniſſes. Der 
Verlauf der Delegationen zeigte, wie ſtark 
ſich dieſe Politik in Oſterreich-Ungarn einge⸗ 
lebt hat. Der öſterreichiſch-ungariſche Minifter 
des Außern wird bei Kaiſer Wilhelm und 
den leitenden deutſchen Staatsmännern als 
Vertreter dieſer Politik ſicher die wärmſte 
Aufnahme finden. 0 


Die Präſidentenwahl im ungariſchen 
Abgeordnetenhauſe. 


In der Montag ⸗Sitzung des ungariſchen 
Abgeordnetenhauſes verkündete um 2 Uhr 
nachmittags der Vizepräſident Beöty, 


daß zur Wahl des Präſidenten ge⸗ 
ſchritten werde. Dieſe Erklärung wurde von 
der Oppoſition mit großem Lärm und ſtür⸗ 
miſchen Zurufen aufgenommen. Der Prä. 
ſident erteilte einigen Abgeordneten Ordnungs⸗ 
rufe und verwies ſie wegen Widerſetzlichkeit 
an den Immunitätsausſchuß. Als der erſte 
Stimmzettel in die Urne geworfen wurde, 
ſtürzte der Abgeordnete Julius Kovacs 
(Bauernpartei) zur Urne und ſtieß dieſe zu 
Boden. Hierauf entſtand ein unbeſchreiblicher 
Tumult, und die Abgeordneten wurden hand⸗ 
gemein. Verſchiedene Abgeordnete bemühten 
ſich vergebens, die Ruhe wiederherzuſtellen. 
Der Präſident war genötigt, die Sitzung zu 
ſuſpendieren. Nach Wiedereröffnung ſchien 
ſich die Aufregung gelegt zu haben. Die 
Urne wurde wieder auf den Tiſch geſtellt. 
Die Oppoſition verließ den Saal, die unter⸗ 
brochene Abſtimmung wurde fortgeſetzt. Von 
den Mitgliedern der Regierungspartei, dis 
im Saale geblieben waren, wurden ſämtliche 
Stimmen — 210 — für den Grafen 
Tisza abgegeben, der ſomit zum Präſiden⸗ 
ten gewählt ift. In feiner Antrittsrede er⸗ 
klärte Graf Tis za, er werde ſtets mit 
dem Pflichtgefühl und der Verantwortlichkeit 
eines ehrlichen Mannes ſeines Amtes walten. 
Bezüglich der Obſtruktion ſagte er, es gäbe 
kein Mitglied des Hauſes, welches ſich nicht 
ſchon einmal verurteilend über die Obſtruktion 
geäußert habe. Man müſſe der Geſchäfts⸗ 
ordnung ihren ſittlichen und rechtlichen In⸗ 
halt wiedergeben, indem dieſe ſo angewendet 
werde, daß ſie die Ordnung der Beratungen 
des Abgeordnetenhauſes ſichere. Die Regie⸗ 
rungspaärtei bereitete dem neuen Präſidenten 
ſtürmiſche Ovationen. ir 


Die internationale Konferenz für techniſche 
Einheit im Eiſenbahnweſen 

iſt am Dienstag in Bern eröffnet worden. 

An den Verhandlungen, die acht bis vierzehn 

Tage dauern werden, nehmen Vertreter von 

zehn Staaten teil, darunter Deutſchlands, 

Oſterreich⸗Ungarns und Frankreichs. 


Der Prinz von Wales bei den franzöſiſchen 
Flottenmanövern. i 


Der Prinz von Wales iſt Dienstag Vor⸗ 
mittag in Toulon eingetroffen und hat 
ſich von dem Befehlshaber der Flotte, Admiral 
Bus de la Peyreére, begrüßt, alsbald an 
Bord des Panzerſchiffes „Danton“ begeben, 
um den bis Sonnabend dauernden Flotten⸗ 
manövern beizuwohnen. 


Gegen die Kandidatur Delcaſſes für die 
Kammerpräſidentſchaft 

ſpricht ſich ſehr ſcharf der Pariſer „Figaro“ 
aus. Delcajje müſſe gerade bei der gegen⸗ 
wärtigen bedrohlichen Weltlage an der Spitze 
der Marineverwaltung verbleiben, um ſo 
mehr, als ſeit dem unter ſeiner Amtsführung 
erfolgten Unglück des Dampfers „Liberté“ die 
Kriegsflotte ſich in einem Zuſtande befinde, 
der noch lange Zeit der aufmerkſamſten Sorge 
eines ſeiner Pflichten bewußten Miniſters be⸗ 
dürfe. Wenn ein mit der nationalen Ver⸗ 
teidigung betrauter Miniſter aus kleinlichem 
Ehrgeiz gerade jetzt ſeinen Poſten verlaſſen 
würde, ſo wäre das ein Verrat, und im 
Miniſterium Poincaré gäbe es keine Ver⸗ 
räter. Der Miniſterpräſſdent würde das nicht 
dulden. Die radikale Preſſe tritt dagegen 
eifrig für die Kammerpräſidentſchaft Delcaſſes 
ein. Die „France“ ſchreibt: Delcafje iſt 
der Mann, der der republikaniſchen Partei 
wieder jene Geltung verſchaffen könnte, die 
ihr ſeit einiger Zeit abhanden gekommen iſt. 
Der „Rappel“, der gleichfalls Anhänger Del⸗ 
caſſés iſt, erklärt, wenn das Erbe Briſſons 
einem Manne zufallen ſollte, der nicht der 
radikalen oder ſozialiſtiſchradikalen Partei an⸗ 
gehört, dann würde dies als der endgiltige 
Zuſammenbruch der Radikalen angeſehen 
werden. 

Eine Note der „Agence Havas“ meldet, 
daß Delcaſſé eine Kandidatur für 


Verfügung geſtellt werden. 


miſſion der Reichsduma nahm am 
Dienstag einſtimmig und ohne Anderung 
das ſogenannte kleine Flottenbauprogramm 
an. 


FR — 


kung dahin abgeſandt, obwohl der Platz be⸗ 


r 


worden. 


as Präſidlum der Kammer formell abge» 
Hierzu wird von Perſönlich⸗ 
keiten, die Delcaſſé naheſtehen, erklärt, Del⸗ 
caſſe habe, nachdem in Beſprechungen repu⸗ 
worden 
ſei, daß ſeine Kandidatur wahrſcheinlich nicht 
darnach angetan ſei, alle Fraktionen der repu⸗ 
blikaniſchen Partei zu einigen, auf die Kandi⸗ 


lehnt habe. 


blikaniſcher Parteiführer feſtgeſtellt 


datur verzichtet. 


Das franzöſiſche Parlament 
wurde am Dienstag wieder eröffnet. 


rede gehalten hatte. 


gegangenen Beileidskundgebungen. 


Donnerstag vertagt. 


Dem neuerlichen Beſuche des engliſchen 
Kriegsminiſters Haldane in Berlin 


wird in London zwar halbamtlich jeder poli⸗ 
tiſche Charakter abgeſprochen, was aber Lon⸗ 


N rt, die Reiſe mit 
Verhandlungen über den tripolitaniſchen Krieg 


doner Blätter nicht hindert, 


bezw. über die Verhältniſſe im nahen Oſten 
in Verbindung zu bringen. 


Im engliſchen Anterhauſe 
richtete Byles an den Staatsſekretär des 
Außern, Sir Edward Grey, die Anfrage, ob 
er im Zuſammenhang mit 
kannt gegebenen Wechſel in der deutſchen 
Botſchaft jetzt oder in naher Zukunft irgend 
eine Mitteilung machen könne über 


daß es für mich nötig iſt, 
ett günftigen Mitteilung des 
Premierminiſters Asquith vom 30. April 
hinzuzufügen. 


Die engliſchen Stimmrechtsweiber. 


Die Führer der Frauenſtimmrechtsbewegung 
Mrs. Pankhurſt, 


Mr. Petnick Lawrence und 
deſſen Frau, die wegen ſtaatsgefährlicher 
Umtriebe angeklagt waren, ſind für ſchuldig 
befunden und alle zu neun Monaten Gefängnis 
verurteilt worden. 


Sammlungen für die Luftflotte in Nor⸗ 
wegen. 


„ Auf Veranlaſſung des norwegiſchen Luft: 
ſchiffahrtsvereins haben gegen 80 namhafte 
Perſönlichkeiten aus dem ganzen Lande 
einen Aufruf für 
Schaffung einer Luftflotte erlaſſen. 


eine Sammlung zur 
Die ein⸗ 
gekommene Summe ſoll der Regierung zur 


Das ruſſiſche Flottenbauprogramm. 
Die Landes verteidigungskom⸗ 


Marokkaniſches. 


Die Agence Havas meldet aus Fes, daß 
die verhältnismäßige Untätigkeit, zu der die 
Truppen in Fes bis zum Eintreffen von 
Verſtärkungen gezwungen find, eine Aus» 
breitung der Erregung unter 
den Stämmen im Oſten und Südoſten 
zur Folge habe; auch in der Umgegend von 
Sefru wachſe die Erregung. General 
Moinier hat zwei Kompagnien zur Verſtär⸗ 


reits eine Garniſon von vier Kompagnien, 
ſechs Tabors und einer Sektion Artillerie 
beſitzt. — Aus Anlaß der Wiederkehr des 
Tages, an dem dle franzöſiſchen Truppen im 
Jahre 1911 in Fes einzogen, Hatte der Sul⸗ 
tan am Dienstag in ſeinen Gärten ein Feſt 
veranſtaltet. Unter den Gäſten befanden ſich 
ſämtliche Franzoſen, vor allem der General⸗ 
ſtab und die Militärmiſſon. Der Sultan 
ſprach ſeine Genugtuung über die Dienſte aus, 
die Frankreich ihm erwieſen habe; er war in 
ausgezeichneter Stimmung. In Fes herrſcht 
die Meinung, daß, falls nicht binnen acht 
dee zus Ernte i der Stämme ausbricht, 
Ernte in ihre Dö ü 
Melde hre Dörfer zurückkehren 
eng eines Deutſchen in Oran. 
ach einer Blättermeldung aus Or 
wurde in Bel Abbes der daſelbſt vor 7 
eingetroffene Münchener Rechtsanwalt Adolf 
Weinberger wegen Tragens verbotener 
Waffen und Aufreizung zur Deſertion ver⸗ 
haftet. Weinberger hakte den Plan gefaßt, 
ſeinem Bruder, der in die Fremdenlegion 
eingetreten war, zur Flucht zu verhelfen. In 
dem Augenblick, wo die beiden mit der Eiſen⸗ 


bahn nach Oran abreiſen wollten, wurden ſi 
verhaftet. oe 


Eine Verſchwörung der Neger in allen 

5 Provinzen Kubas 
iſt nach amerikaniſchen Berichten entdeckt 
Die Neger ſollen zum Aufſtand ge⸗ 


Die 
Deputiertenkammer hob ihre Sitzung 
zum Zeichen der Trauer um den verſtorbenen 
Präſidenten Briſſon auf, nachdem der Vize⸗ 
präſident Etienne auf ihn eine mit faſt ein⸗ 
ſtimmigem Beifall aufgengenmene Gedächtnis⸗ 
Der Vizepräſident ver⸗ 
las auch die von fremden Parlamenten ein⸗ 
In der 
nächſten, am Donnerstag ſtattfindenden Sitzung 
ſoll die Präſidentenwahl erfolgen. — Der 
Senat hat ſich zum Zeichen der Trauer 
nach einer Gedächtnisrede für den verſtorbe⸗ 
nen Kammerpräſidenten Briſſon ebenfalls auf 


dem kürzlich be⸗ 


eine 
Beſſerung der Beziehungen zu Deutſch⸗ 
land. Der Staatsſekretär erwiderte: 
Ich glaube nicht, 


irgend etwas der 


Allenſteins aufgebrachten Spende von 


trieben ſein durch die Weigerung der Re⸗ 
gierung, ihnen für die im Unabhängigkeits⸗ 
kriege geleiſteten Dienſte politiſche Kompen⸗ 
ſationen zuteil werden zu laſſen. Der Haupt⸗ 
herd der Verſchwörung iſt Sagua la Grande 
in der Provinz Santa Clara. Die Regierung 
hat Truppen in Stärke von 1200 Mann nach 
der Provinz Santa Clara entſandt. 


Aus Mexiko 

iſt dem Neuyorker Blatt „Sun“ eine Mel⸗ 
dung zugegangen, wonach zwiſchen 1000 
Mann Bundestruppen und 3000 Rebellen in 
15 Kilometer Entfernung von der Stadt 
Mexiko eine Schlacht im Gange war, bei der 
bereits auf beiden Seiten erhebliche Verluſte 
ſtattgefunden haben ſollen. Die Garniſon 
von Mexiko iſt durch die kürzliche Entſendung 
von Truppen nach Torreon geſchwächt. 
Madero hat Freiwillige aufgerufen, jedoch 
ohne Erfolg. 

EEE 


Deutſches Reich. 


Berlin, 22. Mai 1912. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer beſuchte Diens⸗ 
tag Vormittag, wie aus Homburg v. d. Höhe 
gemeldet wird, die Saalburg und empfing 
an der Jupiterſäule deren Stifter, Rechts⸗ 
anwalt Oppenheimer-London, und deren Er⸗ 
bauer, Bildhauer Schmahl-Koſtheim, und 
nahm von Profeſſor Neeh⸗Mainz Erklärungen 
über die Säule und ihre Einzelheiten ent⸗ 
gegen. Abends beſuchten der Kaiſer und die 
Kaiſerin, Prinz Oskar und Prinzeſſin 
Viktoria Luiſe ein geiſtliches Konzert in der 
Erlöſerkirche. 5 

— Der Staatsſekretär des Reichskolonial⸗ 
amts Dr. Solf erhielt den Stern zum preuß. 
Kronenorden 2. Klaſſe, der bisherige Gouver⸗ 
neur von Deutſch⸗Oſtafrika, Frhr. v. Rechen⸗ 
berg, den Roten Adlerorden 2. Klaſſe mit 
Eichenlaub. 

— Der Dienstag Nacht in Monte Carlo 
verſtorbene ruſſiſche Botſchafter in Berlin, 
Graf o. d. Oſten⸗Sacken, vertrat Rußland 
ſeit 17 Jahren in Berlin und hat ein Alter 
von 81 Jahren erreicht. Reichskanzler 


Vormittag in der ruſſiſchen Botſchaft zu Ber⸗ 
lin vor, um die herzliche Teilnahme der 
deutſchen Regierung zum Ausdruck zu 
bringen. 


Ausland. 


Chriſtiania, 21. Mai. Der König und 
die Königin ſind heute Abend nach Kopen⸗ 
hagen abgereiſt. 


Provinzialnachrichten 

s Graudenz, 22. Maj. (Bienenzucht. Wehrverein.) 
Für die bienenwirtſchaſtliche Provinzialausſtellung, die 
in den Tagen vom 27. bis 29. Juli in Graudenz ſtalt⸗ 
findet, hat die Landwirtſchaftskammer zur Prämierung 
Medaillen zugeſagt. Der Kreis Schlochau hat zu Prä⸗ 
mien 50 Mark, die Bienenzuchtvereine Graudenz und 
Schöntal zu Ehrenpreiſen 40 Mark bezw. 30 Mark be⸗ 
willigt. Ehrenpreiſe ſind außerdem von Privaten ge⸗ 
ftiftet.. Dem Ehrenausſchuß find u. a. die Herren 
Oberpräſident von Jagow und die Regierungspräſi⸗ 
denten Förſter und Dr. Schilling beigetreten. Für die 
Ausſtellungslotterie ſind 5000 Loſe ausgegeben. — Der 
deutſche Wehrverein hat hier geſtern eine Ortsgruppe 
Graudenz gegründet, deren Vorſitz Prof. Zawos üÜber⸗ 
nahm. Die Ortsgruppe zählt 61 Mitglieder. 

k Flatow, 22. Mai. (Verſchiedenes.) Ein Einbruch 
wurde in die kath. Kirche im benachbarten Zakrzewo 
verübt. Den bisher unermittelten Spitzbuben ſcheint 
nichts in die Hände gefallen zu ſein. — Durch den 
Hufſchlag eines Pferdes wurden dem Beſitzer Abraham 
aus Grunau der Ober⸗ und Unterkiefer geſpalten. — 
Generalſekretär Taube aus Königsberg hielt im Auf⸗ 
trage des Reichsverbandes gegen die Sozialdemokralie 
einen Vortrag in Tarnowke. — Der neunzehnjährige 
Fürſorgezögling Rudolf Kruſchel, der bei dem Rentier 
Prill in Sitino untergebracht war, iſt entwichen. 

Neuteich, 21. Mai. (Pfarrerwahl.) Heute 
hat nach einer halbjährigen Vakanz des evan⸗ 
geliſchen Pfarramtes, das in dieſer Zeit von dem 
Pfarrer der Gemeinde Großlichtenau, Gelloneck, 
als Hauptvikar verwaltet wurde, unter deſſen 
Leitung die Wahl des neuen Pfarrers ſtattgefunden. 
Stimmberechtigt waren im ganzen 173, doch 
übten nicht alle ihr Stimmrecht aus. Mit 73 
Stimmen erhielt Herr Pfarrer Rothe⸗Hamburg, 
der bisher an der dortigen Anſchar⸗Kapelle tätig 
war, eine ſehr erhebliche Majorität und iſt ſomit 
gewählt. Auf telegraphiſche Anfrage hat Herr 
Pfarrer Rothe die Wahl angenommen. 

Allenſtein, 22. Mai. (Als Geburtstagsge⸗ 
ſchenk für das 20. Armeekorps), deſſen General. 
kommando nach Allenſtein kommt, hatten die 
Stadtverordneten ſeinerzeit für ein Flugzeug 5000 
Mark bereitgeſtellt. Bis heute ſind durch frei⸗ 
willige Beträge 14 280 Mark geſammelt. Da das 
Flugzeug auf 20 000 Mark veranſchlagt iſt, be⸗ 
willigten die Stadtverordneten die noch fehlende 
Summe. Zur Nationalflugſpende wurden außer⸗ 
dem 3000 Mark hergegeben. 

22. Mai. Nach der Annahme der Wehrvor⸗ 
lagen in dritter Leſung war geſtern Nachmittag 
vom Oberbürgermeiſter Zülch namens der Stadt 
Allenſtein dem Kaiſer telegraphiſch ein Flugzeug 
als Gabe für das neue 20. Armeekorps angeboten 
worden. Auf dieſes Telegramm iſt nach der 
„Allenſteiner Ztg.“ heute folgende Antwort 
aus Homburg v. d. Höhe eingegangen: 
Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben 


Allerhöchſt ſich über die Darbietung der von den 


ſtädtiſchen Körperſchaften und der Bürgerſchaft 
20 000 
Mark zum beſten eines Militärflugzeuges gefreut 
und ſind geneigt, dem Flugzeuge den Namen 


v. Bethmann Hollweg fuhr am Mittwoch 


Allenſtein beizulegen. Der Herr Kriegsminiſter 
iſt dieſerhalb mit der allerhöchſten Ermächtigung 
gez. Geh. Kabinettsrat von 


Lyck, 20. Mai. (Gegen die Standesbezeichnung 
Der Landwirtſchaftliche Verein zu 
Lyck hat für die am 1. Juni in Oſterode ſtaft⸗ 
findende Generalverſammlung des Landwirtſchaft⸗ 
lichen Zentralvereins für den Regierungsbezirk 
Antrag geſtellt: „Zentral⸗ 
verein wolle dafür Sorge tragen, daß die Standes⸗ 
durch eine zeitgemäße er⸗ 


8 (Die Ausfuhr von Tilſiter 
Käſe), darunter beſonders Vollfettkäſe, wird mit 
ledem Jahr größer und hat ſich von Tilſit allein 
in den letzten 10 Jahren mehr als verdoppelt. 
Es werden zurzeit von hier ca. 22 000 —25 000 


(Selbſtmord.) Montag 
beging ein hieſiger Be⸗ 
amter Selbſtmord, indem er ſich im Kanal zwiſchen 
der fünften und ſechſten Schleuſe in N 

hr 
wurde feine Leiche bereits geborgen. Der Beweg⸗ 
übergroßer Nervoſität 


verſehen worden. 
Valentini. 


„Knechl“.) 


Allenſtein folgenden 


bezeichnung „Knecht“ 
ſetzt wird.“ 


Tilſit, 20. Mai. 


Zentner verladen. 
Bromberg, 21. Mai. 
Nachmittag gegen 6 Uhr 


der Eiſenbahnbrücke ertränkte. Um 
grund zur Tat 
zu ſuchen ſein. 
———— —— —— —u— een 


Jahresfeſt des weſtpreußiſchen 
Guſtav Adolf⸗ Hauptvereins. 
Marienburg, 22. Mai. 

Choralblaſen vom Rathausturm leitete morgens um 
7 Uhr den zweiten Feſttag ein. Um 9 Uhr begaben 
ſich die Teilnehmer in langem Feſtzuge, an dem ſich 
neben den vielen Geiſtlichen im Talar auch verſchiedene 
Schulen beteiligten, zum Gotteshauſe zum Feſt⸗ 
gottesdienft. Superintendent Brinckmann⸗ 
Bromberg hielt die Predigt. Aufgrund von Heſekiel 3, 
22 zeigte er die Herrlichkeit des Herrn auf den Ar⸗ 
beitsfeldern des Guſtav Adolf⸗Vereins, fie in origie 
neller Weiſe vergleichend mit Weſtpreußens mächtigem 
Strom und Weſlpreußens prächtiger Burg. Wie auf 
der Weichſel, der Lebensader Weſtpreußens, die Schiffe 
mit reichen Gütern beladen fahren, ſo fahren auf dem 
Liebesſltom des Guſtav Adolf⸗Vereins die hohen, herr⸗ 
lichen Güter des Evangeliums durch die Lande, und 
wie die Weichſel hier die fruchtbarſten Niederungen ge⸗ 
ſchaffen, jo habe auch der Guſtav Adolf⸗Verein das 
evangeliſche Leben außerordentlich befruchtet. Wie die 
Marienburg einſt als Hort des Deutſchtums und des 
Evangeliums gegründet, fo will es auch der Guſtav 
Adolf⸗Vereln fein; nicht fremdes Gebiet angreifen, 
ſondern eignes ſchützen iſt ſeine Art. — Auf den Feſt⸗ 
gottesdlenſt folgte nach einer Pauſe die öffentliche 
eneralverſammlung in der Kirche. Nach 
Eröffnung durch den Generaifuperintendenten Rein» 
har d überbrachte zunächſt Herr Konſiſtorialpräſident 
Peter dem Verein die Grüße und Segenswünſche 
des königl. Konſiſtoriums, indem er darauf hinwies, 
wie die Aufgaben des Guſtav Adolf⸗Vereins, den Ges 
meinden zu helfen, ſich vielfach decken mit denen der 
Kirchenregierung; die beiden gehören darum zuſammen 
und müſſen zufammenarbeiten wie bisher, jo auch 
weiterhin. Sodann überbrachte Herr Superintendent 
Karmann Schwetz die Grüße der Provinziale 
ſynode, Herr Superintendent Bury ⸗ Elbing die des 
evangeliſchen Bundes, für den oſſpreußiſchen Guſtav 
Adolf⸗ Hauptverein ſprach Herr Supekintendent Graf⸗ 
Pr. Holland, für den Poſener Herr Pfaxrer Haar⸗ 
hauſen aus der Vromberger Diözeſe. Schriftliche 
Grüße waren eingegangen von dem Herrn Oberpräſi⸗ 
denten und den beiden Herren Regierungspräſidenten. 
Darauf folgte die Überreichung der Liebes gaben 
aus dem Kirchenkreiſe Marienburg. Die Kirchengemein⸗ 
den, Konfirmanden, Schüler und Schülerinnen der 
höheren und Volksſchulen hatten zuſammen 1333,55 
Mark übergeben. Nach herzlichen Worten des Dankes 
an die Überbringer feitens des Vorſitzers folgte 
die Abſtimmung über die Überweiſung der jährlichen 
Liebesgabe, wobei die Kirchengemeinde Kladau, 
Kreis Danziger Höhe, zur Tilgung der Kirchbauſchuld 
1040 Mark, Sedlinen, Kreis Marlenwerder, 430 
Mark zum Kirchbaufonds erhielten. 

Mit einem gemeinſchaftlichen Mittageſſen 
im Geſellſchaftshauſe und einer Beſichtigung der Ma⸗ 
rienburg, wobei der Seminarchor wieder vortreffliche 
Geſangsvorträge darbot, wurde die Tagung beſchloſſen. 


Flugzeugſpende. 
Weiter ſind eingegangen: von Rentner Leopold 
Müller⸗Thorn 5 Mark. Bisheriger Geſamteingang: 
1293,50 Mark. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 23. Mai 1912. 
— DOrdensverleihungen.) Dem General⸗ 
major von der Lancken, Kommandanten von Thorn, 
iſt das Großoffizierkreuz des kalſerlich japaniſchen 

Ordens des heiligen Schatzes und dem Prokuriſten Ul⸗ 

rich Wilde zu Danzig der königl. Kronenorden 4. Klaſſe 

verliehen. 
— (Perſonalver änderungen in der 

Armee.) 

Hptm. v. Lillenhoff⸗Zwowitzki vom J.⸗R. 21 
zum überz. Major befördert und zum Stabe Jäger- 
Bat. 6, | 

Hpim. Claus von Feſte Boyen in das J.⸗R. 176, 

Hpim. v. Kozik vom J.⸗R. 151 in das J.⸗R. 21, 

Oberll. Prey vom J.⸗R. 21 in das J.⸗R. 58 verfegt, 
derſelbe erhält den Charakter als Hauptmann. 

Oberſt Großmann, beauftragt mit der Führung der 
41. Kavallerie⸗Brigode, zum Kommandeur dieſer 
Brigade, 

Oberſtlt. Weber, Inſpekteur der 4. Feſt.⸗Inſpeklion 
zum Kommandeur d. Pion. 15. Armeekorps, 

Oberſtl. Hannemann⸗ Königsberg zum Inſpekteur 
der 4. Feſt.⸗Inſpektion ernannt. 


dürfte in 


Hptm. Bonhard von der Kriegsſchule Engers ind 


das Bionier-Bat. 17 verſetzt und beim Kriegsminiſte⸗ 
rium weiter kommandiert. 

Feſtb.⸗Oberlt. Schwarz von der Fortififation Thorn 
zum Feſtb.⸗ Hauptmann befördert. 

Hpim. Jonas vom J.⸗R. 176 der Abſchied mit Benfion 
und Tragen der Regts.⸗Uniform bewilligt. 

Fähnrich v. d. Marwitz vom ZN. 61 zum Lt. mit 
Patent vom 1. 6. 10 befördert. 

Fähnrich Klipp vom Pion.⸗Bat. 11 zum Et. mit 
gleichem Patent befördert und in das Pion.⸗Bat. 16 
verſetzt. 

Fähnrich Schaumann vom J.⸗R. 61 zum Lt., 

Unteroffizier Rixdorf vom JR. 21 zum Fähnrich 


befördert. 5 5 
— (Vom Schießplatz.) Das Fußarkillerie⸗ 


Regiment Nr. 17 hat nach beendeten Schießübungen V 


am Dienstag das Barackenlager verlaſſen und iſt nach 


/ 


feinen Standorten Danzig bezw. Pillau zurückgekehrt. 
Das Fußartillerie⸗Regiment 11 bleibt bis Freitag auf 
dem Schießplatze. Es folgen dann die Regimenter 
Garde und Nr. 4. 

— (Die diesjährige Südgauverſamm⸗ 
lung des Verbandes kath. Lehrer Weſt⸗ 
preußens,) umfaſſend die Kreiſe Thorn, Briefen, 
Culm und Graudenz, ſoll am 31. Auguſt in Thorn 
abgehalten werden. 

— (Die 29. Jahresverſammlung des 
deutſchen Vereins gegen den Mißbrauch 
geiſtiger Getränke) findet in den Tagen vom 12. 
bis 15. Juni d. Is. in Beuthen O.⸗S. ſtatt. Aus dem 4 
Beratungsprogramm iſt das Thema „Die Beziehungen 
der Alkoholfrage zur Jugendpflege und zum Familien⸗ 
leben“ hervorzuheben. 

— (Sommerfeſt des Gymnaſiums.) 
Das Sommerfeſt, welches das Thorner Gymnaſium 
und Realgymnaſium geſtern Nachmittag im Ziege⸗ 
leipark A atte, wie eine Dame äußerte, 
das ſchönſte Wetter und die ſchönſte Muſik, die man 
ſich ae konnte: ein Gewitter mit kräftigen 

egengüſſen und das Trommeln der ſtürzenden 
Waſſermaſſen auf den geſpannten Regenſchirm. 
Freilich war das eine Dame, die mit der Land⸗ 
wirtſchaft Beziehungen unterhält. Die jungen 
Mädchen, die ſich um ein Vergnügen gebracht ſahen, 
auf das ſie ſich lange ee waren dagegen recht 
mißmutig geſtimmt, beſonders, wenn der Regen 
auch noch Sommerhut und Toilette verdorben hatte, 
da nicht alle Obdach in Saal und Veranden fanden. 
So war vom Feſt gelungen nur der Ausmarſch der 
Gymnaſiaſten vom Schulgebäude zum Feſtplatz, der 
mit klingendem Spiel zweier Kapellen, der 15er 
und der 21er, erfolgte. Denn ſchon bald nach dem 
Eintreffen entlud ſich das Gewitter mit mehreren 
Nachgüſſen, ſodaß der Rückzug angetreten wurde. 
Ein großer Teil der Gäſte, die ohne Schirm ge⸗ 
kommen, wurden aber zurückgehalten und ſtanden 
zuſammengedrängt im Saal, in der Vorhalle, bis 
in den Garten hinaus, viele triefend von Regen, 
während die Kapellen, das Unwetter ignorierend, 
mutig weiter muſizierten. Auch das junge Volk 
gewann, nachdem die Räume ſich etwas gelichtet, 
den Humor wieder und drehte ſich, ſtatt des pro⸗ 

rammäßigen Tanzes auf der Wieſe, wenigſtens im 
anz nach Klaviermuſik im Saale. Gegen 9 Uhr 
war das Unwetter vorüber, und bald trat auch die 
Nachhut den Rückzug an von einem Feſte, das jo 
ſchön begonnen und mit Bu Enttäuſchung geendet. 

— (Theater im Artushof.) Am 1. Juni 
wird die Schauſpielgeſellſchaft des Königsberger Stadts 
theaters im Saal des Artushofs Frank Wedekinds 
Schauspiel „Frühlings Erwachen“ aufführen. - 

— (Sozialdemokratiſche Verſamm⸗ 
lung.) Geſtern Abend fand im Reſtaurant „Kaiſer⸗ 
ſaal“, Mellienſtraße 99, eine ſozialdemokratiſche Ver⸗ 
ſammlung ſtatt, der ſich 70—80 Perſonen, die 
Hälfte davon Nate eingefunden hatten. Die 
Rednerin des Abends war Frau Leu aus 
Lübeck, welche über die Rechtloſigkeit der Frau 
im deutſchen d und die Notwendig⸗ 
keit des Frauenwahlrechts ſprach. Die Rednerin, die 
ſich in den Grenzen der e forderte das 
volle Wahlrecht für die Frauen. Wenn die Frauen 
im Reichstag ſäßen, rief ſie emphatiſch aus, wäre 
nie die neue Wehrvorlage bewilligt worden! Es 
wird Leute geben, die das nicht I eine Empfehlung 
des Frauenwahlrechts halten. Die Rednerin ſtützte 
ihre Forderung auch wieder mit der Behauptung, 
daß die Frauen gleiche Rechte fordern dürften, weil 
I gleiche Pflichten hätten. Dieſe Behauptung it 
10 denn die ſchwerſte Pflicht, die Wehrpflicht, 
zur Verteidigung des Landes das Leben einzuſetzen, 
erfüllen die Frauen nicht, ſondern nur der Mann. 
In der Diskuſſion ſuchte Herr Neumann unſte 
Anſicht, daß Parteiſekretär Crispien die Intereſſen 
der Feinde gegen ſein eigenes Vaterland vertritt, 
8 entkräften. Das war natürlich ein vergebliches 

emühen. Wer, wie Crispien, in der Stunde, 
höchſter Gefahr, wo die Feinde Frankreich und Eng⸗ 
land Krieg gegen uns planten und ſchon zum 
Schlage ausholten, gegen die Stärkung unſrer Wehr⸗ 
macht eifert, der ſtellt ſich ſchützend vor die Feinde, 
der vertritt die Intereſſen Frankreichs und Eng⸗ 
lands gegen das eigne Vaterland! Das muß doch 
jedem, der noch geſunden Menſchenverſtand befigt, 
einleuchten. Die geſamten bürgerlichen Parteien, 
welche patriotiſch fühlen und das Wohl des Vater⸗ 
landes über alles nta haben denn auch die Stär⸗ 
kung unſerer Wehrmacht einmütig bewilligt. Das 
ſollte doch unſerer Arbeiterſchaft die Augen öffnen! 
In Italien hat, in der Stunde der Gefahr, die Ar⸗ 
beiterſchaft ſofort gemeinſame Sache mit den bür⸗ 
gerlichen Parteien gemacht: gegen den Feind, für 
das Vaterland! 

— (Neue Lokomotiven) ſind auf dem 
Hauptbahnhof Thorn in Dienſt geſtellt. Sie übertreffen 
an Größe und Leiſtungsfähigkeit alle bisherigen Loko⸗ 
motiven. Die Lokomollven haben drei Trelbachſen und 
vier Zylinder. Sie ſind mit allen neueſten Apparaten 
ausgeſtaltet und für Heißdampferzeugung eingerichtet. 
600 Zeutner Waſſer und 150 Zeutner Kohlen kann der 
Tender faſſen. 

— (Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung 
wurde dann noch ven den Arbeiter Karl Kaiſer 
aus Thorn und den ürſorgezögling Guſtav Haack, 
jetzt in Konitz, wegen Einbruchdiebſtahls 
verhandelt. Der dritte Mitangeklagte, der Schiffer 
Frey, iſt nicht enmufinben, da er ſich auf der Schiff⸗ 
fahrt befindet. Der Erſtangeklagte war bis zum 
20, März bei dem hieſigen Kaufmann Moritz Kaliski 
beſchäftigt. Am 20. März traf ihn Frau Kaliski 
mit einem Sacke Zwiebeln in der Baderſtraße. Er 
gab an, er ſei beauftragt, die Zwiebeln zu der 
Händlerin Frau Stern nach der Kl. Marktſtraße zu 
tragen. Da der Speicher des Herrn Kaliski ich in 
der Schloßſtraße befindet, ſo war es befremdlich, 
warum der Angeklagte einen ſolchen Umweg wählte. 
Frau Kaliski bewog ihn, die Zwiebeln beim Spedi⸗ 
teur Böttcher niederzulegen, da ſie ſich erſt nach der 
Richtigkeit ſeiner Angaben erkundigen wolle. Es 
ſtellte ſich heraus, daß Frau Stern keine Zwiebeln 
beſtellt hatte. Eine Prüfung des Lagers ergab, daß 
ie Tür des Vorratsraumes erbrochen war und 
bereits eine Anzahl von Säcken fehlte, und zwar 
waren es Zwiebeln, die bereits verkauft waren und 
demnächſt abgeholt werden ſollten. Die Schlöſſer 
wurden erneuert, doch fand ſie Herr Kaliski am 
22. März wieder erbrochen; auch fehlten wiederum 
einige Säcke Zwiebeln. Es iſt nun feſtgeſtellt, daß 
einen Teil der geile lenen Zwiebeln der Händler 
Kraski in der Brückenſtraße und einen Sack die 
Händlerin Illmann in der Schuhmacherſtraße ange⸗ 
kauft hatten. Kraski will in dem Verkäufer ganz 
beſtimmt den Angeklagten Haack erkennen. Dieſer 
Pole ſich als Schiffer ausgegeben, der Zwiebeln aus 

olen gebracht hätte. Kraski zahlte für zwei Säcke 
14,50 Mark und für zwei weitere 12 Mark. Der 
Angeklagte habe noch ganz betrübt geäußert, ſein 
ater werde ihn tadeln, daß er die Ware zu billig 
verkauft habe. Der Angeklagte beſtreitet entſchieden, 


der Verkäufer geweſen zu fein. Frau Illmann kann 
nicht beſtimmt behaupten, daß der Angeklagte Haack 
der Verkäufer geweſen ſei. Es ſei noch ein kleinerer 
dabei geweſen, den ſie bei einer Gegenüberſtellung 
beſtimmt erkennen würde, da er ſtark geſchielt habe. 
Haack wird auch 12 die erſte Vernehmung des 
e Frey ſtark belaſtet, da dieſer angibt, 
Haack beim Schieben des Handwagens geholfen zu 
haben. Er habe dafür ein kleines Trinkgeld er⸗ 
halten. Da der Angeklagte Haack entihieden 
leugnet, auch Kaiſer nur den einen Diebſtahl zugibt, 
den er eben nicht leugnen kann, ſo wird Seigiafen, 
nur den einen Diebſtahl des Kaiſer zur Aburteilung 
u bringen, die anderen Fälle zu vertagen, bis 

rey gefunden wind. Da die Behauptung des An⸗ 
eklagten Kaiſer, er habe den Vorratsraum unver⸗ 
ſchloſſen gefunden, nicht widerlegt werden kann, jo 
wird er wegen einfachen Diebſtahls im Rückfalle 


4 Monaten Gefängnis verurteilt. Auf dieſe[ M 


u 
Strafe kommen 2 Monate der Anterſuchungshaft 
in Anrechnung. 

en Viehmarkt) 


— ÜUAuf dem heutig 
waren 210 Ferkel und 140 Schlachtſchweine aufgetrieben. 
Gezahlt wurden für Schweine magere Ware 44—46, 
für fette Ware A6—48 Mark pro 50 Kilogramm Lebend⸗ 


gewicht. 
Der Polizeibericht ver⸗ 


— Polizeiliches.) 
zeichnet heute einen Arreſtanten. 

e funden) wurden ein Portemonnaie 
mit größerem Inhalt und ein Wäſchenotizbuch. Näheres 
im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 

— (Bon der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute 4 0,68 Meter, 
er iſt feit geſtern unverändert. Bei Chwalo⸗ 
wice iſt der Strom von 2,96 Meter auf 2,85 Meter 
gefallen. 

———— ß —— — — 


— Erledigte Förſterſtellen.) Die Förſter⸗ 


— ( 


ſtelle Bank au in der Oberförſterei Warludien ſſt vom | 


1. Juli d. Is. ab neu zu beſetzen. 
Hektar Acker, 7,618 Hektar Wieſe. 
Mark. Dienſtaufwand 200 Mark. Stellenzulage 100 
Mark. Meldefriſt bis 5. Juni d. Is. Zu beſetzen ift 
ferner die Oberförſterſtelle Rehberg im Regierungs⸗ 
bezirk Marienwerder. 


Dienſtland: 4,341 
Nutzungsgeld 59 


Luftſchiffahrt. 


Die letzte Etappe des Oberrhein⸗ 
fluges. Zu der ſiebenten und letzten Etappe 
Freiburg — Konſtanz über den Schwarzwald 
ſtarteten Dienstag früh auf dem Freiburger 
Stugpieh Oberleutnant Barends um 4 Uhr 35 Min., 
Graf Wolffskeel 4 Uhr 38 Minuten und Ober⸗ 


ingenieur Hirth um 4 Uhr 53 Minuten. Wie aus f 


Konſtanz gemeldet wird, ſind die Flieger mit fol⸗ 
genden Ankunftszeichen dort eingetroffen: Hirth 
6 Uhr 8 Minuten, Barends 6 Uhr 10 Minuten und 
Graf Wolffskeel 6 Uhr 14 Minuten. Gegen 5 Uhr 
30 Minuten erſchien das Luftſchifff „Z. 12“ über 
Freiburg mit dem Grafen Zeppelin in der Gondel. 
Nach mehreren Schleifen und Kreuzflügen kehrte der 
Sue wieder nach Friedrichshafen zurück. — 
Als Steger wurde Oberingenieur Helmuth 
Hirth proklamiert, der die letzte Etappe Freiburg⸗ 
Konſtanz, den Feu über den Schwarzwald, in einer 
Höhe von 1500 Metern in 1 Stunde 14 Minuten, 
zurücklegte. Am Dienstag Abend fand in Konſtanz 
ein Bankett ſtatt, bei dem Prinz Heinrich von 
Preußen die Bedeutung des Flugs für die Militär⸗ 
„apiatik hervorhob und die Sieger proklamierte. 


> Mannigfaltiges. 

(Ein Familiendrama) hat ſich in 
Kattowitz abgeſpielt. In der Nacht zum 
Mittwoch erſchöß der Kuttcher Schmal nach 
verausgegangenem Streit im Hofe ſeiner 
Wohnung ſeine Ehefrau, welche Mutter von 
ſieben Kindern iſt. Dann verſuchte Schmal 
ſich ſelbſt zu erſchießen, indem er ſich zwei 
Kugeln durch den Mund jagte. Die Kugeln 
verletzten aber nur die Augen. Schmal, der 
dem Trunke ergeben war, unterhielt ein 
Liebesverhältnis, während ⸗ſeine Frau für 
den Unterhalt der Familien ſorgen mußte. 

(Verzweiflungstat eines Wit⸗ 
wers.) Aus Schmerz über den Verluſt 
ſeiner Frau ſtürzte ſich der Arbeiter Gola 
aus Naundorf in Halle mit ſeinen drei 
Kindern angeſeilt in die Saale. Gola und 
ſein ſechsjähriges Mädchen ertranken, die 
zwei anderen Kinder konnten gerettet werden. 

(Den erſten Hitzſchlag,) der in 
dieſem Jahre bekannt geworden iſt, erlitt 
Montag ein Schutzmann in Berlin, der als 
Poſten vor dem Kolonialmuſeum plötzlich zu⸗ 
ſammenbrach. i 

(Nach Verübung umfangreicher 
Unterſchlagungen) iſt der Prokuriſt 
der Aktiengeſellſchaft Juteſpinnerei und 

Weberei in Kaſſel, der 40 jährige Kaufmann 
Karl Kroher flüchtig geworden. Die Höhe 
der veruntreuten Summe ſteht noch nicht feſt. 
Die Entdeckung der Unterſchlagungen erfolgte, 
ar EN ſeit 4 Tagen dem Geſchäfte fern 
ieb. 

(Zahlreiche Familie.) In einem 
Dorfe bei Loewen (Belgien) brachte eine 
Frau vier Kinder zur Welt, von denen zwei 
nach der Geburt ſtarben. Die Frau, die 
bisher 18 Kinder beſaß, hat deren nun⸗ 
mehr 20. N 

(Noch immer Autobanditen.) 
Wie aus Nanch gemeldet wird, verübte der 
noch in Freiheit befindliche Autobandit Bill 
ein Attentat auf eine Frau Bellot, die 
ſeinerzeit wichtige Ausſagen im Prozeß gegen 
die Autobanditen gemacht hatte. Frau Bellot 
wurde ſchwer verletzt. 

(Bei der Aufnahme Schiff⸗ 
brüchiger) durch den Dampfer „Kaiſerin 
Auguſte Victoria“ handelt es ſich wahrſchein⸗ 
lich um die bei Borkum am 16. Mai erfolg⸗ 
te Bergung der Beſatzung des Segelkutters 
zulk“ durch den Hapagdampfer „Kaiſerin 
Auguſte Victoria“. 

(Der Entdecker des Südpols )) 
Amundſen, traf Montag in Montevideo ein. 


Er wurde von einer zahlreichen Volksmengef ger Staatsdampfer wurde die Fahrt nach der 


gefeiert und bei ſeiner Landung im Namen 
des Präſidenten begrüßt. 5 

(Zwei Fiſcherbarken verſchol⸗ 
len.) Aus Paimpol wird gemeldet, daß die 
Fiſcherbarken „Duo Vadis“ und „Francois“, 
die mit zweiundfünfzig Mann nach Island 
abgegangen waren, ſeit Wochen verſchollen 
1015 Man befürchtet, daß ſie untergangen 
in 


(Abenteuer eines Deutſchen in 
Marokko.) Nach einer Meldung des 
„Reuterſchen Bureaus“ aus Ceuta wurde 
ein deutſcher Journaliſt namens Karl 
üller, der ſich in einem kleinen Segel⸗ 
boot auf der Fahrt nach Deutſchland befand, 
durch ungünſtiges Wetter gezwungen, in der 
Bucht von Almanſa anzulegen. Dort wurde 
er von Mauren ſeines Beſitzes, einſchließlich 
des Bootes, ſeiner Kleider und des Geldes 
beraubt. Die Mauren brachten ihn zum 
Gouverneur von Ceuta, der die ſofortige 
Zurückgabe ſeines Eigentums befahl. Dies 
wurde verſprochen, und inzwiſchen ordnete 
der Gouverneur an, daß Müller mit den not⸗ 
wendigſten Lebensmitteln verſorgt werde. 

(Eine neue „Titanic“ ⸗Stif⸗ 
tung.) Der Millionär Weidener aus Phi⸗ 
ladelphia hat zur Erinnerung an die „Tita⸗ 
nic“⸗Kataſtrophe, bei der ſein Sohn und 
ein Enkel ums Leben kamen, vier Millionen 
geſtiftet. Das Geld ſoll zur Errichtung eines 


Heims für verkrüppelte Kinder Berwendung 
finden. 8 
— — — . é f———ͥ ä — 


zum Tode des Prinzen 


von Cumberland. 

Die amtlichen „Braunſchweigiſchen Anzei⸗ 
gen“ bringen an der Spitze des Blattes folgen⸗ 
den Nachruf: Seine königliche Hoheit, der 
Prinz Georg Wilhelm, Herzog zu Braun⸗ 
ſchweig und Lüneburg ‚ijt nach Gottes uner⸗ 
forſchlichem Natſchluß eines jähen Todes ge⸗ 
torben. Das ganze Land und an deſſen Spitze 
Se. königliche Hoheit, der Herzogregent, neh⸗ 
men innigen Anteil an dem ſchweren Geſchick, 
das das Herzogliche Haus betroffen hat. 
Der Herzogregent ſandte ſogleich nach Ein⸗ 
treffen der Trauernachricht dem Flügeladju⸗ 
tanten, Oberleutnant von Grone, nach Nackel, 
um im Auftrage Ihrer Hoheiten, des Herzogs 
Johann Albrecht und der Frau Herzogin an 
der Bahre des verewigten Prinzen einen 
Kranz niederzulegen. 

Prinz Georg Wilhelm von Cumberland. 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg, war 
am 28. Oktober 1880 zu Gmunden als Sohn 


= des Herzogs Ernſt Auguſt und feiner Gemah⸗ 


lin, geb. Prinzeſſin Thyra von Dänemark, 
Schweſter des verſtorbenen Königs Fried⸗ 
richs VIII., geboren. Er wurde als Haupt⸗ 
mann im öſterreichiſchen Infanterie⸗Regiment 
Nr. 42 geführt, war aber ſeit Jahren aus Ge⸗ 
ſundheitsrückſichten verhindert, in der Front 
Dienſt zu tun. Sein jüngerer Bruder, Prinz 
Ernſt Auguſt, ſteht im 25. Lebensjahre; er ge⸗ 
hört als Leutnant dem 1. ſchweren Reiter⸗ 
vegiment in München an. Die Großherzogin 
von Mecklenburg⸗Schwerin iſt eine Schweſter 
des werunglückten Prinzen. 


Neueſte Nachrichten. 
Die Kaiſerin wieder daheim. 
Wildpark, 23. Mai. Die Kaiſerin, 
Prinzeſſin Viktoria Luiſe, Prinz Oskar und 
Gefolge trafen heute Vormittag hier ein. 
Das Beſitzfeſtigungsgeſetz angenommen. 
Berlin, 23. Mai. Im Abgeordneten⸗ 
hauſe wurde heute das Beſitzfeſtigungsgeſetz in 
3. Leſung in namentlicher Abſtimmung mit 212 
gegen 99 Stimmen endgiltig angenommen. 
Tod zweier Landtagsabgeordneten. 


Berlin, 23. Mai. Der konſervatſve 
Landtagsabgeordnete Firzlaff iſt geſtern in 


Wiesbaden, wo er ſich zur Kur aufhielt, geſtor⸗ 


ben. Er vertrat den Wahlkreis Köslin 4 
(Köslin⸗Kolberg⸗Körlin⸗Bublitz). Der fort⸗ 
ſchrittliche Landtagsabgeordnete Peltaſohn iſt 
heute morgen nach längerer Krankheit geſtor⸗ 
ben. Er vertrat den Wahlkreis Bromberg 5 
(Mogilno⸗Znin⸗Wongrowitz). 

Preußiſche Klaſſenlotterie. 

Berlin, 23. Mai. In der heutigen Vo 
mittagsziehung der königl. preuß. Klaſſenlotterie 
fielen folgende größere Gewinne: 

5000 Mk. auf Nr.: 46 768. 

3000 Mk, auf Nr.: 3882, 8964, 12 785, 
12 844, 20 276, 32 436, 36663, 43 308, 
48 497, 54025, 55 808, 63 242, 70 436, 
70 780, 71 663, 78 715, 83 959, 99 772, 
100 670, 101 468, 101 765, 109 017, 110 142, 
114 392, 117 865, 124 657, 132 317, 136 370, 
138 492, 141 909, 145 672, 146 052, 159 905, 
185 278, 189 003 (ohne Gewähr). 

Der Stapellauf des „Imperator“. 

Ham burg, 23. Mai. Um 8,20 Ahr traf 
der kaiſerliche Sonderzug auf dem Dammthor⸗ 
bahnhofe ein. Der Kaiſer begrüßte jeden ein⸗ 
zelnen der Erſchienenen und fuhr dann mit 
dem Bürgermeiſter Dr. Burchardt im offenen 
Staatsautomobil vom Bahnhof nach der Lan⸗ 
dungsbrücke, auf dem ganzen Wege von dem 
zahlreichen Publikum mit lebhaften Kundge⸗ 
bungen begrüßt. Auf dem feſtlichen Hambur⸗ 


Vulkanwerft angetreten. 

SHamburg, 23. Mai. Der „Imperator“ 
iſt um 9,47 Uhr glücklich vom Stapel gelaufen, 
nachdem Bürgermeiſter Dr. Burchärdt die 
Taufrede gehalten und der Kaiſer das Schiff 
mit den Worten: „Ich taufe dich „Imperator“ 
getauft hatte. Sodann brachte Bürgermeiſter 
Dr. Burchardt ein begeiſtert aufgenommenes 
dreifaches Hoch auf den Kaiſer aus. 

Hamburg, 23. Mai. Nach dem Tauf⸗ 
akt begab ſich der Kaiſer mit dem Dampfer 
„Dahlmann“ nach dem gegenüberliegenden 
Ellerholzhöfft, wo die Ablaufkanzel erbaut iſt 
und ſah auf der Fahrt dorthin die auf der 
Werft im Bau befindlichen Kriegsſchiffe. Um 
9,47 Uhr ſetzte ſich der „Imperator“ in Be⸗ 
wegung und ging unter brauſenden Hochrufen 
in das Waſſer. Nach dem Stapellauf wurde 
der Kaiſer von dem Bürgermeiſter Dr. Bur⸗ 
chardt nach der preußiſchen Geſandtſchaft ge⸗ 
leitet, wo er abſtieg. 

Deutſch⸗öſterreichiſches Bündnis⸗Denkmal. 

Wien, 22. Mai. In Bodenbach an der 
Elbe hat ſich ein Komitee gebildet, um ein 
Denkmal zu ſchaffen, welches das deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſche Bündnis verſinnbildlichen ſoll. Doe 
Regierung erklärte, dem Plane durchaus wohl⸗ 
wollend und überaus ſympathiſch gegenüber⸗ 
zuſtehen und verſprach ſeine materielle Förde⸗ 
rung. 

Rücktrittsgeſuch des öſterreichiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten. 

Wien, 22. Mai. Miniſterpräſident Graf 
Stürgth hat heute mit Rückſicht auf ſeinen Ge: 
ſundheitszuſtand dem Kaiſer ſein Rücktritts⸗ 
geſuch überreicht. Der Kaiſer hat aber die De⸗ 
miſſion vorläufig nicht angenommeen. 
Wahlrechtsdemonſtration und ſchwere Unruhen 

in Budapeſt. 

Budapeſt, 23. Mai. Der Genralſtreik 
hat begonnen. Die heutigen Abendblätter und 
die morgigen Frühzeitungen werden nicht er⸗ 
ſcheinen. Man nimmt an, daß nicht ganz 15 
der Arbeiterſchaft an dem Generalſtreik teils 
nimmt. Noch iſt eine genaue Ziffer nicht feſt⸗ 
zuſtellen. f 

Budapeſt, 23. Mai. Der Maſſenſtreik 
iſt nur teilweiſe gelungen, da in den meiſten 
Betrieben gearbeitet wird. Die Polizei ſchätzt 
die Zahl der Demonſtranten auf 50 000. Der 
erſte Zuſammenſtoß erfolgte auf der Marga⸗ 
retenbrücke, wo ein Demonſtrant verletzt 
wurde. Von einem Neubau in der äußeren 
Weizererſtraße bewarfen Arbeiter die Polizei 
mit Steinen und gaben etwa 70 Schüſſe ab. 
Die Polizei erwiderte das Feuer. Hierbei 
wurde ein Arbeiter getötet und 9 verletzt. 
Drei Polizeibeamte wurden ſchwer verletzt. Am 
Freiheitsplatz fanden mehrere Attacken ſtatt. 
Die Menge floh und zertrümmerte die Fenſter⸗ 
ſcheiben der Auslagen und die Straßenlater⸗ 
nen. Auf mehreren Linien wurde die Ein⸗ 
ſtellung des Straßenbahnbetriebes erzwungen. 
Laut Polizeibericht betrug um 12 Uhr mit⸗ 
tags die Zahl der Verwundeten 63, darunter 
25 Schwerverwundete. Unter den Verwunde⸗ 
ten befinden ſich 7 Polizeibeamte. Zwei Per⸗ 
ſonen ſind getötet. ’ 

Wien, 23. Mai. Nach einer Meldung der 
„Neuen Freien Preſſe“ aus Vudapeſt find bis⸗ 
her 4 Todesfälle bekannt, darunter die zweier 
Poliziſten. Gegen 100 Perſonen wurden ſchwer 
verletzt. 140 Perſonen ſind verhaftet worden. 

Ausdehnung des Streiks in London. 

London, 23. Mai. In Verbindung mit 
dem Ausſtand im Hafen von London legten 
geſtern 600 Fuhrleute die Arbeit nieder, die 
hauptſächlich mit dem Fleiſchtransport nach 
dem Londoner Fleiſchmarkt beſchäftigt ſind. 
Die Zahl der Ausſtändigen wird auf 10 bis 
20 000 angegeben. 
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Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 
vom 23. Mai 1912. 

Weller: regneriſch. 

Für Getreide, Hfttenftüchte und Olſaaten werden außerdem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne fogenamute Faktorel⸗Propiſion 
ufancemäßig vom Käufer an den Berläufer verglltet. 

Weizen ohne Handel. 
Regulierungs⸗Preis 223 Mk. 
per Mai— Juni 223 Br., 222 Gd. 
per September — Oktober 202 Mk. bez. 
per November — Dezember 203 Mk. bez. 
Roggen ſtetig, per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 744 Gr., 189 Mk. bez. 
Regulierungspreis 189'/, Mk. 
per Mai 189 Br., 188% Gd. 
per Mai—Juni 18810 Br., 188 Gd. 
per Juni— Juli 188 Br., 187½ Gd. 
per September — Oktober 169 Br., 168 ½ Gd. 
ruſſiſcher 744 Gr., 139 Mk. bez. 
Gerſie ſehr flau per Tonne 1000 Kgr. 
tranſito 698 Gr., 162 Mk. bez. 
Hafer flau, ver Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 192—193 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: ruhig. 
per Oktober — Dezember 10,50 Mk. bez. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen⸗ 13,60 Mk. bez. 
Roggen⸗ 14,40—14,65 Mk. bez. 
Der Vorſtand der Produkten⸗Vörſe. 


Bromberg, 22. Mai. Handelskammer⸗ Bericht. 
Weizen und, weißer Weizen mindeſtens 130 Pfd. holl. wiegend ⸗ 
brand⸗ und bezugfrei, 223 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 
hollündiſch wiegend, brand» und bezugfrei, 221 Mk. roter mind. 
130 Pfd. holl. wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 219 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz, — Roggen unv., mindeſtens 125 
Pfund holländiſch wiegend, gut geſund, 187 Mk., 
mindeftens 119/20 Pfund holl. wiegend, gut, geſund, 182 Mk. 
mindeſtens 115 Pfd. hol. wiegend, klamm, gut, geſund, 177 Mk. 
geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu Müllerei⸗ 
zwecken 182—184 Mk., Brauware 185—190 Mk., feinſte über 
Notiz. — Futtererbſen 178—192 Mk. — Kochware ohne 
Handel. — Hafer 184—194 Mk., zum Konſum 195—208 Mk. 
— Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. 


Tendenz der Fondsbörse: 23. Mai] 22. Mal 


Oſtexreichlſche Banknoten 84.85 84,75 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe . 21555 215,70 
Wechſel auf Warſchau Il’ era Ben Be 
Deutſche Reichsanleihe 3½ %% „ „ 90,10 9— 
Deutſche Reichsanleihe 3% . - .. 80,80 I 80,90 
Preußiſche Konſols 34,0, . 90,10 | 90,10 
Preußiſche Konſols 3% „„ 80.80 | 80,80 
un Stadlanleipe 4% „ 98,80 98,80 
Thorner Stadtanleihe 3½% U —.— Pe 
Weſtpreußiſche Piandbriefe 4% „ 98,80 | 98,75 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½% . 88,7 88,50 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neut. 11.] 78,10 | 78,— 
Poſener Pfandbriefe 4% „„ 101,— | 101,— 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . . 92,25 | 91,90 
Ruſſiſche unifizterte Staatsrente 4% . — — 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % - 92,70 92,90 
Große Berliner Straßenbahn ⸗Aktien . 183,— 183.— 
Deutihe Bank⸗Aktlen 254,60 | 254,50 
Diskonto-Kommandit⸗Anteile . 184,75 | 184,50 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Aktklen .. 120,25 | 120,25 
Oſtbank für Handel und Gewerbe „ .| 123,60 23,90 
Allgemeine Elektrlzitätsakliengeſellſchaft 262,75 | 261,80 
Bochumer Gußſtahl⸗Aketlen . 229,60 227,80 
Harpener Bergwerks⸗ Aktien 189,20 | 188,90 
Laurahlltte⸗Aklilen “ı. 177,80 177. 
Weizen loko in Newyort., „ 1234, | 121% 
3 CC 990051152200% 
ü 225,25 224,75 
Sepemdes , ñ e 206,75 | 206,— 
OBEN m, a ee 196,75 197.— 
ü!!! 9 195,25 | 195,75 
September.. 5 176,— | 176,— 


Die Berliner Börfe eröffnete geſtern in ſchwacher 
Haltung, erhielt ſpäter eine feſtere Tendenz, wovon namentlich 
Kanada und einige Schiffahrtsaktien profitierten. Der ie 
markt geſtaltete ſich etwas ſchwächer. Schluß allgemein feſt. 
Bankdiskont 5 %, Lombardfußzins 6 %, Prlvatdiskont 4%. 

Danzig, 23. Mai. (Getreidemarkh. Zufuhr am 
Legetor 14 Inländiſche, 110 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaffer 
inländ. — Tonnen, ruſſ. — Tonnen. 

Königsberg, 23. Mai, (Getreidemarkt). ufuhr 


ö 
37 inländiſche, 130 ruſſ. Waggons, exkl. 9 Waggon Kleie und 
9 Waggon Kuchen. 1 Br 7 8 


Magdeburg, 22. Mai. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack —.—. Nachprodukle 75 Grad 
ohne Sac ——. Stimmung: ruhig. Brotraffinade ! 


9. 
ohne Faß 23,37 ½—23,75. Kryſtallzucker I mit Sack — 
Gem. Raffinade mit Sack 23,120 —29,30. Gem. Melis T mil 
Sack 22,02 ¼ 23,25. Stimmung: ſtill. 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 23. Mai 1912. 


Name 2 2 Eu 82 Witterungs- 
R JES|23|3 88 2 verlauf 
BE „8 J an 
ungsita 8 5 ER 24 Stunden. 
Borkum 753,4 SW wolkig 141 12,4 nachts Nied. 
Hamburg 754,5 O0 So ſbedeckt 14) — |zieml. heiter 
Swinemünde 755,8 N bedeckt 10) 2,4 fachts Nied. 
Neufahrwaſſer 756,7 — Nebel 13} 6,4 Gewitter 
Memel 757,60 SO wolkig 200 — ſmeiſt bewölkt 
Hannnover 256,1 W bedeckt 14 — ſmeiſt bewölty 
Berlin 755,0 NW bedeckt 12 2,4 nachts Nied. 
Dresden 754,5 WR Wibededt 14) 12,4 Gewitter 
Breslau 754,6 W bedeckt 160 2,4 nachts Nied 
Bromberg 755,5 S bedeckt 15 20,4 Gewitter 
Metz 753,9 SW bbedeckt 12) 0,4 meiſt bewölkt 
Frankfurt, M. 755,8 SW |heiter 13) 12,4 Gewitter 
Karlsruhe 754,8 SW halb bed. 15) 12, Nied. i. Sch. 
München 755,0 SW bedeckt 13) 20,4 nachts Nied. 
Paris 155,31 SSW bedeckt 11 — nachts Nied. 
Bliſſingen 754,7 SSW 14 — 12 6, nachm. Nied. 
Kopenhagen 756,3 NNO ſbedeckt 11 — loorw. heiter 
Stockholm 755,9 SO bbedeckt 10 — |vorw, heiter 
aparanda 758,0 woltenl. 12] — nachm. Nied 
Archangel — — — — — nachm. Nieb, 
Pelersburg 760,1 W bedeckt 8 — jzieml. heiter 
Warſchau 757,30 SSO wolkig 160 — Wetterleucht. 
Wlen 56,6% W bedeckt 15) 12,4 zieml. heiter 
Rom 755.2 S wolkenl. 18) — nu 
Hermannſtadt 758,8 SO bedeckt 17) — zzieml. heiter 
Belgrad 759,3] SW Regen 155 0,4 vorw. heiter 
Biarritz 758,0[SO ſwolkig 14) 2,4 zienil. heiter 
Nizza 755,0 — ſwolkig 15 12, 4vorw. heiter 


) Niederſchlag in Schauern. 
Ditteitungen des Öffentlichen Welterdieufies 


(Dienftftelle Bromberg). 
Vorausſichtliche Witterung Freitag ſür den 24. Mai: 
Unbeſtändig, meiſt wolkig, zeitweiſe Regen. 


om 23. Mal, frü 
Lufttemperatur: + 18 Grab Cel 
Welter: trübe. Wind: Süden. 4 
Barometerſtand: 755 mm. 0 
Bom 22. morgens bis 23, morgens höchſte Temperatur: 
+ 29 Grod Celſ., nlebrigſte + 15 Grad Celſ. 


Anferflände der Weidfel, Brahe ud Aehe. 


tand 


Meteorologiſche 1 zu Thorn 
5 r. Ps Re 


Weichſel Thorn 23. 068 


2 0,68 

Sanidolt oo. .«J—- I — | — 
Warſchan . 0 . 123. | 2,05 22.| 1,77 
Chwalowlee . . 122.1 2,85] 21. 2,98 
Zac... 4 ——-— 
9 — ih 
Brahe bel Bromberg The e 
Netze bei Czarnikaoa ua ee — 

Weichſeluerkehr bei Thorn. 

Angekommen: Dampfer „Welchſel“, Kapt. Engelhardt, 
mit 300, Dampfer „Fortuna“, Kapt. Voigt, mit „ 


Dampfer „Graudenz“, Kapt. Panſegrau, mit 2000 Ztr. Güler, 
ſämtlich von Danzig, ampfer „Meta“, Kapt. Schmidt, 
mit 500 Itr. Güter von Königsberg, ſowie die Kähne der 
Schiffer H. Haaſe mit 2200 Zentner Eiſen, J. Nlemezy⸗ 
kowski mit 500 Ztr. Güter, F. Grabowski mit 2090 Ztr. 
Güter und 5000 Stück Pflaſterſteinen, B. Scheffera mit 2500 
Zentner Gaskohlen, F. Gajewski mit 27409, M. Schrubka 
mit 4890 Stck. Pflaſterſteinen, V. Ronowski mit 2200 Zir, 
Eiſen, H. Burnickt mit 2400, R. Ludwichowski mit 2100, 
A. Klimkowski mit 2100, C. Sieliſch mit 2800, S. Schmeida 
mit 2520, J. Wierzbicki mit 2700 Ztr. Gaskohlen, ſämtlich von 
Danzig; außerdem die Kähne der Schiffer Krzyzanowski 
mit 2000, W. Fritzke mit 2000, F. Klinger mit 4000, 
P. Schulz mit 2700, C. Burſche mit 2400, V. Schlattkowski 
mit 2500, Ww. Wutkowski mit 2500 Ztr. Güter, ſämtlich 
von Danzig nach Warſchau, O. Glienke mit 3200, W. Mielke 
mit 4300, J. Tietz mit 2550 Ztr. Getreide, ſämtlich von Plozk 
nach Danzig, A. Schill mit 2400, A. Koslowski mit 2400 
dir. Kohlen, beide von Danzig nach Plozk. Abgefahren: 

ampfer „Bromberg“, Kapt. 1 mit 500 Ztr. Mehl, 
Dampfer „Weichſel“, Kapt. Engelhardt, mit 200 Itr. Güter 
und 1000 Ztr. Zucker, beide nach Danzig. 

24. Mai: Sonnenaufgang 3.54 Uhr, 
Sonnenuntergang 8.— Uhr, 
Mondaufgang 12.15 Uhr, 
Monduntergang 1.39 Uhr. 


Kirchliche Nachrichten. 
; ast ae 5 15 Bereit 
I. Gemeinſcha orn⸗Mocker, Bergſtraße 57. Abd 
N home Prediger Muller 5 y 


Beileid bittend, anzeigen 
Thorn den 23. Mai 1912 


Bei dem unterzeichneten Amtsgerich 
ſollen in dieſem Jahre verſchiedene 
6 alte Akten in Prozeß⸗, Zwangsvoll⸗ 
N ſtreckungs⸗, Konkurs⸗, Straf⸗, Nachlap-, 
ir Vormundſchafts⸗, Pflegeſchaftsſachen 
und ſonſtigen Angelegenheiten, ferner 
1 Gerichtsvollzieherhandakten vernichtet 
10 und verkauft werden. 

* Alle diejenigen, welche an der län⸗ 
N geren Aufbewahrung der Akten ein 
1 Intereſſe haben, werden aufgefordert, 
! dasſelbe innerhalb einer Friſt von vier 
N Wochen anzumelden und zu beſchei⸗ 
5 nigen. 

Thorn den 23. Mai 1912. 

. Königliches Amtsgericht. 


Konkursverfahren. 


4 In dem Konkursverfahren über das 
ii Vermögen des Kürſchnermeiſters Rein- 
N hold Kaulbach in Thorn iſt zur Ab⸗ 


9 nahme der Schlußrechnung des Ver⸗ 
5 walters, ſowie zur Anhörung der Gläu⸗ 
1 biger über die Erſtattung der Auslagen 


und die Gewährung einer Vergülung 
au die Mitglieder des Gläubigeraus⸗ 


0 . ſchuſſes der 1 auf 

„ den 18. Juni 1912, 
I vormittags 10 Uhr, 

N vor dem königlichen Amtsgerichte 
999 hierſelbſt — Zimmer 22 — beſtimmt. 
10 Thorn den 21. Mai 1912. 

0 Der Gerichtsſchreiber 

* des königlichen Amtsgerichts. 


Zwangswerfteigerung. 


1 Freitag den 24. Mai 1912, 


* vormittags 11 Uhr, 

* A werde ich hier, Bromberger Vorſtadt, 
10 Kaſernenſtraße 38, die dort unterge⸗ 
hi S brachten Gegenſtände: ge 

1 1. Uleiderſpind, 1 wäſche⸗ 
I ſpind, 1 Kinderwagen, Ciſch, 
* Stühle, Gardinen mit 
Ki Stangen, Blumenbretter, 2 
35 Dajen und 5 Bilder 

N ; öffentlich verſteigern. 

65 Der Verkauf findet lug ſtatt. 

he u 


9 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Feen 


vormittags 10 Uhr, 
werde ich bei dem Beſitzer Hermann 
175 r in Penſau 


teitaften wit Schüttler 
und 1 Roßwerk 


öffentlich verſteigern. 


Klug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Leffentlicher Ankauf. 


Dienstag den 28. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr, 
werde ich in meinem Geſchäfts zimmer: 


it Waggon von ca. 1200 kg 
polniſche Gerſte, zur ſofortigen 
Lieferung ohne Nachfriſt, ſracht⸗ 
frei Waggon Alexandrowo, 


für Rechnung deſſen, den es angeht, 
öffentlich vom Mindeſtfordernden Aae 


Faul Engler, 


vereidigter Handelsmakler. 
König ERS 
preuß. 


Zu der vom 10. 
d. Is. 


— — 


ae 
— 


n 
— 


ſtattfindenden 
E 


Hauptziehun 
der 10 abe ich 9 
1 
| 4 und g Loſe 
S 
à 50 und 25 Mark, 
auch zu größeren Abſchnitten zu⸗ 
ſammengelegt, zu haben. 

Ferner während der Ziehung, 
ſolange vorrätig: 
rsatzlose 

für die mit 1 1 18 gezogenen 
e. 


* 
0 
ö 


Te 


— 


— 


Dombrowski, 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


für Damen und Herren zur Vorbe⸗ 
reitung bezw. Vervollkommnung für 
den kaufm. Beruf in vierteljährlichen 
Kurſen und einzelnen Fächern. Proſpekt 
koſtenlos. — Anmeldungen erbeten. 
Handelslehrer Krause, Heilige⸗ 
geiſtſtr. 11,2, Eingang Coppernikusſtr., 
langjähriger Leiter der Rakow'ſchen 
Handelsakademie in Leipzig. 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute früh verſchied nach langem Leiden unſere liebe Mutter, 
Schweſter, Großmutter und Schwiegermutter, Frau 


Amalie Hintzer, 


geb. Wendland, 
im faſt vollendeten 88. Ledensjahre, was tiefbetrübt, um ſtilles 


Die Beerdigung findet am Sonnabend den 25. Mai, 3 Uhr 
nachmittags, vom Trauerhauſe, Bromberger 


Mai bis 5. Juni 


Handels: u. Sprächunterkicht 


Kopfiteinichläger 


für Rohſchlag, 


Scholterſchläger 


für Betonſchlag 


= finden dauernde Beſchäftigung bei 
Adolf Berger, Bromberg. 


Zahle für Rohſchlag 3 Mark 
pro Kubikmeter. 
Für mein Photographiſches Atelier 


wird ner bald ein junger Mann als 


die Hinterbliebenen. 


it 


r. 52, aus ſtatt. 


behaftet, welche mich durch das ewige 
Jucken Tag und Nacht peinigte. In 14 
Tagen hat Zucker’s Patent- 
Medizinal- Seife das übel be⸗ 


leitigt. Dieſe Seife iſt nicht 1,50 
Mk., ſondern 100 Mk. wert. Sergeant 
M.“ A St. 50 Pf. (15% ig) und 1,50 


M. (35% ig, ſtärkſte Form). 
Zuckooh - Créme (d 50 
75 Pf. ꝛc) in der Rats-Apotheke, 
bei Anders & Co., Ad. Majer, J. M. 
Wendisch Nacht, M. Baralkiewiez, 
Paul Weber, H. Claass u K. Stryczynskl, 
Drogerien. 


III 


Frühjahrs⸗Fange, 


Reh Rücken, 


Keulen 
f U. Blütter, 
junge Hamburg. Gäuſe 
und Hühnchen, 
Treibhaus⸗Pfirſiche, 
Erdbeeren, Kirſchen, 
auſtraliſche Aepfel, 
Alana? —= 


empfehlen. 


Ani. 


Fernſprecher 51. 


Größere 


Dazu 
Pf. 


ud Kleinere 
Landgüter, 


Land⸗ und Fabrik⸗Grundſtücke uſw. für 
zahlungsfähige Käufer mit größ. Anzahl. 
ſucht die deulſche Grundſtücksverkaußs⸗ 
Geſellſchaft m. b. H., Berlin W., 
Potsdamerſtraße 91. Beſchaffung von 
Hypotheken. Beſuch koſtenlos. Genaue 
Adreſſe und Bahnverbindung erbeten. 


Gaſtwirtſchaſt 


uuf dem Lande zu pachten geſucht, Kirch⸗ 
aorf bevorzugt. Angeb. mit Bedingungen 
u. E. K. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 
— . ele. 


1045 Mark 


pro Tag können 


fleißige Vertreter 


für meine patentierte abwaſchbare Dauer⸗ 
wäſche verdienen, auch als Nebenerwerb. 


Julius Sehmalr, Stettin. 


au 


Y Mädchen, das kochen Tann, ſucht 
von ſofort Stellung. Ang. u. 703 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe““ 


Stellenangebote 
mein Rolonialwaren- und 
Schaukgeſchäft ſuche ich zum 1. Juli 
d. Is. einen gewandten, tüchtigen 


Verkäufer. 


Polniſche Sprache erwünſcht. 


Für 


Altſtädt. Markt. 


Aelterer Heizer, 


möglichſt gelernter Schloſſer oder Schmied, 
für Lokomobile für dauernde Beſchäfti⸗ 
gung geſucht bei 4 Mark Tagelohn. 


Tichtiger Schloſſer 


für Grabgitter wird von ſofort geſucht. 
A. Irmer. 


r Aue Set ern 
Für mein Kolonfalwaren⸗ und Deftil- 
latlonsgeſchäft ſuche zum baldigen Eintritt 
einen Lehrling, SE 
Sohn achtbarer Eltern. Polniſchſprechende 
bevorzugt. Eiinarıl Kohnert, Thorn. 


\ 


Lehrling 


Nseſucht. 


Atelier Bonath. 


Sue für die Sommerſaiſon: 


Gartengeſchäfte und Kantinen für feſte 
Stellung und aushilfsweiſe, Büfettiere, 
Zapfer, Burſchen, Aushilfekellner, junge 
Leute, Köche, Kaſſierer, Hausdiener, Koch⸗ 
frauen, Kellnerlehrlinge, Büfettfräuleins, 
Stützen, Büfettfrauen und fürs kalte 
Büfett, wie Aushilfemädchen. 

Stanislaus Lewandowski, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Thorn, Schuhmacherſtr 18. Fernſpr. 52. 


Tüchtige 


Buchhalterin 


per ſofort geſucht. 
Angebote unter K. B. 60 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


I Buchhalterin 


(Anfängerin) findet per 1. 6. d. Is. oder 
von ſogleich Stellung. Angebote unter 
II. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Frauen zur Arbeit 


und jungen Mann mit Beköſtigung 
ſucht H. Wandelt, 


— Nairchhoſsgärlner. 
Kinderfrau 


geſucht. 
Frau Weber, Culmerſtraße 20. 


Mädchen für alles, 


das gut kochen kann, verlangt 
Pfarrgut Wiellkalonka 
bei Hofleben Wpr. 


Ehrl. u. ſaub. Aufwürterin 

vom 1. Juni ab geſucht. Meldungen 

mittags bis 4 Uhr u. abends nach 7 Uhr. 
Mellienſtraße 61 a. 3. 


Saubere Aufwartefrau 


wird geſucht Strobandſtraße 7, 1. 


— I 
„ Aufwärterin 

für Vormittag und einige Stunden des 
Nachmittags jof. gef. Privalſtr. A 2. 2. 
Aufwarkung geſucht Neuſt. Markt 25, pt 


Sude von ſofort zur erſten Stelle 


O Mack 


zu 5 Prozent auf ein neuerbautes Haus. 


Tiſchlermeiſter Heise, Sprilſiraße 19. 


40000 Mark 


fof. oder per 1. 7. 12 auf nur een 
Hypothek, auch geteilt, zu verg. Ang u. 


Fſserner Dien 
zu kaufen geſucht. 
Krause, Coppernikusſtraße 9,3 


Suche Teckel. 


Angebote unter W. K. 100 poſt⸗ 
EE UE 22 Sa Re 


Ay 


1 finrfen Rollwagen. 


100 Zent. Tragkraft, hat ſehr bill. zu ver⸗ 
kaufen M. Osmanski, Schmiede⸗ 
meiſter, Thorn, Araberſtraße 21. 


. e agg üer (ei) 


Geſchirr (fait nen) 
ſofort verkäuflich Mocker, Rayonftr. 4. 


Krankheitshalder beabſichſige ſch von 
ſofort mein ae ie 


ÖEUNDNR. 


in Größe von 124 Morgen, mit kompl. 
lebendem und totem Inventar, preiswert 
zu verkaufen. Die Wirtſchaft liegt 
15 Minuten vom Bahnhof Thorniſch 
Papau u. Chauſſee. Polen ausgeſchloſſen. 


ichaelNass,dranliden, | 
M. Kopozynski, | 


Kreis Thorn. 


N 


Eine wenig gebrauchte 


Landirohpreikl 


automatiſch bindend, R 
iſt beſonderer Umſtände halber unter 
Garantie billigſt zu verkaufen. x 

Anfragen unter R. 507 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten.“ 


Ferrer die 
Dallen⸗Tillumhang. 


Wo, ſagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


* 


mit Burſchengelaß geſucht. Nähe Bahnh. 
oder Brückenſtraße bevorzugt. 
mit Preisangabe unter B. 100 an die 


Ang. u. D. a. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


hammer ker 


bei Thorn-Mocker 


am 2. Pfingſtfeiertage den 27. Mai 192, 


nachmittags 3: Uhr. 


(a. Interscriten. e) Nennen ae merle 


mit 4200 Mk. Geldpreiſen und 10 Ehrenpreiſen. 


Heffentlicher Sotalifnter. | leberdachte Tribüne 


Siegwetten 10 Mk. Platzwetten 10 Mk. für 1000 Perſonen. 


R » Ah» Im Vorverkauf in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ und 
Preiſe der Plätze: in den Geſchäften der Herren Glückmann, Artushof, 
F. Duszynski und Justus Wallis, Breiteſtraße, ſowie Richter & 
Franke, Eliſabethſtraße: Tribüne⸗Loge 4.75 Mark, Tribüne Sitzplatz 3.25 Mk. 
Tribüne Stehplatz 2.25 Mk., Sattelplatz 2,25 Mk. — Eintrittskarten für Tribüne⸗ 
Loge find vorher nur in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erhältlich. mer Der 
Vorverkauf beginnt am 22. Mai, Vereinsmitglieder zahlen für Tribüne⸗Loge 
1.75 Mk. Zuſchlag. Zuſchlagskarten find bis zum 25. Mai in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ zu entnehmen. An den Kaſſen: Tribüne⸗Loge 5.00 Mark, 
Tribüne Sitzplatz 3.50 Mk., Tribüne Stehplatz 2.50 Mk., Sattelplatz 2.50 Mark, 
1. Platz 1.00 Mk., 2. Platz 50 Pf., 3. Platz 20 Pf. ger Auf dem 1. und 2. Platz 
zahlen Kinder die Hälfte. Wagenplatz: Jeder Inſaſſe 2.50 Mk., Kutſcher 1.00 Mk. 


. Ablaſſung eines Sonderzuges. 


Zur Binfahrt: Sur Rückfahrt: 
Ab Hauptbahnhof .. 2° Nachmittag.] Ab Rennplatz „62s Nachmittag. 
„Stadtbahnhof .. 28 85 An Thorn⸗Mocker . 6% 15 
„ Thorn⸗Mocker . „ 258 75 „ Stadtbahnhof. . 6 15 
An Rennmplatz 306 15 „ Hauptbahnhof . . 657 1 
Es wird empfohlen, die Fahrkarten für den Sonderzug ſchon an den 
vorhergehenden Tagen auf dem Sladibahnhofe zu löſen. 


Reſtauration in den unteren Räumen der Tribüne. 
Doppel- Konzert. 
Alles nähere ergeben die Programme. — Nach Schluß des Rennens findet 


im Artushofe (Spiegeljaal) ein Eſſen an einzelnen Tiſchen ſtatt, vorherige An⸗ 
meldung erwünſcht. 


x 


alle Rezepte 
Ei Nährmittelfabrik Kl 
Hansa.Hamburg6 


backrezenl zu 
Pfingsten 


Hansa-Pfingst-Torte 


½ Pfund Butter, 3 Eigelb, ½ Pfund 
Zucker und 1 Pfund Edelmais oder 
Maismehl werden mit / Liter Milch 
gut verrührt. Hinzu kommt der 
Saft einer halben Zitrone, ½ Pfund 
geriebene, gute Schokolade, / Pfund 
mit der Schale geriebene süsse 
Mandeln, der Schnee der 3 Eiweiss 
und 1 Paket Hansa-Backpulver. Die 
Masse wird in eine Form gefüllt und - 
bei mäss. Hitze ¼ Std. gebacken. Dann 
übergiesst man sie mit Schokoladen- 
guss und verziert sie mit Zuckerglasur. 


Marke Hansa - die Vertrauensmarke. ” 1 
leg. Chattelonane 7555 a üſchſoſ 5 ; 
6 Zlotterie. 


billig zu verkaufen. A. Bresslein, 
Tapezier, Schuhmacherſtraße 2, 2, r. HE 

Zu der am 2. Biingitfeieringe ſtatt⸗ 
findenden 


Ein Sportwagen el 
Einweihungsfeier 


billig zu verkaufen 
Ä Grabeuſtraße 28, 1. 
ladet freundlichſt ein 
Franz Zak. 


1 Gartentiſch u de 


Länge zu verk. 
Culmer Chauſſee 104. 


Mehrere Stühle 


bill. zu verkaufen Culmer Chauſſee 104. * m BEE nn EEE 75 : = 
Kinderpult, (2 ul au 2) 
Balkonmöbel Gene, Boing, mit au ohne 


fofort preiswert zu verkaufen. zu, vermieten 


Brückenſtraße 9, 1. 
. 8 


Bäckerſtraße 39, 2. 
Daſelbſt kräftiger Mittagstiſch. 


Wohnungsgeindhe 


Vom J. Juni ab auf 4 Wochen u 


Möbl. Zimmer 


AAN 1 u vermieten 
Möbl. eo, 2. 
2 gr. gut möhl. Eckzim. nach vorn, 
2 Elage, per Anf. n. Mts. od. ſpät. u. 
1 kl. gut möbl. Zim., 1. Etage, per 
1. 6. od. ſpät. zu vermieten. Zu erfragen 
Windſtraße 5, 1, oder Laden. 


Freundl. möbl. Zimmer, 


7 Minuten von der Stadt, billig zu ver⸗ 
mieten. Zu erfragen 
Kondultſtr. 10, Nähe Militärkirchhof. 
M da Wohn⸗ u. Schlafzimmer mit 
Bad vom 1. 6. zu vermieten 
Waldſtraße 33, part. 


Wohnung. 


Die von Herrn Sanitätsrat Dr. Wolne 
innehabende Wohnung iſt vom 1. Oktober 
1912 anderweitig zu vermieten. 


Hugo Claass. 


Angebote 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Junge Dame ſucht vom 15. 6. 


d. Is. möbl. Zim. 
mit voll. Penſ. zum Preiſe von 45 Mark. 


Suche von ſofort oder 1. Juni 


Räumlichkeiten für Tiſchlerei 
nebſt Wohnung in der Stadt. Angeb. 
mit Preisangabe unter 500 M. H. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


In 1. im 2. eingifeeriage 
Zufriedenheit, Emma, 
Viktoria und Thorn 


mit Muſik nach 


Czernewitz. 
Abfahrt der Dampfer pünktlich um 21/, Uhr. 
Rückfahrt pünktlich um 9 Uhr. 
Am 3. Pfingſtfeiertage 


fährt Dampfer 


Zufriedenheit 


um 3 Uhr. Rückfahrt 9 Uhr. 
Pünktliche Abfahrt der Züge von Thorn» 
Stadt vorm. 11,56 Uhr, nachm. 3,08 Uhr. 

Abfahrt von Czernewitz 8,55 Uhr. 


Die Bäder 


ſind eröffnet und empfehle gleichzeitig 
meine vollſtändig renovierte Badeein⸗ 
richtung. 


Für vorzügliche 


Speiſen und Getränke 


ſowie 
gut gepflegte Biere 
wird beſtens Sorge getragen. 
Aufmerkſamſte Bedienung zugefihert. 

Mittagstiſch für die Feiertage bitte 
vorher anzumelden, evenil. telephoniſch 
unter Nr. 434. 

Um gütigen Zuſpruch bitten 


Josef und Viktor Modrzejewski. 


Neuſtädt. Markt. 
Jeden Mittwoch und Sonnabend: 


Neuer Spielplan. 
Schwarzbruch. 


8 gu ya am 2. Bfingilfeieriage ſtatt⸗ 
ndenden 


Maikränzchen 


ladet freundlichſt ein 
J. Boldt, Gaſtwiri. 


Philipps und 
Miedermüle 


Empfehle den geehrten Ausflüglern 
und Vereinen von Thorn und Umgegend 
meinen romantiſch gelegenen 


Ausflugsort. 


Für gute Bedienung wird beſtens geforgt, 
Vom Bahnhof Schirpitz 20 Minuten 


E. Bartel, Gaſtwirt. 
Morgen auf dem Wochenmarkte⸗ 


400 Bunde allerbeſten Rhabarber, 2 Bunde 
4 15 und 25 Pfennig, junge Kartoffeln, 
Pfund 20 Pfg., Tomaten, Bananen. junge 
Schoten, zum Saiſonſchluß noch eine Par⸗ 
tie dünnſchalige ſaftige, ſüße Apfelſinen, 
Dutzend 60 Pfennig. Kuss. 


Lose 


zur Geld⸗Lotterie zu gunſten Den 
deutſchen autarktiſchen Expedition 
(Südpolar⸗Expedition), Ziehung vers 
legt auf den 4. und 5. Junt Is., 
Hauptgewinn 60 000 M., a 3 M., 

zur Lotterie zu gunſten der allge⸗ 
meinen ann 10 0 f »Ausſtellung, 
Ziehung am 13. und 14. Juni d. Is., 
i i. W. von 50 000 M., 
a 


zur Lotterie des deutſchen Lyzeum⸗ 
Klubs, Ziehung am 3., 4. u. 5. Juli 
d. Is., 8426 Gewinne im Geſamtwerte 
von 100 000 Mk., Hauptgewinn im 
Werte von 30.000 Mk., a 1 Mk. 
zur 14. weſtpreußiſchen Pferdelotterie 
in Brieſen, Ziehung am 24. Juli, 
Hauptgewinn 1 Equipage mit 4 Pfer⸗ 
den, a 1 M., 11 Loſe für 10 M., 
find zu haben bei 
Dombrowski, 
königl. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. y 


Gefunden 
1 goldene damenuhr. 


Abzuholen bei Tiſchler Lewaulowskl, 
- Fiſcherſtraße 32. 


Goldene Broſche 


a. d. Wege Königſtr., Spritſtr., Lindenſtr. 
verloren. Geg. Bel. abzug. Königſtr. 14. 


Täglicher Kalender. 


25 
E. =) 8 3 
1012 3 3 38 

n EISIEISIEISIE 

era 215 ra) | a 
vslalalalalıd 

Mai — — —— 1124] 25 
26 27 28 29 30 31 | — 

Juni — —— — — — 1 
23% 4 5 6 7 8 

9 10 11 12 13 1415 

1617 18 19 20 21 22 

23 24 25 26 27 28 28 

30 — — —D— — — — 

Juli e 
718 9 10 1112 13 

14 15 16 17 18 19 20 

2122 23 24 25 26 27 


Nr. 120. 


Der letzte Sturm. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Berlin, 22. Mai. 


Wie bei lebenden Bildern an patriotiſchen 
Feſttagen im Hintergrunde Volk und Armee 
ſich dichtgedrängt anſteigend aufbauen, ſo ſtehen 
heute in drangvoll fürchterlicher Enge Kopf an 
Kopf die Geheimräte neben dem bunten Tuch 
von Heer, Flotte und Kolonien. Die geſamte 


Miniſterialintelligenz harrt der dritten Le⸗ 
ſung aller Dinge, die es zwiſchen Himmel und 


Erde gibt, und noch einiger mehr. Irgend ein 
heimtückiſcher Reichsbote ſchneidet vielleicht 
irgend eine Frage aus irgend einem Reſſort 
an, die beantwortet werden muß, und darum 
ſind alle Spezialiſten entboten, und bis auf 
den Korridor hinaus liegen in langer Reihe 
die Aktenkaſten mit allem Nötigen für jegliche 


Wißbegier. 

Am das Ergebnis vorzunehmen: ſämtliche 
Etats und noch ausſtehenden Geſetze werden 
in dritter Leſung ohne Anderung genehmigt, 
darunter der Antrag auf Einführung einer 
Beſitz⸗ und einer Erbſchaftsſteuer, abgelehnt 
dagegen die Wiederherſtellung der Oſtmarken⸗ 
zulage, die nur — das Zentrum kommt aus 
Billigkeitsgründen zu dieſem Entſchluß — 
wenigſtens bis Ende 1912 weiterbezahlt 
werden ſoll, abgelehnt auch die Arbeitswilli⸗ 
genreſolution der Konſervativen, für die 
außer der Rechten ſich nur wenige National⸗ 
liberale erheben. Es iſt alſo ein reiner Tiſch 
gemacht, und nach zehnſtündiger Sitzung kann 
der Reichstag unter den herkömmlichen For⸗ 
malitäten in die langen Ferien entlaſſen 
werden. In den zehn Stunden, in denen vom 
bulgariſchen Handelsvertrag bis zur Straßburger 
Eiertante wenigſtens blitzartig alles wieder 
auftauchte, was in den letzten Wochen die Ge⸗ 
müter der Reichsboten bewegt hat, ging es 
aber nicht in der ſonſt üblichen Art des müden 
Vorwärtsſtolperns über Paragraphen zu. In 
wildem Kampfe klang alles aus. 

Natürlich war es ein Kampf mit der So⸗ 


zialdemokratie, die die letzte Gelegenheit, wo 


man den Schutz der Strafloſigkeit genießt, zu 
einem unerhörten Vorſtoß gegen den Kaiſer 
benutzt, indem der Abg. Ledebour beim Kanz⸗ 
leretat nochmals auf das Straßburger Tiſch⸗ 
geſpräch zurückkommt. Ein Sturm der Ent⸗ 
rüſtung durchbrauſt das Haus und eine feine 
Nöte ſteigt dem Kanzler vom Nacken bis zur 
Stirn. Seine Antwort iſt erregt, ſtoßweiſe 
kommen die Worte heraus, man ſieht, wie end⸗ 
lich einmal das Temperament mit dieſem ſtil⸗ 
len Manne durchgeht, aber in demſelben 
Augenblick ſagt man ſich auch, daß geleſen die 
Rede ſicherlich keinen großen Eindruck machen 
wird. Man muß es gehört haben, wie der 
Kanzler „ſeinen“ Kaiſer zu verteidigen als 
Herzenspflicht in Anſpruch nimmt, um es ihm 


Teuer erkauft! 


Roman von Hans Bleymül ler. 


Machdruck verboten.) 
(7. Fortſetzung.) 
Ganz mechaniſch ſetzte ſie ſich mit an den 
Tiſch. Eſſen konnte ſie nichts, die anderen 
ja auch nur wenig. Ernſt, der zwiſchen Frau 
Wedemann und ſeiner Mutter ſaß und zu 
jedem Biſſen beſonders genötigt werden mußte, 
erzählte auf Verlangen, oftmals ſtockend und 
mit einer an ihm ſonſt nicht gewohnten An⸗ 
beholfenheit den ganzen Hergang: wie er nach 
der Mühle zu gegangen ſei, wie er drüben am 
Bachwehr Lieschen Wedemann in ihrem hellen 
Kleide habe über den Bach hüpfen ſehen, wobei 
einige kleinere Kinder die bewundernden Zu⸗ 
ſchauer abgegeben hätten. Er ſei ſchon ein 
tüchtiges Stück vorübergeweſen und hinter der 
Mühle die Wieſen entlang gegangen, da habe 
er einen Klatſch und ein Plätſchern und jäm⸗ 
merliches Kindergeſchrei vernommen, ſei zu⸗ 
rückgerannt, nun, und habe Lieschen eben her⸗ 
ausgeholt. Mutter Wedemann holte tief Atem: 
„Nein, dieſe Kinder!“ „Iſt es denn tief dort?“ 
fragte Mutter Hagedorn. „über Mannstiefe!“ 
ſagte etwas kleinlaut der Wirt. „And da iſt 
ſie nicht untergetaucht?“ fragte wieder das 
Mütterchen; „Die Kleider haben ſie jedenfalls 
ſolange oben gehalten, ich packte ſie gerade bei 
den Haaren, als ſie unterging!“ erklärte ihr 
Ernſt halblaut, als ob die Eltern des Kindes 
nicht hören ſollten, wie groß die Gefahr doch 
geweſen ſei. 
Marthchen war nochmals drüben im Gaſt⸗ 
zimmer geweſen, wo es der neugierigen Be⸗ 
ſucher genug gab. Sie erfuhren zwar von ihr 
wenig, ſtellten aber mit Genugtuung feſt, daß 
von Wedemanns ſich niemand ſehen laſſe 
außer Marthchen, und daß auch dieſe auffallend 
blaß ausſehe; die Sache ſcheine demnach doch 


nachfühlen zu können. Er erntet ſtürmiſchen 
Beifall im Hauſe, ebenſo der freikonſervative 
Abg. Schulz, der ſich immer mehr zum 
Sprecher des Hauſes in Stunden höchſter pa⸗ 
triotiſcher Erregung entwickelt. Leider iſt es 
aber ſo, wie der Engländer im Sprichwort 
ſagt, daß jedes Haus ſein Geſpenſt habe, und 
mit kaltem Hohn weiſt der Sozialdemokrat 
Südekum nachher darauf hin: bei den Natio⸗ 
nalen ſei es die allernationalſte, die alldeut⸗ 
ſche Preſſe, die in unehrerbietiger Kaiſerkritik 
Lehrerin der ſozialdemokratiſchen geweſen ſei. 

Es gehört bereits zum Herkömmlichen, daß 
die Sozialdemokraten in dem letzten Augen⸗ 
blick eines Seſſionsabſchnittes, wo der Kanzler 


die Vertagungsorder verlieſt und das Kaiſer⸗ 


hoch des Präſidenten fällig wird, fluchtartig 
zu den Ausgängen drängt, als ſei Feuer aus⸗ 
gebrochen. Das wiederholt ſich auch heute. 
Nur einer, der Magdeburger Rechtsanwalt 
Landsberg, emanzipiert ſich von dieſer oſten⸗ 
tativen Anhöflichkeit. Er bleibt im Saale als 
weißer Rabe und läßt achtungsvoll ſtehend das 
Kaiſerhoch über ſich ergehen, anſcheinend ohne 


Schaden an ſeiner Seele für dieſe Bekundung 


des Anſtandes zu nehmen. Die Kinderei des 
„Auszugs der Kinder Israel“, wie ein Zen⸗ 
trumsmann den Roten nachruft, könnte wirk⸗ 
lich unterbleiben, denn Eindruck macht ſie doch 
ſchon längſt nicht mehr. 


U E,, 
Graf von der Oſten⸗Sacken f. 

Der ruſſiſche Botſchafter in Berlin, der 
dieſer Tage als 81jähriger Greis verſchieden 
iſt, trug den Namen eines niederſächſiſchen 
Aradelgeſchlechtes, das ſeit Jahrhunderten in 
den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen anſäſſig iſt. 
Graf Nicolai Dimitriewitſch von der Oſten⸗ 
Sacken wurde im Jahre 1831 geboren. Mit 
21 Jahren trat er in den diplomatiſchen 
Dienſt. Nachdem er in Haag, Madrid und 


nicht jo harmlos abgelaufen zu ſein, als die 
Kinder im Dorf oben erzählt hatten. Jedem 
Neueintretenden wurden mit vielſagender Ge⸗ 
bärde die aufgewiſchten Pfützen gezeigt, worauf 
er mit einem angenehmen Gruſeln drum her⸗ 
umging. And vollends gar, wenn einer gerade 
hineingetappt war, der beſah erſchreckt ſeine 
Stiefeln, als ſei er in leibhaftiges Blut ge⸗ 
treten. 

So kam denn Marthchen gerade aus dem 
Gaſtzimmer zurück, als Herr Wedemann Wein 
in die Gläſer goß, und kam gerade zurecht, um 
Ernſt, der mit dem Rücken gegen die Türe ſaß, 
das Meſſer aufzuheben, das ihm in dieſem 
Augenblicke klirrend entfiel. Der Wirt erhob 
ſein Glas und ſagte: „Ernſt Hagedorn, viele 
Worte wollen wir nicht machen. Wir wollen 
dir nicht nur von ganzem Herzen Dank ſagen, 
ſondern wollen uns auch gegen dich und deine 
Mutter dankbar erweiſen. Du haft dein Leben, 
das Höchſte eingeſetzt für uns; ſolltet ihr ein⸗ 
mal in Not ſein, ſo werden wir nicht weniger 
Chriſtenmenſchen ſein!“ Dem Wirt 
ſeine Rede; zur Bekräftigung des Geſagten 
wollte er nun mit Ernſt anſtoßen. Der aber 
rührte ſein Glas nicht an, vielmehr ſchwankte 


‘er von ſeinem Stuhl auf, ſchon mehr grau in 


dem hageren Geſicht als blaß, und ſah mit 
einem langen Blicke Marthchen gerade in die 
Augen. Das war das erſtemal «m Abend, daß 
ſich ihre Augen wieder begegneten. Martha 
hatte nur eine Sekunde aufgeblickt und in ein 


Paar Augen geſchaut, die gerade auf ſie ge⸗ 


richtet waren, feſt, klar und doch — nichts⸗ 
ſagend, wenigſtens verſtand ſie dieſe Blicke im 
Augenblick nicht. Kalt war ihr dieſer Blick 
erſchienen, ſeltſam, rätſelhaft, unheimlich. 
Dieſe ganze Perſon dort in den ſchlottrigen 
Kleidern war ihr unheimlich, ein Weſen, das 


Chorn, Sreitag den 24. Mai 1912. 


Schnelligkeit 21 Knoten. 


gefiel, 


0. Jahrg. 


Bern gewirkt Hatte, fam der Graf als Mi- 
niſterreſident nach Darmſtadt. Dort blieb er 
elf Jahre; dann wurde er als Geſandter nach 
München verſetzt. Seit dem Jahre 1895 wirkte 
er als ruſſiſcher Botſchafter in Berlin. In 
dieſer wichtigen diplomatiſchen Stellung hat 
er ſich um die Wahrung des Weltfriedens und 
der Freundſchaft zwiſchen den beiden Nachbar⸗ 
reichen ſehr verdient gemacht. Die politiſch ſo 
ergebnisreiche Potsdamer Monarchenentrevue 
im Jahre 1910 war zum großen Teil ein Werk 
dieſes feinſinnigen Staatsmannes der alten 
Schule. 9 


Heer und Flotte. 

Der japaniſche Kreuzer „Kongo“ 
iſt Sonnabend vormittag in Gegenwart des 
japaniſchen Botſchafters auf der Werft von 
Vickers, Maxim u. Son in Barrow vom 
Stapel gelaufen. Der Kreuzer hat 
eine Waſſerverdrängung von 27 500 Tonnen, 
eine Länge von 704 Fuß und eine Schnellig⸗ 
keit von 28 Knoten. Er iſt das ſchwerſte 
je vom Stapel gelaſſene Kriegsſchiff, da ſich 
alle Maſchinen außer den Turbinen bereits 
an Bord befinden. 

Der amerikaniſche Überdread- 

nought „Texas“ 
iſt am Sonnabend in Newport News 
(Virginia) vom Stapel gelaufen. Er dürfte 
das größte und ſtärkſte Kriegsſchiff der Welt 
ſein. Seine Waſſerverdrängung beträgt mit 
der geſamten Ausrüſtung an Bord 28 367 
Tonnen, eine Länge von 573 Fuß, ſeine 


Provinzialnachrichten. 


Lautenburg, 18. Mai. (Die Angliederung 
von Mittelſchulklaſſen an die hieſige Stadtvolks⸗ 
ſchule) hat der Herr Miniſter genehmigt. Die Kgl. 
Regierung zahlt 1000 Mark Beihilfe. 

Löbau, (Weſtpr.), 21. Mai. (Verhaftung.) 
Rittergutsbeſitzer v. Wierzbidi auf Lorken, der 
nach Hinterlaſſung ganz beträchtlicher Schuldver⸗ 
bindlichkeiten ins Ausland flüchtete, iſt jetzt in 
Krakau verhaftet worden. Bei der ſeinerzeit er⸗ 
foigten konkursgerichtlichen Verteilung der vor⸗ 
handenen Maſſe fielen den Gläubigern nur einige 
20 Prozent zu. 

Dt. Krone, 19. Maj. (Die Dt. Kroner Gar⸗ 
niſonfrage) nimmt jetzt greifbare Form an. 
Freitag waren hier anweſend der Regiments⸗ 
kommandeur des Inf.⸗Reg. 140 Gentner und der 
Chef der Intendantur des 2. Armeekorps, Wirk⸗ 
licher Geheimer Oberkriegsrat Litty aus Stettin, 
um mit Herren Bürgermeiſter Müller die Ver⸗ 
handlungen über Herverlegung eines Bataillons 
Infanterie zum Abſchluß zu bringen. Der Bau⸗ 
platz für die Kaſerne, Schießplatz und Exerzier⸗ 
platz wurden ausgewählt. 
Inf.⸗Reg. 149 wird bereits zum Herbſt d. Is. 
gebildet, kommt aber bis zur Fertigſtellung der 


doch wieder anzog in ſeiner Rätſelhaftigkeit. 

Das Mädchen zitterte am ganzen Leibe 
und mußte ſich an einem Stuhle feſthalten. 
Es hörte nur traumhaft, was Ernſt zu ſeiner 
Entſchuldigung ſtammelte, wie er plötzlich ſeine 
Mutter ans Heimgehen mahnte. Sie ſah die 
ſchlottrige Geſtalt neben der kleinen Alten zur 
Türe hinausgehen. 

„Ein komiſcher Junge!“ ſagte Vater Wede⸗ 
mann, wieder hereintretend. „Ja, Marthchen, 
was iſt denn mit dir? Wie ſiehſt du denn aus? 
Dem Mädchen iſt ſchlecht vor Aufregung. Leg 
dich ins Bett, aber gleich!“ Und Mutter Wede⸗ 
mann brachte die wankende Tochter ins Bett. 
„Nun werde du uns nur nicht krank. Schlaf 
wohl, mein Kind!“ — 

Ernſt ſprach auf dem Nachhauſewege keinen 
Ton. Als er droben vor den Spiegel trat, 
während ſeine Mutter ſeine eigenen Sachen 
auspackte, um ſie zum weiteren Trocknen auf⸗ 
zuhängen, lächelte er ganz harmlos, beluſtigt 
über ſeine Figur. Beim Gange durch die Stube 
machte ihn ſeine Mutter plötzlich aufmerkſam: 
„Dahier, Ernſt!“ Sie ſchaute ihn dankbar 
freundlich an und zeigte auf den Tiſch. Da lag 
ein Pack Zeitungen. Sie erklärte: „Herr 
Lehrer ſchickte einen Jungen damit, du hätteſt 
ſie gegen Abend holen wollen, wäreſt aber 
nicht gekommen. Guter Junge,“ ſagte fie, 
ſeinen Arm umſchlingend, „und du haſt in 
dieſer Zeit ein Menſchenleben vom Tode ge⸗ 
rettet!“ 

Da machte ſich Ernſt ſanft los und verließ 
mit einem leiſen „Gute Nacht“ die Stube. Er 
war todmüde und hatte kaum ſein Bett auf 
dem Boden erreicht, als er einſchlafend darüber 
hinſank. — . 

Martha Wedemann lag eine Weile mit 
ſtieren Augen regungslos und unfähig, auch 


fie einfach nicht begriff, das ſie abſtieß und — nur eine klare Vorſtellung zu faſſen. In ihren 


Das dritte Bataillon“ 


hieſigen Kaſernements nach Stettin in eine dort 
zur Zeit leerſtehende Kaſerne. Im Frühjahr 


oder Sommer 1914 hofft man mit dem Kaſernen⸗ 


bau in Dt⸗ Krone fertig zu ſein uno dann ſiedelt 
das Bataillon ſofort in ſein neues Heim nach 
Dt. Krone über. 

Marienwerder, 16. Mai. (Der Verein zur 
Erhaltung der Baus und Kunſtdenkmäler in 
Danzig) traf Mittwoch Nachmittag hier ein und 
beſichtigte unter Führung hieſiger Herren den 
Dom und das Schloß. Abends verſammelten ſich 
die Teilnehmer im Hotel Hepner, um einem 
Lichtbildervortrag des Vereins vorſitzenden, Herrn 
Profeſſor Dr. Simſon⸗Danzig, über mittelalterliche 
Bauten in Weſtpreußen, insbeſondere in den 
Weichſelſtädten, beizuwohnen. Am Himmelfahrts⸗ 
tage früh 7.50 erfolgte die Abfahrt von hier nach 
Culm, woſelbſt nach Beſichtigung der Stadt um 
12½ Uhr eine Weichſelfahrt mit dem Dampfer 
„Merkur“, vorbei an den hohen maleriſchen Ufern, 
an dem alten Ordensſchloß Schwetz, den Sarto- 
witzer Höhen nach Graudenz unternommen wurde. 
Hier waren 1½ Stunden Aufenthalt zur Wande⸗ 
rung auf den Klimmek vorgeſehen. Um 4 Uhr 
begann die Weiterreiſe von Graudenz vorbei an 
Neuenburg, Marienwerder, Mewe nach Dirſchau, 
Für die Teilnehmer aus Marienwerder wurde in 
Kurzebrack angelegt. Gegen 8 Uhr abends brachte 
der Dampfer die übrigen Teilnehmer der Studien⸗ 
reiſe nach Dirſchau. N 

Marienwerder, 20. Mai. (Eine vom hieſigen 
Innungsausſchuß einberufene, heute Abend abs 
gehaltene Handwerkerverſammlung) legte, wid 
andere hieſige Korporationen, Proteſt ein gegen 
die beantragte Verlegung des Oberlandesgerichts 
nach Danzig. Eine Reihe von Innungsausſchüſſen 
aus der Provinz, die vor einigen Tagen von dem 
beabſichtigten Vorgehen verſtändigt worden ſind, 
hat bereits ihre Zuſtimmung hierzu ausgeſprochen. 
Gleichzeitig wurde der hieſige Innungsausſchuß 
erſucht, eine Meinungsäußerung der auswärtigen 
Innungen über eine Teilung des Handwerkskammer⸗ 
bezirkes in die Wege zu leiten. 

Marienburg, 21. Mai. (Tödlicher Unfall.) 
In Katznafe ging das Fuhrwerk eines Beſitzers 
durch und ein Arbeiter wurde von den Pferden 
mitgeriſſen und zu Tode geſchleift. 

Elbing, 20. Mai. (In Cadinen) herrſchte am 
Sonntag viel Trubel. Der weſtpr. Automobil⸗ 
klub in Elbing (W.⸗A.⸗C.) hatte den Oſtdeutſchen 
A.⸗C. zu einer Frühlingsfahrt geladen. Der Ein» 


ladung waren neun Wagen ans Königsberg ge» 


folgt, die ſich mit ſieben Wagen des W. A.⸗C. 
in Braunsberg trafen. Die über 60 Mitfahrer 
aßen gemeinſchaftlich im Rheiniſchen Hof Mittag⸗ 
brot und fuhren danu gemeinſam nach Cadinen, 
wohin auch drei auswärtige Wagen vom W. A.⸗C. 
gekommen waren, ſodaß ſich dort vor dem Gott⸗ 
ſchalkſchen Gaſthauſe 19 Automobile mit 78 Fahr⸗ 
gäſten ein Stelldichein gaben. Der Elbinger 
Klub hatte einen Teil der Pelzſchen Kapelle nach 
Cadinen kommen laſſen. Nach der gemeinſamem 
Kaffeetafel placierte ſich die Muſik vor dem Gaſthauſe 
und ſpielte hier auf der Straße zum Tanz und 
zur Unterhaltung auf. 0 0 

Danzig, 22. Mai. (Verſchiedenes.) Zum per⸗ 
ſönlichen Begleiter des Kronprinzen auf der Reiſe 
nach Kopenhagen zur Beiſetzungsfeierlichkeit ift der 
. . 
Ohren ſauſte es, im Kopfe war ein Auf⸗ und 
Abwogen. 

Ganz allmählich ordneten ſich die Erinne⸗ 
rungen und fanden ſich mit ihnen beſtimmte 
Gefühle ein. ’ 1 

Einen Tag, der ſo ihr innerſtes Weſen er⸗ 
ſchüttert hätte, hatte ſie noch nicht erlebt. 
Mitten in ihr Leben war eine fremde Perſon 
getreten, eine Perſon, vor der ſie ſich fürchtete, 
weil ſie auf einmal ſich immer wieder ihr auf⸗ 
drängte; eine Perſon, die fie ſchon tauſendmal 
geſehen hatte, jo wie Hunderte von Menſchen: 
Daß ſie an dieſe Perſon nun denken mußtel 

Wie froh war fie in der Hoffnung gewejen, 
daß ihr die Fratze nie wieder nahe kommen 
würde! Und nun mußte fie fie dankbar 
grüßen als den Wohltäter ihrer Familie, als 
den Retter eines Menſchenlebens, das ihr 
teuer war! Daß ſie dieſem Burſchen danken 
mußte, vor dem ihr graute 

Nein, ſo ein Tag! Das Jammern der 
Alten, dieſe Angſt! Und wie glücklich das 
Mütterchen am Abend in demſelben Hauſe da⸗ 
geſeſſen hatte! Da war alle Herzensangſt und 
Sorge geſchwunden, und ſie langte nach ihrem 
„guten Jungen“. Wo war fie hin, die 
Angſt? Sie hatte ſich auf ein jüngeres Ge⸗ 
müt gelegt, hatte es gefeſſelt, das noch immer 
gequält ſich wand: „Was willſt du von 
ii 

Ach, die glückliche Mutter! Sie hatte ihren 
Sohn nur geſehen als Helden, als Lebens⸗ 
retter. Sie hatte ihn nicht geſehen in ſeiner 
Wildheit, in ſeiner Gier, in ſeiner Brutali⸗ 
tät, ſie hatte die Fratze nicht geſehen. 

Martha ſchauderte zuſammen. Warum 
konnte ſie dies Bild nicht los werden? . 
Er hatte getobt. Warum? 
Herrn in Schutz genommen. 


Er hatte ſeinen 
Warum? 


Die Burſchen hatten gefoppt. Warum? 


* 
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Chef der Oſtſeeſtation, Admiral Coerper, ernannt, Herrn Obermeiſters Mon ath.Gibing ſeine Haupk⸗ 


worden. — Heute früh 6 Uhr ift im Gleis Danzig — 
Dirſchau zwiſchen den Stationen Ohra und Gute⸗ 
herberge eine vom Zuge überfahrene männliche 
Leiche gefunden worden. Der Kopf lag zwiſchen 
den Gleiſen und der Rumpf ungefähr 50 Meter 
weiter an der Böſchung. Die Perſon iſt ſpäter 
als der Verſicherungsinſpektor Walter Lekus aus 
Danzig, Große Schwalbengaſſe 7, ermittelt worden. 
Die genaue Zeit des Unfalls iſt nicht zu ermitteln, 
ebenſo vorläufig nicht, ob vielleicht ein Selbſtmord 
vorliegt. — Ein räuberiſcher Überfall wurde dieſer 
Tage mitten in der Stadt ausgeführt. Am 17. 
Mai übergab Herr Steinſetzmeiſter Klingbeil, 
Mottlauergaſſe, ſeinem Geſellen, dem Steinſetz⸗ 
vorarbeiter Koſchnitzki, 493 Mark zur Lohnzahlung. 
K. verwahrte das Geld in einem Drillichbeutel 
und beſuchte u. a. mit dem Gelde ein Lokal am 
Faulgraben in der Nähe des Bahnhofs. Als er 
dort wieder heraustrat, umringten ihn plötzlich 5 
junge Kerle, bedrängten ihn und zwei von ihnen 
entriſſen ihm den Geldbeutel, den er krampfhaft 
feſthielt. Auch raubte ihm der eine noch die Uhr 
mit Kette aus der Weſtentaſche. Der Polizei ift 
es gelungen, die beiden Straßenräuber zu et» 
mitteln und feſtzunehmen. Sie wurden geſtern 
in Haft genommen. Es ſind dies der vielfach 
vorbeſtrafte Arbeiter Paul Kahnert und der Ar⸗ 
beiter Paul Richert, ebenfalls elfmal vorbeſtraft. 
— Der Ballon „Danzig“ ſtieg heute früh um 
8.22 Uhr mit Leutnant Laffert als Führer auf. 
a ſchlug weſtliche Richtung bei langſamer Fahrt 
ein. 


e eee Eng, 


Jür den Monat Juni 


koſtet 


Die Preſſe 


mit dem illuſtrierten Sonntagsblatt „Die 
Welt im Bild“ und dem „Oſtmärkiſchen 
Land⸗ und Hausfreund“ durch die Poſt 
bezogen 0,67 Mk., in Thorn Stadt und 
Vorſtädten frei ins Haus 0,75 Mk. und in 
den Ausgabeſtellen 0,60 Mk. 


Beſtellungen 


werden entgegengenommen von ſämt⸗ 
lichen kaiſerl. Poſtämtern, den Orts⸗ und 
Landbriefträgern, ſowie den Ausgabe⸗ 
ſtellen und der Geſchäftsſtelle, Thorn, 
Katharinenſtraße 4. 


0 
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Lokalnachrichten. 
24. Mai. 


Thorn, 23. Mai 1912. 


— (Der weſtpr. Arbeitgeberverband 
des Töpfer- und Ofenſeßzergewerbes) 
hielt am Sonntag in Danzig unter Vorſitz des 


RAS .. KBB 
Martha fühlte, wie ihr heiße Röte ins Geſicht 
ſtieg. War er, der ihr Ekel eingeflößt hatte, 
nicht zugleich auch für ſie eingetreten? Bun, 

War er nicht wiederum nahe daran ge: 
weſen, ſie zu Boden zu ſchlagen? Ach, ſie mit⸗ 
leidige Törin! Hatte er an ſie gedacht? 
Nein, ein treuer Knecht ſeines Herrn war er, 
an ihn allein hatte er gedacht. 

Aber ſie mitleidige Törin? Von jedem 
Trunkenen hielt die Scheu ſie fern. Hier, was 
hatte ſie gewagt? Einen Trunkenen bekeh⸗ 
ren? . Vater wußte wohl beſſer mit ſolchen 
Menſchen umzugehen. Der Vater wirft ihn 
hinaus — und der Hinausgeworfene rettet mit 
eigener Lebensgefahr ſein Kind! 

Ein Scheuſal, feine Sinne nicht mehr mäch⸗ 
tig, und — ein Heiliger! Denn niemand hat 
größere Liebe, denn daß er ſein Leben läßt für 
ſeine Mitmenſchen. Eingeſetzt hat er's, Gott 
hat's nicht angenommen. Der Wille gilt. 

Und dieſe Augen! Warum trank er nicht 
das angebotene Glas, der jo wahnwitzig 
wurde, als ſie ihm einen Schluck wehrte? 
Warum ſchaute er ſie gerade ſo an? So ge⸗ 
radeaus, ſo rätſelhaft? 

Wollte er zeigen, daß er ihrer ungebetenen 
Fürſorge nicht bedürfe. Wollte er ihr ſagen, 
daß er — ihretwegen nicht annehme? War's 
Trotz oder Scham? Verachtung oder Abbitte? 
Vielleicht — vielleicht war's doch nicht um⸗ 
ſonſt geweſen? Gegenſätze, Widerſprüche! 

Und immer ſah ſie wieder die ſchlottrige 
Geſtalt mit den unverſtandenen Augen, und 
auf einmal klang ihr in den Ohren das Wort: 
Wenn er niemand findet, der ihm hilft, geht 
er auch zugrunde 

„Da fährt fie erſchrocken auf, und ihre 
Hände krampfen ſich zuſammen zum Gebet, als 
ſtünde ihre Seele vor etwas unfaßbar Gewal⸗ 
tigem. Sie verſucht es vergeblich auszuden⸗ 


bildung von Desinfektoren werden 181 Mark be⸗ 
willigt. — 18) Die Rechnung der Kinderheimkaſſe 
für 1910 hat eine Einnahme von 18 292,60 Mark 
und eine Ausgabe von 17 698,19 Mark, ſodaß ein 
Kaſſenbeſtand von 594,41 Mark verbleibt. Das Ver⸗ 
mögen beträgt 111 627,95 Mark. — 19) Die Rech⸗ 
nung der Waiſenhauskaſſe ſchließt ab mit einer Ein⸗ 
nahme von 13 749,80 Mark und einer Ausgabe von 
9192,92 Mark, ſodaß der Kaſſenbeſtand 4556,88 Mk. 
545 Ur Das iſt ein Mehr von 1526 Mark gegen 

orjahr, das auf beſondere Zuwendungen und 
Geſchenke zurückzuführen iſt. Das Kapitalvermögen 
beträgt 103 126,48 Mark. Die Rechnungen werden 
entlaſtet. — 20) Für die Hilfsklaſſe der IV. Ge⸗ 
meindeſchule werden 290 Mark bewilligt. — 21) Die 
Amzugskoſten für den Lehrer Richard Sich werden 
in Höhe von 110,60 Mark bewilligt. — 22) Be⸗ 
willigt werden ferner 3000 Mark als Patronats⸗ 
baukoſtenanteil für die St. Johanniskirche. — 237 
Der Vertrag über Ausführung von militäriſchen 
205 wird zur geheimen Sitzung zurückgeſtellt. 
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verſammlung ab. Dem Verbande gehören 89 Töpfer⸗ 
meiſter an, während in der Provinz 314 Töpfermeiſter 
mit 341 Geſellen und 86 Lehrlingen vorhanden ſind. 
Es ſoll verſucht werden, die noch außerhalb des Ver⸗ 
bandes Stehenden heranzubekommen. Betreffs des 
bisher gezahlten Sonderbeitrages, der 50 Pfg. für den 
Geſellen betrug, wurde beſchloſſen, fortan nach den Lohn⸗ 
liſten der Berufsgenoſſenſchaft 1 Mark pro Tauſend der 
gezahlten Löhne zu erheben. Über das Geſetz über die 
Neuregelung der Bauforderungen ſprach Herr Wieſen⸗ 
berg Danzig und löſte damit eine lange Ausſprache 
aus, in der die berechtigten Wünſche der Handwerker 
zum Ausdruck kamen. Ein weiterer Beratungsgegen- 
ſtand behandelte die Einrichtung von heiztechniſchen 
Kommiſſionen für Kachelöfen, wie ſie anderwärts ſchon 
beſtehen. Beſchloſſen wurde, auch innerhalb des weſt⸗ 
preußiſchen Verbandes eine derartige beratende 
Kommiſſion zu gründen. In den Provin⸗ 
Zialvorſtand wurde als ſtellv. Vorſitzer Herr 
Wieſenberg⸗Danzig neugewählt, Zum deutſchen Ver⸗ 
bandstag in Hannover, der im Juni ftattfindet, wurden 
die Herren Obermeiſter Baumann und Schöps⸗Danzig 
als Abgeordnete gewählt. Herr Wie ſenberg⸗Dan⸗ 
zig berichtete über die Vortelle der Zwangsinnungen 
gegenüber den freien Innungen. Die Ausführungen 


Eine lange Debatte entſpann ſich bei der 
Verpachtung der ſtädtiſchen Jagden. 
Als Referent der vereinigten Ausſchüſſe teilte Stv. 


des Redners zugunſten der erſteren Innungen wurden Wo ff mit, daß bei dem Verpachtungstermin am 
allſeilig anerkannt. 75 17. Mai folgende Höchſtgebote abgegeben ſind: für 
— Erholungsheime für Lehre Katharinenflur 405 Mark, für Guttau 650 Mark 


rinnen.) Der Minifter des Innern hat ges 
nehmigt, daß auch im Sommer und Herbſt 1912 
die See⸗Quarantäne⸗Anſtalten Südermole bei 
Memel, Neufahrwaſſer, Swinemünde uſw. 
für die Dauer der Ferien als Erholungsheime für 
minderbemittelte Lehrerinnen nutzbar gemacht 
werden. Meldungen ſind an die zuſtändigen 
Regierungspräſidenten zu richten. 

— (Beſitzwechſel.) Das Etabliſſement 
„Tivoli“ iſt von den Herren Maurermeiſter Jeru⸗ 
ſalem und Wiebuſch, nachdem noch 5 Stellen für 
Bebauungszwecke abgezweigt ſind, für 78 400 
Mark an Herren Grzeskowfak, Neuſtädtiſcher Markt, 
verkauft worden. 

——̃— ———— ſl—— 


U. Sitzung der Thorner Stadt: 


verordnetenverſammlung 


Vom Mittwoch, den 22. Mai, nachmittags 3% Uhr. 

Am Magiſtratstiſche: Erſter Bürgermeiſter Dr. 
Halle, Bürgermeiſter und Kämmerer Stachowitz, 
Stadtbaurat Kleefeld, Stadtforſtrat Loewe, die 
Stadträte Dietrich Kordes, Hellmoldt, Aſch, Laeng⸗ 
ner und Walter. Anweſend 31 Stadtverordnete. 

1). 2) Über die 

Einführung der wiedergewählten Stadträte 
Dietrich, Kordes, Laengner, Walter und Aſch ſowie 
über die 

Erſatzwahl eines unbeſoldeten Stadtrats 
haben wir bereits geſtern berichtet. Für die Vorlagen 
des Verwaltungsausſchuſſes referiert Stadtverord⸗ 
neter Wolff. — 3), 4), 5) und 6) Die lebens⸗ 
längliche Anſtellung des Magiſtrats⸗Bureau⸗Aſſiſten⸗ 
ten Schulz, des Polizeikommiſſars Straſchewski, des 
Polizeiſergeanten Bielitz, ſowie die endgiltige An⸗ 
ſtellung des Polizeiſergeanten Giebelmann wird ge⸗ 
nehmigt. — 7) Zugeſtimmt wird der Verpachtung 
des ſtädtiſchen Grundſtücks Ecke Park⸗ und Wald⸗ 
traße an die Bürgerhoſpitalverwaltung zur An⸗ 
legung eines Gartens. Für die Vorlagen des Finanz⸗ 
ausſchuſſes referiert Stv. Wendel. — 8) Für 
Gasverbrauch im ſtädtiſchen Klärwerk für 1911/12 
werden 92,44 Mark nachbewilligt. — 9) Desgleichen 
für den Gasverbrauch der Motore im Waſſerwerk 
Thorn⸗Mocker 177,34 Mark. — 10), 11), 12) An Am⸗ 
zugskoſten werden bewilligt für die Oberlehrerin 
Brenneiſen 375,50 Mark, für den Mittelſchullehrer 
Naſchke 317 Mark, für den Mittelſchullehrer Hoh⸗ 
mann 152 Mark. — 13) Das Witwen⸗ und Waſſen⸗ 
geb für die Hinterbliebenen des Polizeiſergeanten 
rgyke wird auf 918,96 Mark feſtgeſetzt. — 14) Die 
Vorlage über 5 enſeitige Übertragbarkeit der An⸗ 
ſätze 2—6 des Titels I des Feuerwehretats iſt vom 
Magiſtrat zurü Zur Inſtand⸗ 
ſetzung der Pfarrſcheune in Lonzyn werden 686,90 
Mark als Patronatsbeitrag bewilligt. — 16) 
Von den Protokollen der monatlichen ordentlichen 
Kaſſenreviſton ſämtlicher ſtädtiſcher Kaſſen am 24. 
April wird Kenntnis genommen. — 17) Zur Aus⸗ 
...... —————— 
ken, auszuſprechen. Sie jammert nur immer 
ſtöhnend: „Mein Gott, mein Gott, hilf!“ 
* * 


und für Barbarken 1000 Mark. Der Ausſchuß 
hatte ſich zuerſt entſchloſſen, der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung die Erteilung des Zuſchlags zu 
empfehlen. Inzwiſchen hat der Magiſtrat ſich 
auf den Standpunkt geſtellt, daß es angeſichts der 
niedrigen Pachtgebote beſſer ſei, die Jagd nicht zu 
verpachten, da unter dieſen Umſtänden die eigene 
Adminiſtration vorteilhafter ſei. Es ſei daher der 
Zuſchlag zu den Jagdgeboten nicht zu erteilen. Der 
Aus ſcheßz hat ſich dieſen Gründen nicht ver⸗ 
ſchließen können und empfiehlt gleichfalls, von einer 
Verpachtung der Jagd Abſtand zu nehmen. Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher Geh. Justizrat Trommer: 
Geſtern habe ich eine Eingabe des Bürgervereins 
erhalten, unterſchrieben von den Herren Wartmann 
und Dorau, worin zum Ausdruck gebracht iſt, daß 
die Verpachtungsbedingungen ſchärfer gefaßt ſeien, 
als ſie ſonſt in Jagdpachtverträgen üblich ſind, und 
5 dieſe Härten offenbar einen ungünſtigen Einfluß 
auf die Beteiligung an dem Verpachtungstermin 
ehabt haben. Falls der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
ung die erzielten Gebote nicht lohnend genug fein 
ſollten, bittet der Verein daher, den Bedingungen 
eine mildere Faſſung zu geben und die Jagd von 
neuem auszuſchreiben. Es ſei anzunehmen, daß 
dann höhere Gebote herauskommen würden. Dieſe 
Eingabe erhielt 2 zu ſpät, um ſie dem Ausſchuß 
noch vorlegen zu können. Ich habe dem Bürger⸗ 
verein ſofort mitgeteilt, daß ich das Schreiben zur 
Kenntnis der Stadtverordnetenverſammlung brin⸗ 
gen werde, aber dem Verein noch anheimgeben 
müſſe, die Bedingungen näher zu bezeichnen, bei 
denen eine Anderung gewünſcht wird. Darauf iſt 
mir heute ein zweites Schreiben des Bürgervereins 
use angen, in dem für die Abänderungen beſtimmte 
orſchläge 5 find. Zu 5 5. unſerer Bedin⸗ 
ungen wird gewünſcht: Der Höchſtabſchuß beträgt 
ür Barbarken (außer Rothirſch und zwei Stück 
Mutterwild) 8 Rehböcke und 2 Ricken, für Guttau 
8 Rehböcke und 3 Ricken. Für Katharinenflur iſt 
der Abſchuß unbeſchränkt. Bemerkt wird bei dieſem 
Vorſchlag, daß in letzterem Revier nur Wechſelwild 
in No kommt. Im übrigen jehe der 8 5 ja einen 
rößeren Abſchuß an Mutterwild und Ricken vor, 
alls die Pachtgrundſtücke durch zu ſtarken Wildſtand 
leiden. Zu dieſem Abänderungsvorſchlage des 
Bürgervereins möchte ich gleich bemerken, daß die 
n e en die Bedingungen unſerem Wild⸗ 
ſtand genau angepaßt hat, Es iſt im Bürgerverein 
vorgebracht worden, der Abſchuß von Ricken wäre 
vollffändf unweidmänniſch. Das iſt eine über⸗ 
nſchauung. Auch beim weiblichen Reh⸗ 

wild hört die Fruchtbarkeit mit der Zeit auf. Aber 
der Begattungstrieb bleibt auch beim Gelbwild be⸗ 
ſtehen, und gerade die alten Ricken verſtehen es 
mehr als die jungen, die Böcke anzulocken und zur 
a nn er zu veranlaſſen. Daher iſt auch der 
Abſchuß der Gelbricken erwünſcht. dr Katharinen⸗ 
lur haben wir allerdings kein Standwild, nur 
echſelwild, das mitunter von recht weit her⸗ 
wandert. Es wäre aber doch wohl ungerechtfertigt, 
wenn wir den Abſchuß in Barbarken genau be⸗ 
ſtimmten, ihn in Katharinenflur aber, wie der 
ürgerverein wünſcht, ohne jede Einſchränkung 


ezogen. — 15) 


ſchon. Das Eſſen ſteht auf dem Tiſche. Macht 
los, ihr Mädchen!“ — 

Bald ſaßen alle um den großen Tiſch, auf 
dem eine mächtige Schüſſel Bierkaltſchale ſtand. 
Der Hausherr ſprach das Tiſchgebet, altem 
Brauche treu, obwohl er der einzige Andäch⸗ 
tige war. Denn Ernſt zwickte unter dem Tiſche 
die ältere Magd am Bein, und die Haushäl⸗ 
terin ſchielte unentwegt nach dem jüngeren 
Mädchen, das ſeine Schweſter frech anlachte. 

Während alle ſchon eine Weile löffelten, 
bemerkte der Hausherr, daß der Tagelöhner 
noch garnicht zugelangt hatte. „Na los, 
Ernſt! Warum ißt du denn nicht?“ 

„Wenn's Fleiſch wäre, packte ich's mit den 
Fingern an, aber Suppe, — ich habe beinen 
Löffel.“ 

„Aber, Deſſa!“ rief Hüttich der ſofort ärger⸗ 
lich hinauseilenden Haushälterin nach. 

Nach einigen haſtigen Löffeln hob Ernſt in 
ſeiner gutmütigſten Art auf einmal an: „Ich 
glaube, unſer Herr tut gut, wenn er ſich eine 
junge Frau nähme; bei der alten Meiern 
trocknet nach und nach 's Gehirn ein!“ 

„Halt mal deinen loſen Schnabel!“ verwies 
ihm Hüttich dieſe Tonart, konnte aber ein 
Schmunzeln nicht ganz unterdrücken. 

Die alte Jungfrau aber warf dem Burſchen 
einen giftigen Blick zu: „Du wirſt in deinem 
Leben wohl auch ſchon manches vergeſſen 
haben, zumal wenn du die Sonntagshoſen an⸗ 
haft. Wenn du nicht verſtehſt, was ich meine, 
mußt du unten fragen, wo's zum Dorf hinaus⸗ 
geht, rechter Hand, weißt du?“ 

Die junge Magd kicherte. Ernſt wollte 
auffahren, beſann ſich aber und brummte: „'s 
Maul iſt dir noch nicht eingetrocknet. Das iſt 
noch das Beſte an dir!“ 

„Nun laßt mal dieſe Reden!“ ſagte Wenzel 
ſtreng. N 


* 

Es war am letzten Mittwoch im Auguſt. 

Am Brunnentrog in Wenzel Hüttichs 
ſauber geflaſtertem Gutshofe wuſchen ſich die 
beiden Mägde die Hände. Die hatten unver⸗ 
kennbare Ahnlichkeit miteinander. Beide 
waren hübſch zu nennen. Es waren verwaiite 
Geſchwiſter, deren Vater einſt auf dem Hofe 
gedient hatte und beim Umſtürzen eines 
ſchief geladenen Getreidewagens ums Leben 
gekommen war. Aus Mitleid hatte Wenzel 
Hüttich die Töchter in Dienſt genommen, ob⸗ 
ſchon die jüngere, kaum der Schule entwachſen, 
die ihr zugeteilte Arbeit nicht zu bewältigen 
wermochte. Hüttich ließ ſie ſchaffen, ſoviel ſie 
bei ihrer Gutwilligkeit vermochte, zumal er 
ſah, daß die ältere Schweſter, eine fromme 
Perſon, für die jüngere mit eintrat. Es kam 
ja auch nicht ſo genau darauf an. 

Beim Waſchen nun tuſchelte die Jüngere 
eifrig: „Unſer Herr geht jetzt recht oft in die 
Wedemannſche Schenke, meinſt du nicht 
au Dre 8 


Die Altere richtete ſich auf, zog einen 
Augenblick die Stirn in Falten, dann aber 
lachte ſie gezwungen, ſchlenkerte die Waſſer⸗ 
tropfen von den Fingern der Schweſter ins 
Geſicht und ſagte: „Das geht dich doch 
nichts an!“ 

Im ſelben Augenblicke ſtoben die Gänſe 
kreiſchend von der Einfahrt her in den Hof. 
Hinter ihnen ſauſte ein zweiſpänniger Feld⸗ 
wagen in kühnem Bogen bis dicht zu den 
Mädchen, die juchzend beiſeite ſprangen. 

Durch das entrüſtete Geſchnatter der 
Gänſe gellte die keifende Stimme der Haus⸗ 
hälterin von der Haustüre her: „Na, Ernſt, 
's wird Zeit, daß du kommſt! Der Herr lauert 


ließen. Weiter wird in der Eingabe des Bürger⸗ 
vereins zu 8 5b vorgeſchlagen: Rot⸗ und Rehwild 
darf nur mit der Kugel auf der Pürſche und auf 
dem Anſtande (ſtatt auf der Pürſche) erlegt werden. 
Das Schießen der Haſen auf der Suche (ſtatt auf 
Anſtand und Suche) iſt verboten. Hierzu möchte ich 
bemerken: Daß Rehwild nur mit der Kugel zu 
Fetten it, halten wir auch für ſelbſtverſtändlich. 
erner halten wir feſt, daß Hafen nicht auf Anſtand 
und Pürſch zu erlegen ſind, da die Pürſch der Gegen⸗ 
ſatz von Treibjagd iſt. Dagegen iſt es verboten, 
Böcke auf Treibjagden zu ſchießen. Bei § 7 wird 
verlangt, die We zu ſtreichen, daß der 
Pächter Jagderlaubnisſcheine nicht ausgeben darf, 
und dafür zu ſagen: Der Pächter darf unentgelt⸗ 
liche Jagderlaunbisſcheine an höchſtens drei Is 
Fort erteilen. Bei § 9 wird gewünſcht, daß die 
orſtbeamten zum Abſchießen der wilden Kaninchen 
und des Raubzeuges nur dann berechtigt ſeien, wenn 
der Pächter dieſer Pflicht nicht in genügendem Maße 
nachkommt. Die 9 iſt ſehr bedenklich, da 
der Pächter das Raubzeug bis zu einem gewiſſen 
Grade aufkommen laſſen wird, um die Jagd inter⸗ 
eſſanter zu geſtalten. Das würde die Kaninchen⸗ 
plage nur vermehren. Zu § 10 wird Streichung 
des Paſſus verlangt, wonach der Pächter den Forſt⸗ 
beamten für die Vertilgung des Naubzeuges ein 
Schußgeld zu zahlen hat. Für die Neuausſchreibung 
der Fin wird ſchließlich gewünſcht, nicht die Abs 
gabe | 510 Gebote zu fordern, ſondern öffent⸗ 
lich meiſtbietend zu verpachten, wie das auch ſonſt 
üblich ſei, unter Vorbehalt des Zuſchlags an einen 
der drei Meiſtbietenden. Staddforſtrat Loewe: 
Es wird Ihnen wohl darauf ankommen, meine 
Meinung in dieſer Sache zu hören, da ich doch wohl 
als g er gelten kann, trotzdem mir der 
Vorwurf macht it ich bin kein Sachverſtändiger, 
und andere Leute verſtünden es beſſer. Es iſt mir 
nun äußerſt angenehm, endlich zu hören, was man 
b an unſeren Bedingungen auszuſetzen hat, 
Früher bewegte man ſich in ganz allgemeinen Aus⸗ 
drücken: ſo etwas wäre unerhört, noch nie dage⸗ 
weſen ujw. Da war es natürlich ſchwer, ſeine gegen: 
teilige Meinung zum Ausdruck zu bringen. Jetzt 
haben wir doch Anhaltspunkte. Zunächſt wird be⸗ 
mängelt, dieß es den Bern geſtattet iſt, Raub⸗ 
eng zu ſchießen. Ein ſolches Verbot würde für die 
orſtbeamten eine große Härte bedeuten. Anderer⸗ 
ſeits wäre dann der Pächter gezwungen, einen ber 
ſonderen Jäger anzuſtellen, da er ſelbſt garnicht in 
der Lage iſt, einen erfolgreichen Kampf gegen das 
Raubzeug und die Kaninchen zu führen, ne Be⸗ 
einträchtigung der Jagd urch iſt durch dies Vor⸗ 
recht der Förster nicht zu fürchten. Um gewiſſe Rei⸗ 
bungen zu verhüten, dazu ſind die Vorgeſetſten da, 
Sollte etwas derartiges vorkommen, ſo würde ich 
den Förſter zurechtweiſen. Aber ich kenne meine 
Beamten und übernehme die volle Verantwortung 
ür ſie. 20 Beſtimmungen, beſonders über den 
bſchuß von Raubvögeln, könnte man fortlaſſen, 
weil hier das Voge bude die Sachen regelt; 
aber wir müſſen auch mit Pächtern rechnen, dis 
nicht weidmänniſch voll geſchult find. Bemängelt 
wird, daß der 5 für die e ſogar 
das Schußgeld bezahlen muß. Dieſes beträgt aber 
ür den größten Jagdbezirk Barbarken nur 20 Mark. 
00 1 nicht, daß eine ſolche Summe die Pächter 
abschrecken kann. Schließlich muß man dem Förſter 
doch auch einen Schuß gönnen, ſonſt kämen ſie in 
den Pachtgebieten überhaupt nicht mehr zum Schuß. 
Andere Städte find gegen ihre Förſter weit ent⸗ 
egenkommender, da haben ſie meiſt auch die Er⸗ 
aubnis, Schnepfen zu ſchießen. Daß Hafen nur auf 
Treibjagden add werden, iſt eine e 7 
eder weidmänniſchen Art. Die Pürſche iſt zum An⸗ 
ſtand zuzurechnen, da man ſich auch dabei nur lang⸗ 
ſam fortbewegt und wohl auch eine Stunde auf 
einem Fleck ſtehen muß. Wenn für Barbarken der 
Abſchuß von 8 Böcken gefordert wird, ſo iſt dieſe 
Zahl entſchieden zu hoch gegriffen; bis jetzt wurden 
4, manchmal 110 noch weniger geſchoſſen. Würde 
man 8 erlegen, ſo dürften ſie in ein vaar Jahren 
Überhaupt e aer ſein. Der Abſchuß der 
Ricken iſt vom Herrn Vorſteher durchaus richtig mo⸗ 
tiviert. Die Forderung des Bürgervereins vertritt 
einen veralteten Standpunkt, wie er vor 20 Jahren 
maßgebend war. Den Abſchuß von Rotwild in 
Katharinenflur unbeſchränkt zu geſtatten, würde 
auch ich für einen 1 105 Fehler halten. Wenn 
alles fremde Wechſelwild niedergeknallt würde, ſo 
würden es die Nachbarn ebenſo machen, und dann 
dürfte das Rehwild in unſeren Jagdbezirken bald 
eine Seltenheit ſein. Für durchaus gerechtfertigt 
— ̃ —. . ——— 

„Na ja doch!“ begann Ernſt wieder. „Ich 
wollte doch nur ſagen, der Herr ſolle ſich eine 
Frau hernehmen, — die ganze Wirtſchaft ver⸗ 
ludert ja. Großer Gott, wie ſiehts in der 
Küche aus!“ 

„Was haſt du denn in der Küche zu 
ſuchen?“ fragte die ältere Magd überlegen. 

„Dich!“ 

Die Magd warf einen langen, 
lachenden Blick auf den Herrn. 

Dieſer ſchlug den Löffel feſt auf den Tiſch 
und rief wütend: „Da eßt doch allein, wenn 
ihr eure Mäuler nicht halten könnt!“ Stand 
auf und ging nach ſeinem Zimmer, deſſen Tür 
er krachend hinter ſich zuſchlug. 

Die Zurückbleibenden nahmen ſich ſämtlich 
den Unwillen des Herrn nicht ſehr zu Herzen. 
Er war eben zuhauſe herum ſehr hitzig, und es 
war ihnen allen immer noch lieber, er machte 
einen gehörigen Krach, als daß er „dumm tat“ 
und kein Wort mehr als die Anordnungen re⸗ 
dete, denn ſie wußten aus Erfahrung, daß 
ſeine Wut ſich ſchneller wieder verlor als der 
ſchweigſame Grimm. 


So ſahen ſie denn wohl höchſtens eine Mi⸗ 
nute lang jedes auf ſeinen Teller. Das Mahl 
ging ohnehin ſeinem Ende zu, und dabei 
pflegt gemeiniglich haſtiger gelöffelt zu 
werden, ſei es, um nicht kurz zu kommen, ſei 
es, daß man dem Magen keine Zeit laſſen 
will, „genug“ zu rufen. 

Ernſt war zuerſt fertig, wiſchte ſich mit dem 
Handrücken den bartloſen Mund und ſagte an⸗ 
ſcheinend nur ſo hin: „Er hat nämlich eine auf 
dem Rohre.“ 

„J, wen denn?“ fragte eifrig Adeſſa Mei⸗ 
ern, erſchrocken und neugierig. 

0 (Fortſetzung folgt.] 


fragend⸗ 


7 zur Erteilung von Jagd⸗ 
enehmigung des Magiſträts 


Halte ich es, daß nach 6 


erlaubnisſcheinen die 


einzuholen iſt. Ich nehme an, der Pächter erteilt 
drei Freunden dieſen Erlaubnisſchein, dann haben 
vier Perſonen das Recht, im Jagdbezirk zu jagen. 


Gelingt es nun jedem gleich am erſten Abend, in 
Barbarken einen Bock zu erlegen, jo ilt der ganze 
Abſchuß mit einem Tage erledigt. Sollte einer gar 
wei Böcke zur Strecke bringen, ſo hätte der Pächter 
eine Befugnis ſchon überſchritten. Daher wollen 
wir die Genehmigung des Magiſtrats auf alle Fälle 
feſthalten. Entſchieden muß ich mich auch gegen die 
Streichung des Paſſus § 10 erklären, wonach die 
Hilſeleiſtung der Förſter beim Pächter meiner Ge⸗ 
nehmigung unterliegen ſoll. Das würde vom 
ſchlimmſten Einfluß ſein, wenn der Pächter unein⸗ 
geſchränkt über die ſtädtiſchen Forſtbeamten zu ver⸗ 
ügen hätte. Sie ſind nicht für den Pächter da, und 
ich muß unbedingt daran festhalten, daß mir die 
Genehmigung vorbehalten bleibt. Ich faſſe mich 
kurz zuſammen: Die Bedingungen ſind ſehr wohl 
überlegt, zu jeder weiteren Erläuterung bin ich 
ern bereit; ſie ſind auch nicht hart, beſonders nicht 
ür den weidgerechten Pächter. Die am Termin 
erzielten Gebote ſind nicht niedrig, ſondern haben 
auch den Liebhaberwert berückſichtigt. Ich habe für 
Barbarken ſogar weniger angenommen, während 
bei den beiden anderen Jagdbezirken meine Vor⸗ 
ausſage fait genau ſtimmt. Stv. Wartmann: 
Ich bin mit dem Ausſchuß der Meinung, daß es bei 
einem Gebot von 2000 Mark allerdings kaum lohnt, 
die drei Jagdreviere zu verpachten: vorläufig kann 
ich aber nicht zugeben, daß die Bietungsluſt de 
Jagdintereſſenten bei den vorgeſchriebenen Bedin⸗ 
1 voll hat zum Ausdruck kommen können. Ich 
in der Meinung, daß die Bedingungen nicht gerade 
zu hohen Geboten reizen konnten. Zu dieſer Anſicht 
hat mich das Studium der Bedingungen im Ver⸗ 
gleich zu den Jagdbedingungen des Forſtfiskus und 
der Anſiedelungskommiſſion ꝛc. geführt. Ich muß 
ſagen, daß unſere Bedingungen eine Schärfe zeigen, 
wie fie ſonſt kaum beieinander zu finden iſt. (Züruf 
vom Magiſtratstiſch: Welche denn?) Ich komme 
darauf n Soll wirklich zum Ausdruck kommen, 
was an Pachtgeld erzielt werden kann, ſo müßten 
die Bedingungen geändert und gemildert werden. 
Das haben die Vorſchläge des Bürgervereins zum 
Zwecke, und wenn ſie auch nicht ganz zu akzeptieren 
ſind, jo können ſie doch die Richtung angeben und 
eine Unterlage bieten, wie die Milderung herbei⸗ 
1 iſt. Man könnte nun ſagen, warum ſind 
5 che Abänderungsvorſchläge nicht früher gemacht 
worden? Sie wären ſicher gemacht, wenn die Be⸗ 
dingungen den Intereſſenten und Stadtverordneten 
vor der Sitzung zugängig gemacht worden wären. 
Wenn man die Bedingungen aber hier bei der Ver⸗ 
handlung im Fluge zu hören bekommt, iſt es natür⸗ 
lich nicht möglich, Abänderungsanträge zu ſtellen. 
Auch in der Stadtverordnetenſitzung wurde aber von 
iebhabern damals bereits darauf hingewieſen, 

daß die Bedingungen zu ſcharf jeien. Um auf ein⸗ 
zelne Punkte einzugehen, wird beſonderes Gewicht 
auf den 8 7 gelegt, welcher vorſchreibt, daß der 
Pächter keine Jagderlaubnisſcheine ausgeben darf. 
Nach ſeinem 1 Wortlaut iſt dieſer Paragraph 
den forſtfiskaliſchen Verträgen entnommen, aber in 
dieſen heißt es „keine Jagderlaubnisſcheine gegen 
Entgelt“. Das iſt doch etwas ganz anderes, und 
da darf man doch nicht ſoweit gehen, überhaupt die 


Erteilung von Jagderlaubnisſcheinen dem Pächter W 


zu verſagen. Wenn ferner die ie en e berech⸗ 
‚tigt find, das Raubzeug wegzuſchießen, jo wird doch 
das Jagdvpergnügen des Pächters ſehr eingeſchränkt. 
„Es wird daher die Mittätigkeit der Förſter nur 
dann gewünſcht, wenn der Pächter für Vertilgung 
des Raubzeuges nicht genügend Sorge trägt. Zuzu⸗ 
geben iſt ja, daß die wilden Kaninchen eine beſon⸗ 
dere Plage für Thorns Umgegend bilden, und man 
könnte dieſe Tiere ja auch für den Abſchuß der Forſt⸗ 
beamten freigeben. Die Milderung des § 10 iſt nur 
die Konſequenz der Anderung des S 9. Wenn die 
Forſtbeamten das Raubzeug nicht abzuſchießen 


ſaben, 

ußgeld zu zahlen. An der Vorſchrift, daß die 
Foßſtbeamten nur mit Genehmigung des Stadt⸗ 
forſtrats vom Pächter für den Jagdbetrieb in An⸗ 
ſpruch genommen werden können, ſoll nichts ge⸗ 
ändert werden; dieſer Schlußpaſſus ſoll vielmehr 
beſtehen bleiben. Ich will weiter gern zugeben, daß 
nach dem Wildbeſtande in den betreffenden Revieren 
die Abſchußziffern auch Ra feſtzuſetzen ſind, 
als ſie der Vorſchlag des Bürgervereins empfiehlt, 


aber der ausreichende Abſchuß der Ricken iſt im § 5 IJ 


ausdrücklich vorgeſehen. Auch das Verfahren der 
meiſtbiete iffemtlichen Verpachtung dürfte dazu 
beitragen, daß ein erhebliches Mehr erreicht wird. 
Ich bin der Meinung, daß die Vorſchläge des Bür⸗ 
gervereins eine Be Grundlage bilden, um 
eine Milderung der Bedingungen herbeizuführen. 
Solange ſich gegen die aufgeſtellten Bedingungen 
‚ein begründeter Einwand erheben läßt, kann man 
den Verſuch, aus der Jagdverpachtung eine Ein⸗ 


mahmequelle für die Kämmereikaſſe zu erſchließen, M 


nur als einen halben anſehen. Sollte aber auch 
eine neue e kein höheres Gebot bringen, 
ſo kann man dann, ohne ſich einem Vorwurf aus⸗ 


Eletzen,; ruhig von der Verpachtung Abſtand nehmen. h 


rſter Bürgermeiſter Dr. Haſſe: Es erſcheint 
eigenartig, zunächſt die Jagd auszuſchreiben, die Ge⸗ 
nehmigun 
kurzer Zeit den Vorſchlag zu machen, die Sache in 
anderer Weiſe I handhaben. Das könnte die 
Außenſtehenden ſtutzig machen und zu der Anſicht 
verleiten, die Sache iſt mee et genau geprüft, 
die Bedingungen ſind ſchlecht aufgeſtellt. Aus dieſen 
Motiven heraus hat es wohl auch der Bürgerverein 
Bu gut befunden, uns ſeine Vorſchläge zu machen. 
In Wirklichkeit liegt die Sache doch etwas anders, 
und es ſcheint angebracht, feſtzuſtellen, wie wir zu 
ſolchen Ergebniſſen gelangt ſind. Wiederholt iſt aus 
der Stadtverordnetenverſammlung heraus der Ma⸗ 
ſehe, welches Ergebnis dabei erzielt werden könne, 
und falls das Reſultat ein günſtiges wäre, ſollte 
tatſächlich zur Verpachtung geſchritten werden. 
Selbſtverſtändlich hat ſich der Magiſtrat Ihrem mit 
groß Mehrheit gefaßten Beſchluß gefügt. Aber 
arüber waren wir uns alle einig, daß dieſe Aus⸗ 
ſchreibung nur ein Verſuch ſei, feſtzuſtellen, welche 
Gebote ein 11 75 würden. Dann erſt ſollten end⸗ 
giltige Beſchlüſſe gefaßt werden. Der Bürgerverein, 
der in letzter Zeit ja eine Oberinſtanz für den Ma⸗ 
iſtrat und Stadtverordnetenverſammlung zu ſein 
ſcheint, hat nun alle möglichen ſchweren Vorwürfe 
erhoben. Da hieß es: Ja, wenn ſolche törichten 
Bedingungen gemacht werden — das Wort töricht 
iſt allerdings nicht gebraucht —, wenn man die 
Roſinen aus dem Küchen wegnehme, dann braucht 
man ſich nicht wundern, wenn nichts geſcheites 
erauskommt. Nun, über den Wert der einzelnen 
gobezirke kann man verſchiedener Anſicht ſein; 
die etwas davon verſtehen, halten Barbarken zur 
Verpachtung am meiſten geeignet. Das iſt ja auch 
durch das höhere Pachtgebot beſtätigt worden. Die: 
jenigen, die etwas davon verſtehen, haben uns vor⸗ 


155 der Pächter ihnen natürlich auch kein! 


der Behörden einzuholen und nach] L 


5575 exſucht, die Jagd auszuſchreiben, damit man ſſch 


955 geſagt, daß die Verpachtung etwa 2000 Mark, 
öchſtens zuſammen 3—4000 Mark bringen werde, 
oder wie der Herr Forſtrat ſagte, 20—30 Pfennig 
pro Morgen. Die großen Erwartungen, daß 8000 
bis 10 000 Mark zu erzielen wären, ſind nicht einge⸗ 
troffen. Nun hat der Magiſtrat daran ſchuld. I 

meine, in der Bürgerverſammlung hätten die dort 
anweſenden Stadtverordneten die Verpflichtung ge⸗ 
habt, die Forſldeputation und den Magiſtrat zu 
ſchützen, da doch Herren aus ihrer Mitte die Bedin⸗ 
gungen mitgeprüft haben. Jeder hatte das Recht, 
hier in der Stadtverordnetenverſammlung ſeine Be⸗ 
denken zu äußern. Aber manche haben ſich geſagt, 
hier habe ich nicht geredet, dafür will ich mal 
draußen reden; hier haben wir uns nur angehört, 
was aus der Sache herauskommen wird. Da wäre 
es doch einfacher geweſen, gleich zu ſagen: dies und 
jenes paßt mir nicht, anſtatt ſchweigend die Dinge 
laufen zu laſſen. Wenn man vom Rathauſe kommt, 
iſt man ja immer klüger, als vorher. Aber das 
ganze Verhalten der Herren zeigt, daß fie ſelber 
eine Sachverſtändige ſind, ſonſt hätten ſie in 
unſerer Verſammlung bereits ihre abweichende 
Meinung zur Sprache gebracht. Sie haben ſich 
jedoch nur von anderen Jägern etwas ſagen laſſen. 
Das iſt N der heutigen Sitzung beſtätigt wor⸗ 
den. Herr Wartmann hat auf die ſachverſtändigen 
Ausführungen des Herrn Forſtrats eigentlich nichts 
erwidern oder ſie erſchüttern können. Es wäre doch 
ein eigenartiges Verfahren, die Jagden öffentlich 
auszubieten. Es gibt eine ganze Reihe von Leuten, 
denen es widerſtrebt, ſich gegenſeitig in die Höhe 
zu treiben. Daß ohne Genehmigung des Magiſtrats 
die Jagdberechtigung weder ganz noch teilweiſe an 


andere abgetreten werden darf, iſt für uns gem 


beſonders wünſchenswert. Wir wären ja ſolchen 
Jagdrevieren gegenüber völlig machtlos, jede Kon⸗ 
trolle würde aufhören. Die lokalen Verhältniſſe 
find ja verſchieden, und an manchen Orten, wo kein 
Jagdverein beſteht, mag ja dieſe Art unbedenklich 
ſein. Nun wird ferner gejagt, andere Jagd⸗ 
bedingungen ſind weit beſſer. Ich möchte da Herrn 
Wartmann fragen, wie viele Verträge er vom Forſt⸗ 
fiskus eigentlich kennt. Es kann nur ganz aus⸗ 
nahmsweiſe eine Jagdverpachtung des Fiskus in 
Frage kommen. Das muß ſchon ein gottvergeſſenet, 
abgelegener Winkel ſein, da ſonſt fiskaliſche Jagden 
grundſätzlich nicht verpachtet werden. Wir haben 
uns recht viele Verträge kommen laſſen, und die 
Herren in der Deputation haben jeden een 
genau geprüft. Sie müſſen doch auch etwas Ver⸗ 
trauen zu unſeren Sachverſtändigen haben. Ich 
halte es nicht für angebracht, daß man als Stadt⸗ 
verordneten draußen das bekämpft, was man hier 
beſchloſſen hat, und dort mit Gründen operiert, die 
ier ſchon widerlegt ſind. Der Proteſt gegen den 
bſchuß von Ricken iſt ja der größte Blödſinn; die 
Sachverſtändigen ſind einſtimmig der Meinung, da 
der Abſchuß durchaus weidmänniſch iſt. Ahnlich iſt 
es mit den Wünſchen über die Vertilgung von 
Raubzeug. Das iſt beſonders charakteriſtiſch, daß 
die Heren von der Sache ſelbſt nichts verſtehen, 
ſondern nur nachſprechen, was ihnen von anderer 
Seite erzählt iſt. Herr Wartmann will ja die Ka⸗ 
ninchen ſchon zur allgemeinen Vertilgung freigeben; 
da blieben nur noch Füchſe, Marder, Iltiſſe und 
Ottern übrig. Davon aber werden jährlich etwa 
drei Stück geſchoſſen. Die Angſt vor Übergriffen 
der Förſter iſt unberechtigt. Dieſe ſollen nach den 

ünſchen des Bürgervereins erſt in Wirksamkeit 
treten, wenn der Pächter der Vertilgung von Raub⸗ 
zeug nicht in genügender Weiſe nachkommt. Was 
heißt „in ni t genügender Weiſe“? Weſſen Stand⸗ 
punkt oder Anſicht ſoll dafür maßgebend ſein? Das 
würde einen Streit ohne Ende geben. Herrn Wart⸗ 
mann möchte ich ferner erwidern, daß 8 10 nicht 


ejtehen, daß ich bisher anderer Auffaſſung geweſen 

Hin. Wenn behauptet würde, wir hätten auf eine 
Pacht von 8—9000 Mark gerechnet, nachdem zwei 
große Bezirke herausgenommen ſind, ſo wäre das 
natürlich ein großer Unſinn. Der Herr Erſte Bürger⸗ 
meiſter irrt auch, wenn er meint, der Bürgerverein 
hätte erſt abgewartet, was bei der Jagdverpachtung 
erausgekommen iſt, 


ritik hervorgetreten. Der Bürgerverein hat ſich 


mit der Sache eingehend befaßt, noch bevor man! höchſtmögliche Pa 


gen. 


und wäre dann mit feiner] 


von dem Erfolg etwas wußte. Der Magiſtrat hatte 
doch auch die Verpachtung anfänglich beſchloſſen. 
Fett wird geſagt, die Sache lohnt ja nicht, und der 
err Forſtrat hat es vorausgeſagt, daß es ſo kom⸗ 
men werde. Nun, wenn alles ſo eingetroffen iſt, 
wie man es bereits vorher gewußt hat, ſo kann ja 
von einer Enttäuſchung gar keine Rede ſein. Es iſt 
vom Herrn Erſten Bürgermeiſter ſcharf getadelt 
worden, daß einzelne Stadtverordnete im Bürger⸗ 
verein die Bedingungen auch zu ſcharf gefunden 
haben, Sie ſind ſich eben bei der ſchnellen Erledi⸗ 
gung der Vorlage jener Schärfe garnicht bewußt 
geworden; ſie haben ſich aber im Bürgerverein 
eines beſſeren belehren laſſen. Sie haben andere 
Anſichten gehört, deren Richtigkeit ſie ſich nicht ver⸗ 
ſchließen konnten. Da kann man doch nicht ſagen, 
ich habe einmal etwas anderes beſchließen helfen, 
darum bleibe ich auch bei meiner erſten falſchen 
Anſicht. Das wäre doch ein ſonderbarer Stand⸗ 
punkt. Umſomehr habe ich mich über die ſcharfe 
Art gewundert, in der der Herr Erſte Bürgermeiſter 
einen ſolchen Wechſel ſeiner Überzeugung tadelt. 
Alle Herren draußen verſtehen nichts davon, nur in 
der Deputation iſt die allein richtige Anſicht. Ich 
meine doch, daß wir als Stadtverordnete auch die 
Pflicht haben, auf die Anſichten außerhalb dieſes 
Hauſes Rückſicht zu nehmen. Ich bin durchaus nicht 
der Anſicht, daß alle Herren draußen auch inbeziig 
auf Jagd irrigen Anſchauungen huldigen. Ganz be⸗ 
ſonders ſtört mich die Beſtimmung, daß nur die 
ten das Recht haben ſollen, das Raubzeug 
abzuſchießen. Der Herr Forſtrat will ja die Ver⸗ 
antwortung übernehmen, daß keine Reibungen mit 
dem Pächter vorkommen. Ich möchte ihm dieſe Ver⸗ 
antwortung für alle ſeine Beamten nicht aufbürden. 
Ich habe ſofort die Härten der Bedingungen erkannt, 
aber geſchwiegen, da ich der Auffallung war, es 
wäre töricht, die Pächter durch Hervorhebung dieſer 
Härten von vornherein abzuſchrecken. Da aber die 
Jagdliebhaber ſchließlich ſelbſt auf die Härten ge⸗ 
kommen ſind, ſo lag auch für mich kein Grund mehr 
vor, zu ſchweigen und ſich den vernünftigeren An⸗ 
ſichten zu Bedättehen. aher kann ich auch den 
Vorwurf, wir hätten hier geſchwiegen und dort ge⸗ 
redet, nicht berechtigt anerkennen. Ich erlaube mir 
den Vorſchlag, eine Kommiſſion von 5 Mitgliedern 
zu wählen, die die größten Härten in dens Bedin⸗ 
ungen mildert. Bei den jetzigen Beſtimmungen 
ann der Forſtbeamte den Pächter in jeder Weiſe 
ſchikanieren und eine erfolgreiche Jagd geradezu 
vereiteln. Ich glaube auch, daß nach Milderung 
der Bedingungen ein neues Ausgebot mehr Erfolg 
haben wird. Ich ſehe auch nicht ein, warum das 
Ausgebot nicht öffentlich geſchehen ſoll. Es wird 
doch auf anderen Gebieten ſo gemacht, und man 
findet Hm: darin, daß ſich die Leute in die Höhe 
treiben. Bei der Finanzlage der Stadt müſſen wir 
mit jedem Pfennig rechnen und können auch die 
kleinſte Einnahme nicht entbehren. Kommt noch 
Schönwalde dazu, ſo erzielen wir doch immerhin 
einen ganz anſtändigen Preis. Ich beantrage daher, 
entweder eine Kommiſſion zu wählen, die die Be⸗ 
dingungen behufs neuer NR een mildert, oder 
ich bitte, den bisherigen Reflektanten den Haſſes 
zu erteilen. Erſter Bürgermeiſter Dr. Hajle: 
Herr Stv. Feilchenfeld findet heute, daß ſich die 
Dice von Barbarken wenig zur Verpachtung eignet. 
ie Stadtverordnetenverſammlung war aber 150 5 
anderer Anſicht, da wurde die Jagd von Barbarken 
wegen der Nähe der Stadt für die wertvollſte ge⸗ 
halten. Die von ihm gerühmten Bezirke dagegen 
wurden als ungeeignet für die Verpachtung bezeich⸗ 
net, Steinort wegen der großen . Guttau 
wegen ſeiner ſchlechten Grenzen. Ferner hat es 
Herr Feilchenfeld für richtig bezeichnet, daß er hier 
geſchwiegen und dort geredet hat. 2 ö 
durchaus nicht für richtig halten, daß man draußen 
etwas angreift, was wir hier beſchloſſen haben. 
Wenn er bereits bei unſerer Beſchlußfaſſung ab⸗ 
weichender Anſicht war, ſo hätte er ſeine Bedenken 
ja in geheimer Sitzung vorbringen können, dann 
wäre ja nichts in die Zeitungen gekommen. Die 
Bedingungen find eingehend durchberaten; die große 
Mehrheit hat ihnen zugeſtimmt. Auch ein erneutes 
Ausſchreiben bei einigen gemilderten Bedingungen 
wird ein weſentlich beſſeres Reſultat nicht erzielen. 
Da iſt es doch nur logiſch, wenn wir von der Ver⸗ 
MR Abſtand nehmen. Berichterſtatter Stv. 

olff: Die Hoffnungen inbezug auf die Höhe 
der Pacht waren übertrieben; von 10 000 Mark 
konnte auch bei der ganzen Jagd keine Rede ſein. 
Steinort und Guttau ahne noch nicht die Hälfte 
des Manne ein. Die Pacht würde die Höhe 
von Barbarken nicht erreichen. Die ganze Jagd 
würde noch nicht die Hälfte von 10 000 Mark brin⸗ 
Wir müſſen doch Vertrauen zur Forſt⸗ 
Deputation haben. Die Bedingungen ſind wohl 
überlegt und werden von Jagdliebhabern nicht für 
u ſcharf gehalten. Stv. Wartmann: Der Herr 
Erſte Bürgermeiſter hat gemeint, daß der Bürger⸗ 
verein ſich als eine Oberinſtanz für den Magiſtrat 
aufſpielt. Man kann über die Tätigkeit der Bürger⸗ 
vereine ja verſchiedener Meinung ſein. Dieſer Be⸗ 
merkung des Herrn Erſten Bürgermeiſter gegenüber 
möchte ich aber darauf hinweiſen, daß beim letzten 
Verbandstage weſtpreußiſcher Bürgervereine der 
Oberbürgermeiſter von Danzig Scholtz die Bürger⸗ 
vereine als Mittelpunkt der kommunalen Mitarbeit 
aus der Bürgerſchaft ganz beſonders begrüßt hat. 
In dieſer Angelegenheit war unſer Bürgerverein 
von Anfang an beſonders intereſſiert, da er ja die 
Verpachtung der ſtädtiſchen Jagd in Anregung ge⸗ 


ch bracht hat. Jedenfalls wird man der Bürgerſchaft 


das Recht nicht beſtreiten können, an der Tätigkeit 
des Magiſtrats und der Stadtverordneten Kritik 
zu üben; jeder Steuerzahler betrachtet das als ſein 
utes Rech. Ich kann auch nicht den Vorwurf des 
errn Erſten Bürgermeiſters annehmen, daß die 
Stadtverordneten draußen nicht anders reden ſollen, 
als hier beſchloſſen worden iſt, daß der Stadtver- 
ordnete nicht auf Stimmen aus der Bürgerſchaft 
hören ſoll. Wir Stadtverordnete haben häufig 
genug in Bürgerverſammlungen Gelegenheit, die 
Stadtverwaltung gegen Angriffe in Schutz zu 
nehmen. Man kann dies aber nicht von uns ver⸗ 
langen, wenn es ſich um eine Sache handelt, die ſich 
nach unſerer Überzeugung nicht mehr vertreten läßt. 
Als Stadtverordneter fühle ich mich in erſter Linie 
als Vertreter der Bürgerſchaft, und als ſolcher halte 
ich es für meine Pflicht, auf die Stimmen und An⸗ 
regungen aus der Bürgerſchaft zu hören, ſie zu 
prüfen, und wenn ſie berechtigt ſind, auch zu ver⸗ 
treten. Gerade in dieſer Weiſe glaube ich meine 
Aufgabe als Stadtverordneter zu erfüllen. Ich kann 
dann Herrn Krauſe nicht ohne weiteres zuſtimmen, 
wenn er meint, der finanzielle Effekt könnte auch 
bei erneuter Ausſchreibung zu milderen Bedingun⸗ 
gen höchſtens 50 Mark betragen. Das zu beurteilen, 
iſt doch nicht jo einfach. Die Jagd it eine Paſſton, 
wenn ſie jemand nach ſeinen Wünſchen ausüben kann, 
ſo wird es ihm nicht auf den Betrag ankommen, 
den er dafür mehr zahlt. Ich kann nur wieder⸗ 
olen: Solange man mit einiger Berechtigung 
ſagen kann, wir en nicht alles getan, um die 
herauszuholen, wir hätten im 
U 


kann es 


Gegenteil Bedingungen aufgeſtellt, aus 11 5 
ſchließen könne, daß es uns um die Verpachtung der 
Jagd garnicht zu tun ſei, ſolange kann ich unſeren 
Berſuch, eine neue Einnahmequelle für die Stadt 
zu erſchließen, nicht für erſchöpft halten. Ein vom 
Stv. Wendel eingebrachter Antrag auf Schluß der 
Debatte wird angenommen. Wortmeldungen lagen 
auch nicht mehr vor. Der vom Stv. Feilchenfeld 
geſtellte Antrag zur Bildung einer Kommiſſion wird 
gegen 6 Stimmen abgelehnt; der Antrag des Aus⸗ 
chuſſes, von der Verpachtung der Jagd Abſtand zu 
nehmen, mit 18 gegen 12 Stimmen angenommen. 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Haſſe: Ich möchte nur 
dem Herrn Wartmann noch erwidern, daß ich es 
ſelbſtverſtändlich auch für durchaus wünſchenswerz 
halte, wenn die Stadtverordneten mit der Bürger⸗ 
chaft in Fühlung bleiben und deren Wünſche hier 
zum Ausdruck n di Aber ich muß mich dagegen 
wenden, wenn im Bürgerverein Sachen vorgebracht 
werden, die nicht zutreffen, und Vorwürfe erhoben 
werden, die ſich als vollſtändig haltlos herausſtellen. 
Auch kann ich es nach wie vor nicht für richtig 
halten, wenn Mitglieder der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung dort öffentlich Anſichten vertreten, die 
ihren früheren Beſchlüſſen zuwider laufen. 

= über die letzten Vorlagen referiert für 
den erwaltungsausſchuß noch Sto. Wolff. 
25) Der Vertrag mit dem Theaterdirektor wird auf 
drei Jahre verlängert. Die Bedingungen bleiben 
dieſelben. Stv. Mallon fragt an, ob damit auch 
die Subvention für die Lujtbarkeitsiteuer mit ge⸗ 
nehmigt fein ſoll. Bürgermeiſter Stach o witz: 
Die Subvention war im bisherigen Vertrage nicht 
enthalten, und es wäre nicht angebracht, uns dar⸗ 
auf vertragsmäßig feſtzulegen. Ich halte es auch 
nicht für zweckmäßig, heute darüber zu debattieren. 
Wir haben heute nur mit dem Vertrage in der 
alten Weiſe zu tun. — 26) Verpachtung eines 
Übungsplatzes in den Kämpen an das Halter 
bataillon Nr. 17. Der Ausſchuß empfiehlt die An⸗ 
nahme der Vorlage. Stv. Wendel fragt an, ob 
aus der Verpachtung für die Stadt nicht gewiſſe 
Schädigungen entſtehe werden. e 
Loewe: Es ſind Vorkehrungen getroffen, ſolchen 
Schädigungen vorzubeugen. Es handelt ſich um ein 
kleines Stück zwiſchen Ziegelei und Wieſes Kämpe, 
wo neben dem Steindamm ein toter Waſſeraxm iſt. 
Der Platz, der nur zu kleinen Brückenbauten benutzt 
werden ſoll, wird eingezäunt werden. Referent 
Wolff: Der Ausſchuß hat im Anſchluß an dieſe 
Vorlage den Wunſch ausgeſprochen, Verträge in 
Höhe von 30 bis 150 Mark und Pachtveränderungen 
allein dem Magiſtrat zu überlaſſen. Es werde bei 
ſolchen kleinen Vorlagen in der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung nur Zeit vergeudet. Stv. Dreyer 
ſpricht ſich gegen eine ſolche Erweiterung der Macht⸗ 
befugniſſe des Magiſtrats aus während Stv. 
Krauje ausführt, daß es ihm für die geſchäftlich 
Behandlung dieſer kleinen Pachtſachen ſehr zweck⸗ 
mäßig erſcheine, wenn ſie nicht den weiten Weg zur 
Stadtverordnetenverſammlung machen. Die Vorlage 
wird angenommen, ebenſo die beiden Zuſatzanträge 
des genen mit geringer Mehrheit. — Schluß 
der öffentlichen Sitzung um %6 Ahr. 5 

In geheimer Sitzung beſchäftigte ſich die Ver⸗ 
ſammlung mit dem Vertrage über rung 
militäriſcher Bauten. Es wurde, unter Aufhebung 
des in voriger nd, genehmigten Vertrages über 
den Bau zweier Offizierkaſinos, einem neuen Ver⸗ 
trage über den Bau des Offizierkaſinos für das 
Infanterie⸗Regiment Nr. 61 zugeſtimmt. 

Schluß 6 Uhr. 


Bäder und Kurorte. 
Das Bad 
Kreis Waldenburg i. Schl., das ſeit 2½ 
Jahren Eigentum des Rentiers Simon in 
Breslau war, iſt jetzt in den Beſitz der Ge⸗ 
meinde Charlottenbrunn zurückgelangt. Die 
Regierung hat durch Gewährung eines Dar⸗ 
lehns der Gemeinde den Kauf ermöglicht. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Der polniſche Schriftſteller 
Boleslaw Prus 


(Alexander Glowacki) it am Sonntag in 


Warſchau geſtorben. 
Enthüllung eines Fichtedenk⸗ 
mals. 

Sonntag, am 150. Geburtstage des 
Philoſophen Johann Gottlieb Fichte, wurde 
in Rammenau bei Biſchofswerder, dem 
Geburtsort Fichtes, ein Denkmal des Philo⸗ 
ſophen enthüllt. 


Mannigfaltiges. 
(Beſtätigtes Todesurteil.) Das 


Charlotten brunn, 


Reſchsgericht in Leipzig verwarf die Revlſion 


des Dienſtknechts Hermann Meißner, der 
vom Schwurgericht in Hamburg am 21. 
März wegen Mordes und Totſchlags an dem 
Gaſtwirt Uhlewig und deſſen Frau in Süder⸗ 
wiſch bei Cuxhaven zum Tode verurteilt 
worden war. 5 

(Maſſen vergiftung bei einem 
Metzer Regiment.) Nach dem Genuß 
von Fiſchkotteletts ſind 162 Mann vom ſäch⸗ 
ſiſchen Zußartillerie-Regiment Nr. 12 in 
unter Vergiftungserſcheinungen erkrankt. 


Mann wurden ins Lazarett gebracht, 104 


liegen im Revier. Lebensgefahr beſteht bei 
keinem der Erkrankten. 

(Dekorierung einer Frau durch 
die franzöſiſche Regierung.) Aus 
Straßburg i. Elf. wird gemeldet: Bei der 
Verleihung der allgemeinen 
Kriegsmedaille hat man ſich auch einer Frau 
erinnert, die 1870 nach der Schlacht bei 
Spichern zahlreiche verwundete deutſche und 
franzöſiſche Soldaten bei ſich aufnahm und 
lange Zeit auf ihre Koſten verpflegte. Durch 
Urkunde des franzöſiſchen Kriegsminiſteriums 
iſt der Rentnerin Thereſe Haas, geborene 
Grumbach, die von der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung bereits die Rote⸗Kreuz⸗Medaille erhalten 
hat, nun auch die eben zur Verleilung ge⸗ 
langende Allgemeine Kriegsmedaille verliehen 
worden. . 


— 


— 


franzöſiſchen 


- EN SEIT ET 
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Bitte zu beachten! 


Wegen Umbau meines Geschäftslokals im Rathause 


Bekanntmachung. 


Die Verpachlung der Jagd in dem 
gemeinſchaftlichen, die hieſige Ge⸗ 
meinde umfaſſenden Jagdbezirk zur 
Größe von 1046 Hektar mit dem 
Wildbeſtande, ſoll auf die Dauer von 
6 Jahren, beginnend mit dem 
1. September 1912, 


am Dienstag den 28. Mai, 


gun Pfingſtfeſte wünſche ic}? 


Elegante, dauerhafte Schuhe 


und kaufe ſolche wohl am beſten und billigſten im 


Erfurter Schuhwarenhaus bei W. Jaskulski, 


3 Uhr nachmittags, 
im Lokale des Herrn Schmidt in 
Schillno öffentlich meiſtbietend er⸗ 


hergeſtellt aus Malz und Hopfen 
unter Zuſatz von ff. Zucker, läglich 
friſch zu haben in der 


jrosser Ausverkauf 


zu bedeutend herabgesetzten Preisen 


vom einfachen bis elegantesten Stiefel. 


folgen. 

Die Bedingungen können bei dem 
Unterzeichnelen eingeſehen werden, ſie 
werden auch im Termine bekannt ge⸗ 
geben. 


Culmerſtraße 1, am Altſtädt. Markt. 
Brauerei A, Freining, 


DINUNDIEL, See 


IE zerlegb ; ; 25 
Hängematten Bügel empfehlt Mobi. Jimmer zu vermieten 


Strobandſtraße 1. 
in großer Auswahl 8 


Sichillno den 10. Mai 1912. 
Der Jagd vorſteher. 
Bielitz. 


Bohnermasse, Geolin, 
Sidol, Silberputzseife, 


sowie sonstige Putzartikel, 


Ich bitte, diese günstige Gelegenheit wahrzunehmen, da sie 
grosse Vorteile bietet. 


Anton Szwaba. 


guszauammammmß 
BEOBEBSHEBESEBS 
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BE TEE RETTET LETTER EEE EIER TEEN ð K SREEREr ERELET 
ZBBRESRBBBEBBEBSBBBBEBBBBEBEBRB BB EBENE 


Bernhard Leiser Sohn, 
Heiligegeiſtſtraße 16. Telephon 391. 


Faß 80 Pf., ſowie 


Leinölfirnis, 


Kilogr. 90 Pf., bei 10 Kilogr. 85 Pf., bei 


Wohnungen: 


Mellienſtraße 109, 5 Zimmer, 
und 3. Stock, 

Kaſernenſtr. 37, 3 Zimmer, 1. Stock, 

Mellienſtr. 131, Neubau, 3 u. 4 Zim, 

mit elektr. Licht, Gas und reichl. Zubehör, 

auf Wunſch Burſchengelaß und Pferdes 


ferner: 1 5 b ſtall per ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
e f | 2 jüm 9 ar en Heinrich Lüttmann, G. m. h. H., 
utzlappen, 00 0 N | Wall f empjte 5 Thorn 3. Mellienſtraße 129. 

Scheuertücher, GartenuBalkonmobel Paul Weber, Drogerie, Waldſtra ße a 
Bohnertücher und R \ x A 1 al Bu ernfettes shi mg 3 15 4 a auch als Kommen 
( . ge - ernfettes Fle wohnung, wie bisher, wegen Verſetzung, 
Schwämme, ; Triumpfsfähle N Ma ll, Nohfejläcterei Kohlschmidt, 5 Bad, ee 191 arme 
Eee lien und ZUM a 9511 = 1 1 

eiderbürsten, bartens N 10 ln ee ellienſtraße 62 
in allen Preislagen vorrätig, \ Er 14 bis 5⸗ oder 6-Aimmerwohnung mit 
empfiehlt — — 2 9 Valkon. Müdchentaneanee, 8g, 

0 on enkamm 

] M WendisehNachil barlensihläudie, 15—20 000 Mark Gas, 19112 Licht 157 u. tadelloſem Zube⸗ 
zur 2. Stelle hinter 75000 Mk. auf mein | hör ab 1. Juli, auch früher billig zu ver⸗ 
l 29 Eckgrundſtück geſucht. mieten. Daſelbſt ſind auch 2 helle Keller⸗ 
Seifenfabrik, Carl Preuss, Parkſtraße 18. räume mit eigenen Eingängen als Maler⸗ 


33 Altstädt. Markt 33. 


Baumaterialien 


als: 
Kalk, Zement, Rohrgewebe, 
Nägel, Fonröhren, Tonkrippen, 
Jachpappen und Teer 


empfiehlt billigſt 
Carl Kleemann, 
Holz⸗ und Baumaterialiengeſchäft, 


en 
7 
* 


2000 Mark 
auf nur ganz ſichere Hypothek v. 1. Juli 
zu vergeben. Ange bote unter J. Z. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


22 Dis 26 000 Mall 


erſtſtellige Hypothek auf mein neuerbautes 
Wohnhaus nebſt Wirtſchaftsgebäuden von 
ſofort geſucht. Gefl. Angeb. unter g. B. 
300 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


50-60 000 Mark 


auf ein Grundſtück in beſter Lage der 


-werkſtatt oder Lager ꝛc. frei und billig 


zu haben. 


2 
Köhn, 
Mellienſtraße 62. 
it Aalen Haufe Grabenjtrake 34 


Parterre⸗ Wohnung, 


beſtehend aus 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör, per 1. 4. 12 zu vermieten. 
Näheres zu erfragen daſelbſt beim 
Portier. 
Gebrüder Pichert. G. m. b. H., 
Schloßſtraße 7. 


Stadt per 1. 7. oder 1. 2295 geſucht. 
| Thorn= Mocker. Angebote unter A. 100 an die Woh mung, 
5 Fernſprecher 202. Geſchäftsſtelle der Free erbeten. 3 Zimmer, Entree, Balkon, Bad, Gas, 


en ———— 


Das neueingerichtete 


Margarinespezialgeschäft 


Thorn III, Bf Mellienſtraße 80, 
Ecke Talſtraße, Eingang Talſiraße, 
empfiehlt täglich friſch: 


Sahnen-Margarine-Bubter, 


wie Molkereibutter, a Pfd. 90 P 


e wie  Ontehutter, 


a, wie ie Bann, 


„June; 1 gochbutter, 
bia Mlirfelfrm, 
reines Shweineigun, 
Serliner ebnet, 


Sakfeft, 4 pd. 50 Pf., 
beſten Cilſtter Vollfektkäſe, 
prima Schmeizerlüſe, 


beiten uderhonig, 


kofe ausgewogen und in ſchönen Doſen, 
Kannen und Mar billigſt. 


Friſchohſt. Marmelade, 


ne Wäſche 


Fein 
111 huber gewaſchen und ſchnell ge⸗ 


Größte Auswahl nur neuer nn in 7 85 ee 


Fernſprecher 345. Gerechte⸗ und Gerſtenſtraßen⸗Ecke. 


Feruſprecher 345. 
Farben. Lincrusta. 


Linoleum. 


Tier oder Pflanze? 


Die meiſten Speiſefette ſind tieriſchen Ur⸗ 
ſprungs und ſtellen ein Gemiſch verſchiedener 
Tierfette dar. 


Palmin iſt ein abſolut reines Pflanzenfett, 
das keinerlei fremde Beſtandteile aufweiſt. 


Sollte man es nicht ſchon aus hygieniſchen 
Gründen vorziehen? — 


mädige Iran ! 


f J. Sellner, Inhaber: Richard Sellner, 
Stuck. 0 


6000 Mark, 


ganz ſichere Hypothek, von ſofort 4 
Juli geſucht. Angebote unter G. W. 
an dle Geschäftsstelle der „Preſſe“. 


Für ſehr ernſte Käufer ſuche baldigit 


Grundſtücke — 


von ca. 100 bis 300 Morgen, auch 
U zum Kauf. Im vorigen Jahre 
habe ich die Gustav Link ſche (260 


verk; auft. 


Gldeugcgs Güter : Sentrale, 
S. 
Bromberg. Bitte Biktoriaſtraße 7. 


Beahfihige mein Grundſtück, 


ea. 50 Morg. groß (Weizen: u. Rübenbod.), 

mit totem und lebendem Invent. z. verk. 

Witwe litt, Steinau bei Tauer, 
Kreis Thorn. 


Flügel, 
gut erhalten, wegen eh 1 0 
zu verkaufen. Wo, 


Wegen Umzug 


guterhaltene Möbel 


ſofort zu verkaufen. 
Schneider, Culmer Chauſſee 44. 


7 AU] 1,50 Mk. an, 
Grobe Zöpfe e 


wegen Umbau der Geſchäftsräume. 
Araczewski, Culmerſtraße 24. 


Ein Kleiderſpind, Sofa, Tiſch, 
Bettgeſtell mit Matratze, Stühle, 


Nähmaſchine, Regulator u. a. m., 
ſehr gut erhalten, billig zu verkaufen 
Fiſcherſtraße 27 29. 


„von 4 Zimmern, 


Mädchenzimmer und Zubehör, ſofort zu 
vermieten Neubau Bergſtr. 22a. 


Froßer moderner Laden zu vermieten. 
Sieg, Elifabethite. 5, Tel. 542. 


Wohnung 
Mellienſtraße 120, 


Etage, 4 Zimmer mit reichlichem Ju- 
beh. und Badeſtube, ſofort oder ſpäter 
zu vermieten. 


8 G. Soppart, 


Se \ 


Bohnung 


Küche und Zubehör 
ſofort zu vermieten. 


Löwen Apotheke. 


Ein Laden, 


eventl. mit anſchließender kleiner Wohnung, 


wird für jede Branche paſſend ausgebaut 


in der Annenapotheke, 


Mellienſtr. 92. 
Vollſtändig erneuerte 


Wohnung 


von 4 hellen, freundlichen Zimmern, 
Küche, Mädchenſtube und Zubehör von 
ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


0. Jombronski'ſche Buchdruckerei, 


Katharinenſtraße 4. 
Schöne Schlafſt. z. hab. Culmerſtr. 1,2. 


Modern ausgebauter Laden 
mit angrenzender Wohnung 


in guter Geſchäftslage iſt per 1. Juli zu 
vermieten. Angeb. unter R. B. 20 an 


die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Eine jeit 24 Jahren bestehende 


Bäckerei, 


neu erbaut, vom 1. 10. 12 zu Bermisten. 
Culmer Chanjiee 4 


f 5 0 B. an die Geſchäftsſtelle der F . 
7 Waldſtraße 42. F Wollen Sie sich und den Ihren einen Verſchiedene gebrauchte Möbel: 
0 i — — 7 it 2055 Nußbaum ⸗Büffetk, Nußbaum helle und 
Sfinqolqe uo dunkle engliſche Kleiderſchränke, elegantes 

a Stelenngebote 4 bereit SANS: tens Sate 190 7 = a von ſofort zu vermieten. 

0 u uszie . 
Bar A| fie außerhalb bei hohem keit für e Pillſchgarnfkas, Cisidtant, Gore Tine | Triedrich Seitz, Tüyfermeifter, 
0 Einen getvanbten, TE dauernde Beſchäftigung gefucht, MN kt 11 5 SE HK großer ‚Bolten 10105 a 5 allen Mocher. Amts- und Lindenltr- Ede. 
7 — e verſchiedene Bock⸗ u. Tr Wohnung, I Tome 
i tto Paech, a e> mm af fee. Stühle Spiegel u. a. m. zu verkaufen. Wohnung, 1 leppe, 
25 IM] rei fl Brombergerſtraße 86. — Bacheſtraße 16. 4 blen. an RR zu 9995 
1 f ; SE 1 355 8 mieten. Preis 8 U 1 
5 5 Eine Fel fi 5 Säglich frisch gereinigt, a und auf Elegantes Commerkleid Aer Silben. = 0 ar - 
1 ſtellt ein Per füuferin, Wu nocli gemahlen zum Steise von 1,40 billig zu verkaufen Benden vermieten Culmer Chauſſee 95, 
97 Königliche Fortiftkation. bio 2,20 SICH. pro Sfumd mus zu haben bei Ulles Bauholz m Fenfter 7 
9 DL a d Den 1 1 5 N 52 e feln 9 9 5 ae zu Bea — 1 a, —.— r. 
55 h un au ann, 
14 nüchterner ee dene Mngenote untere rer ar Cat Matthes, „ J 
fr an Die Oefgäftstlle der Bree Seglerstzasse, moderne Kaffee-Srosstösterei. 


; rden 


Hoſperwalter 


Bei 360 M. Gehalt p. a. und freier Sta⸗ 
tion, exkl. Wäſche, Stellung. Bauers⸗ 
ſohn bevorzugt, 


„Ebel. Laufburſchen 


F. Kallweit, Araberſtr. 5, 1. 
Zeitſchriften⸗Expedition. 


ült. Mädchen, 


das perfekt kochen kann und alle 

arbeiten übernimmt, für einen Bus 

Haushalt Anfang Juli geſucht. 
Winkler, Miellienſtr. 111, vorm. 


Geſu cht wird 


Frau oder 
Fräulein 


zum Reiſen gegen feſtes Gehalt, Proviſion, 
u, pen von ſof. für ein chriſtl. Werk, 


Nanitätsrat Dr. Warschauer's Heilanstalt 
N in Soolbad Hohenjalza. 
Vorzügliche Einrichtungen. — Mäßige Preiſe. 


sit Serbenleiden aller Art, Folgen von Verletzungen, rope. fe 


Sranteite, ie e ꝛc. Proſp. fr. 


Verdienſt 


150 Mark pro Woche. 
Nur fleiß. Damen, die ſchon 19 Erfolg]! 
656 haben, wollen ſich meld. unter A. 

15 an die Geſchäftsſtelle der 
Feste 


wei möblierte Zimmer vom 1. 6. zu 
vermieten Gerberſtr. 18, 1. 
1 möbl. Zimmer m Penſ. von 58 
zu vermieten Seglerſtraße 28, 3 
Mofa Sen 1. Etage, von 
Tofort billig zu haben. 
Schillerſtraße 20. 


Herrſchaftl. Wohnung, 


6 Zimmer, Bad, reichl. Zubehör und 
Pferdeſtall, von ſofort oder ſpäter zu 


vermieten. . g 
Friedrichſir. 10/12, Portier. 


Breiteſtraße 2 


1. Etage, 6 Zimmer und Zubehör, vom 
1. 19. 12 zu vermieten. 


Otto Wegner. 
Ein Zimmer, 


auch möbliert, von ſofort zu vermieten. 
Graudenzerſtraße 112. 


1 Pferdeſtall 


für 1 Pferd per ſofort Bismarckſtr. 1 
zu vermieten. Zu erfragen 
Frau Hell. Bismarckſtr. 3, 2. 


ſich dem Vorredner an. Die 


Nr. 120. 


Thorn, Freitag den 24. Mai 1912. 


Preußiſcher Landtag. 


Herrenhaus. 
Sitzung vom 22. Mai 1912. 

Präſident v. Wedel⸗ Piesdorf eröffnete die 
Sitzung um 11 Uhr 15 Minuten und teilte mit, daß 
vom Staatsminiſterium ein Antrag an das Herren⸗ 
haus eingegangen iſt, ſeine Zuſtimmung zur Ver⸗ 
tagung des Landtags vom 8. Juni bis 22. 
Oktober zu erteilen. 

Auf der Tagesordnung ſteht das 

Eiſenbahnanleihegeſetz. 

Oberbürgermeiſter Dr. Wilms ⸗Poſen befür⸗ 
wortete eine Verbeſſerung der Verkehrsverhältniſſe 
zwiſchen Bromberg und Hohenſalza und wünſcht 
eine Vebindung von Liſſa nach Guhrau. 

Miniſterialdirektor Offenbu rg teilte mit, 
daß der Miniſter nach dem Reichstag an und 
daher zu ſeinem Bedauern im Haufe nicht er⸗ 
ſcheinen könne. 3 

Graf Mirbach tritt für größere Verwendung 
der Holzſchwellen ein. Angeſichts der günſtigen 
Eiſenbahnfinanzen ſollten die Steuerzuſchläge nicht 
dauernd aufrecht erhalten werden. Die dauernden 
Mehreinnahmen der Eiſenbahnverwaltung, die nicht 
der günſtigen Konjunktur, ſondern der Verbeſſerung 
des Betriebes zuzuſchreiben ſind, verdanken wir dem 
weiten Blick und der Intelligenz des Eiſenbahn⸗ 
miniſters. 0 5 

Miniſterialdirektor Offenburg: Was die 
Holzſchwellen betrifft, ſo ſoll in erſter Linie ein⸗ 
heimiſches Material verwendet werden. 

Graf Rantzau tritt für den Bau einer Oſt⸗ 
küſtenbahn in Schleswig⸗Holſtein ein, die die Städte 
Apenrade und Hadersleben mit der Nordbahn ver⸗ 
binden würden. 

Graf Hutten⸗Czapski: In den letzten Jahren 
wird bei dem Bau von Bahnhofsanlagen die un⸗ 
entgeltliche Hergabe von Acker⸗ und Gartenland für 
die Beamten verlangt. Dieſe Praxis iſt nicht zu 
vereinbaren mit den Beſtimmungen des Ent⸗ 
eignungsgeſetzes, Ferner wird in zu großem Um⸗ 
fang die Errichtung von Dienſtwohnungen für die 
Beamten verlangt. Dieſe Praxis iſt nicht zu ver⸗ 
einbaren mit den Beſtimmungen des Enteignungs⸗ 
geſetzes. Ferner wird in zu großem Umfang die Er⸗ 
richtung von Dienſtwohnungen für die Beamten ver⸗ 
langt. Die Prärogative, die dem Miniſter bei der 
Errichtung von Bahnanlagen eingeräumt iſt, be⸗ 
dürfen zugunſten des Budgetrechts des Landtags 
einer Abänderung. 

Miniſterialdirekor Offenberg: Gartenland 
und Kartoffelland fordern wir nur da, wo ein Be⸗ 
dürfnis vorliegt. Im übrigen verfahren wir nach 
den Beſtimmungen des Enteignungsgeſetzes. 

Die Vorlage wurde unverändert angenommen. 

Die Denkſchrift über die Entwicklung des Klein⸗ 
bahnweſens wurde durch Kenntnisnahme für er⸗ 


1 erklärt. 


ie Tagesordnung war damit erſchöpft. 
Die Tagesordnung für die nächſte Sitzung am 
7. Juni wird vom Präſidenten noch bekannk gegeben 
werden. Schluß 12% Uhr. e 


Abgeordnetenhaus. 
79. Sitzung vom 22. Mai, 11 Uhr. 

Am Miniſtertiſch: Küſter. 

Eingegangen iſt ein Schreiben des Miniſters des 
Innern betreffend die beabſichtigte Vertagung 
des Landtages. 

Zweite Leſung der Vorlage über die 

Landwirtſchaftliche Unfallverſicherung. 

Abg. Dr. Engelbrecht (freikonſ.): Die Ver: 
anlagung zum Berufsgenoſſenſchaftsbeitrage nach 
der Grundſteuer iſt oft ganz unerträglich, gerade 
für den mittleren bäuerlichen Beſitz. Die Beiträge 
jollten nicht ausſchließlich nach dem Maßſtabe der 
Grundſteuer umgelegt werden, ſondern entweder 
nach dem Arbeitsbedarf oder nach den in der Reichs⸗ 
verſicherungsordnung zugelaſſenen „anderen Maß⸗ 
ſtäben“, ſondern nach dem Maßſtabe der Fläche in 
Verbindung mit der Grundſteuer. Der Redner be⸗ 
antragt daher: Ein bei Inkrafttreten des Geſetzes 
beſtehender Maßſtab des Steuerfußes darf längſtens 
bis 1. Januar 1918 beibehalten werden. (Beifall 


en. Ag Fehr v Ma 18 a hn (ton) ſglßt 
g. Abg. Frhr. v Maltzahn (konf. ie 

Gad teuer als Maß⸗ 
ſtab für den Berufsgenoſſenſchaftsbeitrag zu neh⸗ 
men, iſt ſteuertechniſch unrichtig und die größte An⸗ 
gerechtigkeit. Der Redner begründet folgenden An⸗ 
trag: Über den Antrag einer Sektion, für örtlich be⸗ 
grenzte Teile einer Provinz eine beſondere Ge⸗ 
noſſenſchaft zu errichten, eh zunächſt die Ge⸗ 
e e Der Miniſter für Land⸗ 
wirtſchaft und der Miniſter des Innern entſcheiden 
in jedem Falle. 

Anterſtaatsſekretär Küſter: Der erſte Antrag 
wendet ſich gegen die Selbſtverwaltung, die wir den 
Berufsgenoſſenſchaften laſſen wollen. Es ſind auch 
immer mehr Berufsgenoſſenſchaften zu dem Maß⸗ 
ſtabe der Grundſteuer übergegangen. Ich bitte da⸗ 
her, dieſen Antrag abzulehnen. Der zweite Antrag 
iſt überflüſſig, denn die Reichsverſicherungsordnung 
gibt ſchon die Möglichkeit, den Wünſchen in dieſer 
e nachzukommen. 

Abg. Dr. Rewoldt (frkonſ.): Den Antrag auf 
Aufhebung der Veranlagung zum Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaftsbeitrag nach der Grunbſteuer möchte ich 
namens meiner Freunde wärmſtens unterſtützen. 
Nach Paragraph 639 der Reichsverſicherungsordnung 
entſcheidet über die Teilung zunächſt die Berufs⸗ 
genoſſenſchaft und dann der Bundesrat. Wir wer⸗ 
den mit Rückſicht darauf gegen den Antrag Maltzahn 
und für den Antrag Engelbrecht ſtimmen. 

Abg. Dr. Schröder⸗Caſſel (ntl.): Im Gegen⸗ 
ſatz zu den Vorrednern kann ich feſtſtellen, daß viele 
Sektionen vom Arbeitsſyſtem zum Grundſteuerſyſtem 
übergehen. Für einzelne Gebiete wird alſo do 
wohl dem letzten Syſtem der Vorzug gegeben. Bei 
der Verſchiedenheit der Bedürfniſſe halten wir es 
für falſch, die verſchiedenen Möglichkeiten, die die 


ch 14 Mitgliedern. 


30. Jahrg. 


® 


Reichsverſicherungsordnung bietet, einzuſchränken. [von den Volksſchullaſten wird in zweiter 
Ich bin deshalb gegen die Anträge Engelbrecht, und dritter Leſung d . u 2 
wenn auch ein Teil meiner Freunde dafür jtimmen| Der freikonſervative Antrag auf Ausdehnung des 
wird. Das Arbeitsſyſtem iſt nicht beſſer als das Haftpflichtgeſetzes auf die Lehrer geht an eine ver⸗ 
eee ee (Str): Meine Freunde e Juſtizkommiſſion. 

g. m * 5 onnerstag 10 Uhr; itzfeſti 5 ü 
werden den Antrag Engelbrecht ablehnen, den Anz Petitionen. Schluß 5 isn F 
trag Maltzahn aber annehmen. Wir verkennen 
nicht, daß das Grundſteuerſyſtem viele Mängel hat, 
wir wollen aber nicht ſo weit gehen, ſeine Anwen⸗ 
dung ganz zu verbieten und ſo das Selbſtbeſtim⸗ 
mungsrecht der Berufsgenoſſenſchaften zu be⸗ 
ſchränken. 

Abg. Kuntze (konſ.): Ich ſpreche für eine ſtarke 
Minderheit meiner Freunde, wenn ich der Re⸗ 
gierung dafür danke, daß ſie die verſchiedenen Ein⸗ 
ſchätzungsmöglichkeiten, die die Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung bietet, offen gelaſſen hat. Bei Annahme 
des Antrags Engelbrecht würde eine große Miß⸗ 
eln bei vielen Berufsgenoſſenſchafken ſich ent⸗ 
wickeln. ! 

Abg. Dr. Fleſch (fortſchr.): Ich bin gegen die 
im Geſetz vorgeſehene Regelung 955 dienfklichen 
Stellung der Berufsgenoſſenſchaftsbeamten. Hier 
ſoll von dem abgerückt werden, was in der Neichs- 
verſicherungsordnung feſtgeſetzt iſt. Für den An⸗ 
trag Engelbrecht werden wir ſtimmen. 


Deutſcher Reichstag. 


69. Sitzung vom 22. Mai, 10 Uhr. 

Am Tiſche des Bundesrats: Delbrück, Kühn, von 
Heeringen, von Tirpitz. i 

Auf der Tagesordnung ſteht die 

5 Vertagung des Reichstags 
bis zum 26. November. 

Abg. Haaſe (Soz.): Mit der Arbeitskraft der 
Abgeordneten wird geradezu Raubbau getrieben; 
auch an die Arbeitskraft der Journaliſten und Be⸗ 
amten des Hauſes werden jetzt ganz ungewöhnliche 
Anforderungen geſtellt. (Sehr richtig!) Im Herbſt 
werden wir uns jedenfalls nicht ſo zur Arbeit hetzen 
laſſen, und vor allem werden wir dafür ſorgen, daß 
die Initiativanträge behandelt werden. 

Der Vertagungsantrag der Regierung wird ein⸗ 
0 e ſtimmig angenommen. Die Verträge mit 

Abg. Graf von der Groeben (konſ.): Kein Luremburg und Bulgarien werden in 
Redner hat den Maßſtab nach der Grundſteuer als dritter Leſung verabſchiedet, ebenſo die geſtern be⸗ 
beſonders ideal hingeſtellt. Darum ſollte man doch ratene neue Vorlage die den Titel „Fürſorge⸗ 
die Anderung dahin treffen, daß die Grundſteuer geſetz für militäriſche Luftfahrt“ er⸗ 
nicht allein als Maßſtab inbetracht kommt. Nur | hält, 
das wünſchen wir. Weiter ändert der Redner den Es folgt die dritte Leſung der 
Antrag Maltzahn dahin ab, daß nicht die Miniſter Deckungs vorlagen. 


55 22 17 Falle entſcheiden ſollen, ſondern di Auch hier iſt keine Wortmeldung Die geſtrigen Be⸗ 
ſchlüſſe über die allgemeine Beſitzſteuer und über 


Grund fr in o berate Wen Die 
nyſteuer iſt ein jo peralteter Maßſtab daß man die Erbſchaftsſteuer werden beftäti i 

; di gt. Der in 

auf ihr nicht neue Laſten aufbauen kann. (Zus dieſem Augenblick erſcheinende Reichskanzler 


ſtimmung rechts. 6 2 5 
dig. Dr, Liebtmeit (609); Der Antrag der el N 


Rechten macht mich bedenklich, ob nicht mit ihm eine 5 
Belafting der kleineren Landwirte verfolgt wird.“ Abg. e f a di Plauder⸗ 
Nee freilich nur eine Vermutung. Aber der ßedürfnis der Anweſenden und ihr mangelndes In⸗ 
8 traue ich nicht recht. Wir ſind gegen das tree an der arbeit, (ent Hu en empf 85 
0 ; 8 ö f klärt es für unzuläſſig, dem Haufe ngel an In⸗ 
f e e i de (kon): Auf das allerente tereſſe vorzuwerfen. — Heiterkeit.) Herr Baſfer⸗ 
Geſchte unt 0 90 78 Verwahrung ein, daß der | mann mußte in die Breſche ſpringen und als 
ee inbetracht with a 125 Zeigertelegraph das Zeichen zur Abſtimmung geben. 
Abg. Dr. Schröders Caff 1 tl) 1 87002 Die Vorlagen ſind durchgepeitſcht, weil das im In⸗ 
ob Groß und Kleingrundbeſt 11 11 51 = ich tereſſe dieſer Reichsregierung einer kleinen Minder⸗ 
herein Auch ein Teil meiner Freunde hier gur denn heit it. Die Vorgange im preußischen Abgeorbneten⸗ 
Stand 1 2992 1 Malzahn. Wir ver haus und in Elſaß⸗Lothringen ſind Auswüchſe der 
lan =, Abſchätz Wir DER reaktionären Regierung. Das Reich muß eingreifen, 
angen eine gerechte Abschätzung. ’ 5 W̃ 5 Di 
Die Erörterung ſchließt. Der Antrag Frhr. von daß Preußen ein modernes Wahlrecht bekommt. Die 
Malgah 1. e Frhr. von Hffentlichkeit muß die Außerungen des Kaiſers er⸗ 
altzahn auf Einfügung eines neuen Abſazes in fahren; einem Privatmann würde man ſolche 
Paragraph 1 wird angenommen ebenſo der Antrag Kußerungen über Elſaß⸗Lothringen als Hochverrat 
Engelbrecht und der ſo veränderte Paragraph 1 anrechnen. Herr v. Calker behauptet, in England 
ſelbſt. Der Reſt der Vorlage wird im weſentlichen 5 FIR RR 2 
den K Be 2: gebe es keine Majeſtätsbeleidigungen, weil man zu 
nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen angenommen. gentleman like jei. Aber würde dort der König 
Foster Ae hehelt bur Anna gelangt die Vorlage mit ſolche Außerungen tun, jo würde man den Thron in 
9 Die Vorlage iber een de Scherben ſchlagen oder dafür ſorgen, daß der König 
Stadttreiſes Trier W in Balmoral (grobe Unruhe) De in en 08 
wird auf Antrag des Abg v. Kardorff frkonſ), e e wie Abdul Hamid ae 
der schriftlichen Bericßt für notwendig erklärt an Leben führen könnte. (Anhaltende Unruhe.) 
die Pen IE 1 (to le 1010 4 Präſident Dr Kaempf: Schon die Vergleiche 
er Antrag v. ns. rlang 5 . 7 
anſtelle des jetzigen Tagegelderſyſtems fang ie fg alt dunn der letzten Auße⸗ 
Einführung von Anweſenheitsgeldern g. Ledebour: Ich habe gejagt, was ge⸗ 
und Freifahrtkarten für die Mitglieder des Hauſes. ſchehen müßte, wenn das deutſche Volk in hinreichen⸗ 
Abg. v. Ditfurth N89 begründet den An⸗ dem Maße ſein Selbſtbewußtſein wahren würde. 
trag: Bekanntlich — vielleicht auch nicht bekannt⸗(Stürmiſche Entrüſtungsrufe.) 
lich! — beſteht eine Beſtimmung in der Geſchäfts⸗ Präſident Dr. Kaempf ruft den Redner zur 
III.... (ps mäme sur Ehre, bes 
an 5 na n N p.): me zur Ehre 
muß. Danach ſoll natürlich die Regel die Anweſen⸗ Serin Led bol an, daß ſeine Erinnerung ihn im 
heit ſein und die Abweſenheit die Ausnahme. Das Stich gelaſſen hat, als er mir vorwarf, ich hätte die 
iſt aber 0 5 m viele a 1185 Gegenteil Wer re Wie he 55 en Teil 525 05 b gaser 
Die Leere dieſes ſchönen Saales zeigt es. r for⸗ ie hat Herr Ledebour über den deutſchen Kaiſer 
mell Urlaub nachſucht, bekommt keine Diäten, wer geſprochen! Die ſchärfſten Beleidigungen, die man — 
ihn nicht nachſucht, bezieht Diäten. In Frankreich (Redner verſagt die Stimme. Große Bewegung. 
i ac mies Incn eratigen sllrlı nl yiieen. im antenulegen. 
ne Urli „ nicht nur ke ten, den engliſchen König zu zitieren, en, 
auch durch öffentliche Bekanntgabe dem Wohlwollen | was er mit beiden Fäuſten auf den deutſchen Kaiſer 
e,, Snikerigiine | Sanssng Eden sr Sn) Nenn das ihl Dach 
igkei n dienreiſen u ſaugenſchein⸗[ Bewegung. Lärm der Soz. n das ni orſicht, 
Ba 2 die Freifahrtkarten für das ganze 100 beſſere Teil der 2 iſt E Dune Beif. 
and gelten. rechts), wenn das nicht heißt, um die Dinge herum⸗ 
Abg. Dr. Dittrich (Ztr.): Auch wir wünſchen gehen und für die heutigen Proteſtverſammlungen 
die Ausdehnung der Freifahrtkarten. Die beſtehende | es den Genoſſen an die Hand zu geben: der Ledebour 
fon aeng hat zu Anzuträglichkeiten nicht ge⸗ 5 es 1 ſtande a hört!) 1 
5 8 geben, der es verſtanden! (Hört, hört! ir 
Abg. Witzmann (mtl): Wir find geteilter können uns gegenſeitig bekämpfen, aber bei uns 
Meinung. 20 meiner Freunde haben den Antrag werden Sie dieſe Taktik nicht finden. Wir nennen 
unterſchrieben. Wir würden nur zuſtimmen können, die Dinge beim richtigen Namen, auch in Zukunft. 
Bahnen gelten und wenn bei emährtng der ne den Says eke) Der Sißeorhneie Lehehone 
en, n ‚ern bei rung der An⸗ den Soz.: „Po er geordnete e 
weſenheitsgelder auch gewiſſe Entſchuldigungen an⸗ glaube ich bereitet auch ſeinen Parteigenoſſen ein 
erkannt würden. Allerdings wäre erwünſcht, daß die beklemmendes Gefühl, wenn er in ſolchen ernſten 
Mitglieder ſtatt grundſätzlich in ihrer Heimat grund⸗ ſchweren Fragen hier das Wort ergreift. Auf einem 
ſätzlich in Berlin wären. (Heiterkeit und Zuſtim⸗ Parteitag iſt er in einer Weiſe charakteriſiert wor⸗ 
mung.) Anweſenheitsgelder verlangen natürlich auch den, daß ich es hier nicht wiederholen will. (Lär⸗ 
eine Anweſenheitskontrolle, aber die im Reichstag mende Zurufe der Soz.) Davon ‚ai nichts zurück⸗ 
17 Kontrolle iſt nicht nach unſerem Ge⸗ DT eee en (Abg. 
mad. amals als Kritik gegen Ledebour g. 5 . 
Abg. v. Bockelberg (konſ.): Es handelt ſich[Kreth ruft: Bebel iſt ein kluger Mann!) Es war 
nicht um eine politiſche Angelegenheit, ſondern um nicht nur eine Taktloſigkeit, was er heute produ⸗ 
eine Zweckmäßigkeitsfrage, deren Löſung ein voll⸗ zierte — Sie haben wieder einmal Ihr Herz ent⸗ 
beſetztes Haus ſichern ſoll. Ein Teil meiner Freunde hüllt dem deutſchen Volke, das darüber f da 
hält die urſprüngliche Regelung, die vor Ge⸗ unklar war, wohin Ihre letzten Ziele gehen, und das 
V.. ment be’bengen-Tohbein flen oc 
arten d, ö . von ſtrebungen nicht mehr verbergen, N uf 
uns will an der jetzigen Regelung nichts geändert | treten ehe die Perſon des Kaiſers, den Sie be⸗ 
wiſſen. Für die Gewährung von Freifahrtskarten ſchimpfen. (Lärm der Soz.) Sit das keine Be⸗ 
55 bung. Ag en u eine ed + Dr. Dove: Ich bitte ſehr, nicht 
immung. v. 2 1 | izepräſide r. 8 i r, ni 
Perſon geſprochen. (Hört! hört!) 2 9000 I die Person SE Kaiſers in die Debatte zu ziehen. 
er Antrag geht an eine Kommiſſion von e 2 5 15 35 5 une durch 1 x 
g. u ltz: In der Erregung iſt mir der 
Ausdruck entſchlüpft. Das, was die Herren unter⸗ 
einander als Kritik in Anſpruch nehmen, das darf 
man hier im Hauſe ja nicht weiter ſagen. Herr 


— 


Der freikonſervative Antrag auf Befreiung 
der Beamten, Geiſtlichen, Elementarlehrer und 
niederen Kirchendiener in der Provinz Poſen 


Ledebour hat hier einmal gezeigt, vor dem ganzen 
deutſchen Volke, wohin die Fahrt erh: was Gie 
wollen — Herunterwürdigung der Perſon des 
Trägers der monarchiſchen Gewalt. (Lebhafter Beif. 
rechts, Lärm der Soz.) Dem deutſchen Volke werden 
die Augen offen gehen. Die Zahl der Mitläufer 
hört auf, denn der Krone hängen ſie mehr an — 
die oo Worte gehen unter in dem tojenden 
ärm). 

Abg. Ledebour (Soz.): Ich berufe mich gegen 
über der Bemerkung des Abg. Schultz darauf, daß 
meine Parteigenoſſen, wenn ich rede, von einem be⸗ 
klommenen Gefühl bedrückt würden darüber, daß ſie 
mich nicht für die dritte Leſung zur Generaldebatte 
als Redner beſtimmt haben. (Sbrt. hört! bei den 
Soz. Rufe von rechts: Sie find ja alle rausgelaufen!) 
Ich wünſche als Sozialdemokrat durchaus die Auf⸗ 
faſſung des engliſchen Volkes und habe geſagt, ich 
wünſche dem ganzen deutſchen Volke ſoviel Selbſt⸗ 
gefühl, wie die Engländer haben. (Beifall der Soz.) 
Kann man deutlicher ſein? (Der Redner ſchlägt mit 
der Fauſt auf das Pult. Stürmiſcher Beifall der 
Sozialdemokraten.) 

Abg. Schultz (Rp.): Darüber kann kein 
Zweifel ſein, ſeine Ausführungen richten ſich gegen 
den Träger der Krone. Das wollen wir hier feſt⸗ 
1 Das Volk wird entſcheiden zwiſchen Ihnen 
und uns. 


Abg. Dr. Südekum (Soz.): Es handelt ſich 
hier nicht darum, daß wir Angriffe gegen die Ver⸗ 
faſſung richten, ſondern es handelt ſich darum, daß 
wir drohende Angriffe auf die Verfaſſung mindeſtens 
eines Teiles dieſes Reiches zurückweiſen. (Beifall 
der Soz.) Der Reichskanzler iſt verpflichtet, die Ver⸗ 
faſſung zu wahren (ſehr richtig! links), gegen ſolche 
gefährlichen Drohungen zu wahren, wie ſie in 
Straßburg ausgeſprochen worden ſind. Aber es ſind 
auch Gefahren da, und wer da leugnen will, der ver⸗ 
fündigt ſich an unſerem Volke, und dieſe Gefahren 
aus der Welt zu ſchaffen, werden wir nicht ruhen, 
en 1 dieſe Gefahr beſeitigt haben. (Beifall der 

03. 

Reichskanzler v. Bethmann Hollweg: Der 
Abg. Dr. Südekum hat mir ſoeben als Aufgabe zu⸗ 
gewieſen, die Verfaſſung aufrecht zu erhalten. Das 
werde ich auch tun. Ich bin jederzeit dafür einge⸗ 
treten. Dr. Südekum hat mir weiter eine Beleh⸗ 
rung darüber erteilt, daß verfaſſungsmäßige Zu⸗ 
ſtände fortgebildet werden könnten und müßten. Ich 
glaube, Dr. Südekum wird mir genug Kenntnis 
und Verſtändnis für die Geſchichte zumuten, als daß 
ich dieſem Satz nicht beipflichten ſollte. Aber Sie 
gehen doch etwas anders vor. Die Herren Reviſio⸗ 
niſten lieben es ja, es ſo darzuſtellen, als ob bei 


ihnen nur eine geſetzmäßige Fortbildung unſerer 


Verfaſſungszuſtände nach dem ihnen vorſchwebenden 
Ziel inbetracht komme. Was hat neulich Herr 
Scheidemann geſagt? Damals, als die Debatte über 
die Geſchäftsordnungsänderung ſtattfand, war der 
ganze Reichstag, der die Anderung beſchloſſen hat, 
einſtimmig der Anſicht, es ſollte keine Verſchiebung 
des konſtitutionellen Syſtems gemeint ſein, unter 
dem wir leben. Herr Scheidemann hat aufgerufen 
mit einem ſehr deutlichen Wink auf das Zentrum 
die Nationalliberalen, die Freiſinnigen, ſie ſollten 
doch nun einmal Männer werden und zur Tat 
chreiten; ſie ſollten dieſem Beſchluß, den etwa der 

eichstag faſſen ſollte, durch die Tat zur Wirklichkeit 
verhelfen. (Hört, hört! rechts.) Iſtdas eine ver⸗ 
faſſungsmäßige Fortbildung? Das iſt 
ein ſcharfer Eingriff in unjer Ver⸗ 
faſſungsleben. (Beifall rechts.) Was im 
übrigen von Ihnen auf Parteitagen, in Ihrer 
Preſſe geſagt worden iſt, über die Form, wie Sie die 
Ziele erreihen wollen, denen Sie nachſtreben, da iſt 
von Verfaſſungsmäßigkeit keine Reds 
mehr. (Zustimmung rechts.) Darüber ſollten ſich 
die Herren klar ſein, wenn ſie anderen Leuten den 
Vorwurf machen, daß Sie nicht für die beſtehende 
Verfaſſung eintreten. (Beifall.) 


Abg. Schultz (Rp.): Dr. Südekum behauptet, 
wir hätten das Thema verſchoben. Sie haben aber 
dem Kaiſer unterſtellt, daß er die Verfaſſung 
brechen wolle. Der Kaiſer hat aber 24 Jahre lan 
durch ſeine Regierung bewieſen, daß er es treu mi 
der Verfaſſung meint. (Lebhafter Beifall.) Das hat 
er mit der Tat bewieſen. Aus Ihren Worten, dis 
auf Parteitagen geſagt werden, aus der mehr oden 
minder verhüllten Drohung des Maſſenſtreiks, da 
klingt es anders. Der deutſche Kaiſer ſteht 
treu zu den Geſetzen. Und wenn wir im Auslande 
mit Ausländern über unſeren Kaiſer ſprechen, da 
hört man oft das Wort: Hätten wir doch einen 
05 Kaiſer. (Lebhafter Beifall. Gelächter bei den 

oz. g 

Abg. Scheidemann (Soz.): Wenn jemals 
eine Rede gefälſcht worden iſt in der Offentlichkeit, 
jo gilt das von meiner neulichen Rede (Gelächter 
rechts. Ich nehme von dem, was ich gejagt Habe, 
kein Wort zurück und brauche keins zürückzunehmen. 
Litern rechts.) Es iſt niemals, weder in unſerer 

iteratur, noch im Parteiprogramm, noch in unſeren 
Parteitagsbeſchlüſſen irgendwie ein Anterſchied ge⸗ 
macht worden 1 1 Reviſioniſten und Radikalen. 
Es wird immer erklärt, daß die ſozialdemokratiſche 
Partei ſeit ihrem Beſtehen jede Gewalt ihrerſeits 
abgelehnt hat. Warum haben wir denn in Deutſch⸗ 
land nicht Anarchiſten und alle möglichen Gewalt⸗ 
taten, wie in allen anderen Ländern? Weil wir 
eine ſtarke Sozialdemokratie haben. (Beifall bei 
den Soz., Gelächter rechts.) Weil wir es verſtanden 
haben, die Leute auf geſunde Bahnen zu lenken. Wir 
wollen keine Gewalt, ſondern die friedliche Fort⸗ 
entwicklung. Sie haben es in der Hand, ob wir 
uns friedlich und geſund fortentwickeln. (Lachen 
rechts.) Bei Ihnen liegt es, ob nicht hier und da 
unüberlegte Dinge gemacht werden, die niemand 
mehr bedauern würde, als wir, für die Sie aber 
die Verantwortung haben. (Lautes Gelächter rechts, 
Beifall bei den Sozialdemokraten.) . 


Damit ſchließt die Generaldiskuſſion. 


u — — 


gegriffen, da können Sie ſich 


Beim 
Etat des Reichskanzlers 
bemerkt 

Abg. Emmel (Soz.): Es gab keine Veran⸗ 
laſſung zu unfreundlichen Worten, wie ſie der 
Kaiſer in Straßburg geſprochen hat. Alles Unglüd 
kommt von den Patrioten und Scharfmachern. 

Preußiſcher Eiſenbahnminiſter v. Breiten⸗ 
bach: Nach der Behandlung des Grafenſtade⸗ 
ner Falles in den verſchiedenen Parlamenten 
konnte man den Fall für unklar halten. Das iſt 
nicht der Fall. Die Leitung zeigt trotz langjähriger 
Lieferungen an deutſche Bahnen nach den Feſt⸗ 
ſtellungen der Behörden ein durchaus deutſch⸗ 
feindliches Verhalten. Das Vorgehen der Eiſen⸗ 
bahnverwaltungen iſt ganz berechtigt. Es iſt ſonſt 
nicht im Leben üblich, daß man einem Gegner 
Waffen gibt, trotzdem haben wir nur in Ausſicht 
genommen, daß derjenige, den wir verantwortlich 
machen für dieſen feindſeligen Geiſt, aus dem Unter⸗ 
nehmen ausſcheidet, und daß Sicherheiten geſchaffen 
werden, daß gleichartiges ſich nicht wiederholt. 
Nimmt man das an, ſo erhält das Werk die 
Millionenlieferungen, die es bisher gehabt hat. 
Wir wollen dieſe Induſtrie unter allen Umſtänden 
halten, weil wir ihre große Arbeiterſchaft nicht in 
Angelegenheiten bringen wollen. Die Angriffe auf 
die elſaß⸗lothringiſche Regierung weiſe ich zurück, 
wir find ihr dankbar, daß ſie durch ihre ſorgfältige 
Unterſuchung Klarheit geſchaffen hat. Die elſäſſiſche 
Kammer hat, bewußt oder unbewußt, dem Natio⸗ 
nalismus Vorſchub geleiſtet. (Sehr richtig! rechts, 
Unruhe links.) Ihre Taktik iſt höchſt gefährlich. 
Zweifellos hat ſich in jenem großen Betriebe ein 
deutſchfeindlicher Geiſt gezeigt. Deshalb haben die 
Verhandlungen des Landtages keinen Nutzen gehabt. 
Wir waren entgegenkommend und werden es auch 
weiter ſein, aber wenn in der geſtellten Friſt das 
Werk nicht Abhilfe ſchafft, werden wir ihm die Auf⸗ 
träge entziehen. Die Verantwortung fällt ihm zu. 
(Beifall rechts.) 

Elſ.⸗Lothr. Bundesratsbevollmächtigter Sie ve⸗ 
king nimmt Anterſtaatsſekretär Mandel gegen den 
Vorwurf in Schutz, daß er die Anterſuchung eigen⸗ 
mächtig und ordnungswidrig geführt habe Die Re⸗ 
gierung Elſaß⸗Lothringens verfährt nicht kleinlich. 
Der Abg. Emmel möge mit ſeinen Parteifreunden 
allen chauviniſtiſchen Anwandlungen nachdrücklich 
A 2 

Abg. Roeſer (Fortſchr.): Die Angriffe gegen 
die Elſaß⸗Lothringer weiſe ich zurück. Es ſind gute 
Deutſche. In der Grafenſtadener Angelegenheit iſt 
die Regierung auf dem falſchen Wege. Die Aus⸗ 
ſöhnung des Reichslandes mit dem Reiche wird da⸗ 
durch nur erſchwert. E 

Der Etat des Auswärtigen Amts wird ohne 
Debatte erledigt. 

Das Reichsamt des Innern. 

Abg. Fegter (fortſchr.) begründet einen An⸗ 
trag, den Fonds zur 5 LAUD der Seefiſcherei im 
nächſten Etat weſentlich zu erhöhen, insbeſondere 
behufs wirkſamer Anterſtützung der deutſchen 
Heringsfiſcherei. f 

Der Antrag wird angenommen. i 

Die Wohnungskommiſſion beantragt, die Re⸗ 


gierung zu erſuchen, dem Reichstag ſchon in der 3 


nächſten Tagung Geſetzentwürfe zur Regelung des 
Wohnungsweſens vorzulegen. 
Abg. Göhre (Soz.) weiſt darauf hin, daß der 


Propaganda ⸗Ausſchuß für Groß⸗Berlin, der eine 


ſegensreiche Tätigkeit entfalte, wegen Aufreizung 
zum Klaſſenhaß angeklagt ſei. i Inkl 25 

Der Antrag wird nach kurzer Zuſtimmung der 
Abgg. Laſer (utl.), v. Trampozynski (Pole), 
Dr. Braband (Pp.) und Mumm (pbirtſch. 
Dog.) einſtimmig angenommen. 

Der Militär⸗Etat. 

Abg. Gothein (Pp.) beſpricht wieder den Fall 
des Straßburger Neſerveoffizier⸗Aſpiranten. (Zu: 
ruf: Die Eiertante!) Der Kriegsminiſter hat eine 
Erklärung abgegeben, die objektiv unwahr it und 
die Dame ſchädigt. Wenn er ihr nicht eine Ehren⸗ 
erklärung ausſtellt, wird ſie Klage wegen öffentlicher 
Beleidigung erheben müſſen. Man geht gegen ſolche 
Aſpiranten nur vor, weil ſie Juden ſind. 

Abg. Schulz (Soz.): Ich erinnere an den Fall, 
in dem einem jungen Mann der Berechtigungs⸗ 
ſchein zum Einjährigendienſt verweigert wurde, 
weil er wegen Anterlaſſung der Anmeldung eines 
unpolitiſchen Jugendvereins mit 6 Mark vorbeſtraft 
war 


Kriegsminiſter v. Heeringen: Die Auskunft 
über den Offizieraſpiranten beruht auf amtlichem 
Material. Es wird tatſächlich kein Anterſchied ge⸗ 
macht zwiſchen Chriſten und Juden. (Gelächter auf 
der Linken.] Es iſt durchaus wahrſcheinlich, daß hier 
und da noch antiſemitiſche Beſtrebungen in dex 
Armee vorhanden find; die ſind durchaus zu miß⸗ 
billigen; wo ſie greifbar hervortreten, wird ein⸗ 

i darauf verlaſſen. 
Ztbeifellos aber iſt, daß das Taufwaſer einen ſo 
merkwürdigen Anterſchied nicht macht. (Lachen 
links.) Es ſind zwei Fälle einmal in der Zeitung 
behandelt worden, ich habe vergeblich verſucht, ihnen 


nachzugehen und nehme keinen Anſtand zu er⸗ 


klären, daß, wenn ſie zuträfen, es zweifellos un⸗ 
richtig wäre. Dem Abg. Schulz erwidere ich: Zum 
Einjährig⸗Freiwilligen Dienſt it ein Anbeſcholten⸗ 
heitszeugnis notwendig, und das ſtellt nicht die 
Militärverwaltung aus, ſondern die Zivilbehörde; 
auch die entſcheidende dritte Inſtanz beſteht nur zur 
Hälfte aus Militärbehörde. Herr Müller⸗ 


Meiningen hat in der zweiten Leſung die Verur⸗ 
teilung des Oberſten Rüger erwähnt. Ich habe über 
den elf Jahre zurückliegenden Vorgang alsbald ge⸗ 


antwortet; ich ſtelle aus den Akten nur noch feſt, 
daß der Offizier nach Abſchluß eines ehrengericht⸗ 


lichen Verfahrens, in dem er freigeſprochen wurde 


und vollſte Genugtuung erhielt, ein Geſuch einreichte 


um Genehmigung zum Verzicht auf das Tragen der 


Aniform; in der Begründung dieſes Geſuches be⸗ 
leidigte er Offiziere, die als Richter im Ehrengericht 


mitgewirkt und auch ſonſt dienſtlich mit ihm zu tun 


hatten. Unter ſolchen Amſtänden würde das Geſuch 
auch heute nicht genehmigt, ſondern auf ehrengericht⸗ 


Abg. Dr. Frank⸗ Mannheim (Soz.): Von 
Strafe ſteht kein Wort im Geſetz, ſondern von Un- 
beſcholtenheit. Der betreffende junge Mann iſt, weil 
er gemeint hat, der Verein ſei ein unpolitiſcher 
Jugendverein, zu ſechs Mark Geldſtrafe verurteilt 
worden, und aufgrund deſſen wird ihm die Unbe⸗ 
ſcholtenheit abgeſprochen! Schon zum zweitenmal 

at der Kriegsminister klare geſetzliche Beſtimmun⸗ 
gen hinwegzuräumen verſucht und hier wird wieder 
in unerhört brutaler Weiſe in das Leben eines 
ig er ae e a note daß der Kriegs⸗ 
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Geſetz gebeugt! | zu € haben das 


liche Anterſuchung erkannt worden ſein. 


Kriegsminiſter v. Heeringen: Ich muß mich 
namentlich gegen die letzten Ausführungen auf das 
allerernſteſte verwahren. (Beifall rechts.) Ich habe 
ausdrücklich erklärt, es iſt ein Anbeſcholtenheits⸗ 
zeugnis erforderlich, das von der Zivilbehörde aus⸗ 
geſtellt werden muß und das dieſem Herrn ver⸗ 
weigert wurde. Die Erſatzbehörde dritter Inſtanz 
hat den Anſpruch verneint, nicht die Militärver⸗ 
waltung hat das Zeugnis verweigert. ; 

Abg. v. Majjomw (konſ.): Ich komme mir vor 
wie ein Stein unter der Dachtraufe. Ich bitte, mich 
nur zehn Minuten reden zu laſſen. Ich bitte heute 
nur um kleine Garniſonen im Oſten, vor allem eine 
in meinem Wahlkreis. 

Abg. Dr. Frank (Soz.): Wir bedauern im In⸗ 
tereſſe der Würde des Reichstages, daß keine der 
bürgerlichen Parteien für den unſchuldigen jungen 
Mann eingetreten iſt. Der Kriegsminiſter ſucht jetzt 
die Verantwortung auf die Zivilbehörden abzu⸗ 
wälzen. 

Kriegsminiſter v. Heeringen: Ich verwahre 
mich entſchieden gegen den Vorwurf, daß ich die 
Verantwortung auf andere Schultern abwälze. Das 
fällt mir garnicht ein. 

Abg. Hausmann (Pp.): Wenn wir das Wort 
zu dieſer Sache nicht genommen haben, ſo iſt darin 
nicht ein Einverſtändnis mit dem Vorgehen der 
Militärverwaltung zu erblicken. Wir ſind der 
Meinung, daß gerade zur Bekämpfung der Sozial⸗ 
demokratie nichts wichtiger iſt, als daß ſtrengſte Ge⸗ 
rechtigkeit geübt wird auch gegen die Sozialdemo⸗ 
kraten. 

. Die Oſtmarkenzulage. 

Ein Titel des Militäretats betrifft die Bezüge 
der Subaltern⸗ und Anterbeamten der Militärver⸗ 
waltung. Da dies die erſte Stellung bei der Be⸗ 
ratung des Etats iſt, bei der auch die Oſtmarken⸗ 
zulage zur Entſcheidung kommt, wird dieſe Frage, 
die im übrigen faſt durchweg die Postbeamten an⸗ 
geht, an dieſer Stelle verhandelt. Der Reichstag 
hat in zweiter Leſung die Oſtmarkenzulagen ge⸗ 
ſtrichen. Zur dritter Leſung beantragen die Nat io⸗ 
nalliberalen 
Thorn), fie wiederherzuſtellen. Die beiden Par⸗ 
teien der Rechten (Schultz⸗ Bromberg und 
Graf v. Weſtarp), ſtellen in erſter Linie gleich⸗ 
falls dieſen Antrag; für den Fall ſeiner Ablehnung 
ſollen die Zulagen in Höhe von drei Vierteln des 
Jahresbetrages gezahlt werden. Das Zentrum 
(Dr. Spahn) hält den Antrag auf Beibehaltung des 
Beſchluſſes zweiter Leſung aufrecht, will aber den 
Beamten, die am Ende des Gehaltsjahres 1911 bie 
Zulage bezogen haben, drei Viertel des Betrages 
als Entſchädigung zahlen laſſen. Im Reichsetclt 
kommen außer den Poſt⸗ und Militärbeamten nur 
der Stationskontrolleur in Poſen, der im Etat des 
Reichsſchatzamts reſſortiert, inbetracht. Die So⸗ 
zialdemokraten beantragen eine Verallge⸗ 
meinerung der bisherigen Oſtmarkenzulage auf das 
ganze deutſche Reich. Die dadurch entſtehende Aus⸗ 
gabe (mehr als 70 Millionen im Jahr) ſoll auf 
Koſten der Schuldentilgung erfolgen. 

Abg. Wendel (Soz.): Der Antrag wird ja 
dem Staatsſekretär, der ſo für ſeine Beamten beſorgt 
iſt, Freude machen. Die Parteien, namentlich das 
entrum, können hier ihre Beamtenfreundlichkeit 
zeigen. 

Staatsſekretär Kraetke: Ich werde dem Vor⸗ 
redner in dem Tone, den er beliebte, nicht folgen. 
(Unruhe bei den Soz.) Wenn er früher dem Dale 
angehört hätte, würde er wiſſen, Ss die Poſtver⸗ 
waltung und auch der Reichstag die Oſtmarkenzulage 
nur vertrat, um die dortigen Reichsbeamten mit 
den preußiſchen gleichzuſtellen. Ich bin ſtets dafür 
eingetreten, die Zulage unter dieſer Vorausſetzung 
zu bewilligen. Ich habe bei der zweiten Leſung be⸗ 
tont, es wäre eine große Härte, die Zulage zwei 
Tage, bevor das Geld gezahlt werden ſoll, zu 
ſtreichen, zu einer Zeit, wo jeder Beamte mit dieſer 
Einnahme rechnet; ſie ſollte nicht ſofort wegfallen. 
Nachdem die Beamten ſie mehrere Jahre erhalten 
haben, iſt es allerdings ein Anrecht, ſie ihnen zu 
nehmen. Die Sozialdemokraten haben es leicht, 
ſolche Anträge zu ſtellen. Sie bewilligen ja nicht den 
Etat. (Sehr richtig!) Die Geſchichte koſtet 26 
Millionen, haben Sie ſich das ausgerechnet? (Die 
Sozialdemokraten rufen: Ja!) Wollen Sie das be⸗ 
willigen? (Die Sozialdemokraten rufen: Ja! — 
Gelächter.) Das iſt Ihr altes Manöver, das bei den 
Beamten den Eindruck erwecken ſoll, als wollten Sie 
ihre Intereſſen beſonders vertreten. Das iſt ein ganz 
vergebliches Bemühen; die Beamten wiſſen ganz 
genau, daß Sie keinen Pfennig bewilligen; daß es 
alſo nur ein ganz überflüſſiges Wahlmanöver iſt. 
(Lebhafter Beifall.) 

Abg. Dr. Spahn (Ztr.): Einen Rechtsanſpruch 
haben die Beamten auf die Zulage nur, ſoweit ſie 
ihnen bewilligt iſt. Die Oſtmarkenzulage muß voll⸗ 
kommen aus dem Etat ausſcheiden. Aus Billigkeits⸗ 
gründen ſind wir bereit, die Beamten, die die Zu⸗ 
lage verlieren, mit drei Vierteln zu entſchädigen. 

Abg. Graf Weſtarp (konſ.): Wir wollen alle 
den Beamten helfen, ſo weit als möglich und ſo weit 
wir die Verantwortung für die aufzubringenden 
Mittel übernehmen können. (Sehr gut!) Aber daß 
eine beſtehende Gehaltsſtufe heruntergeſetzt wird, 
daß einem Beamten, der gewiſſe Bezüge gehabt hat, 
ſie einfach mit einem Federſtrich genommen werden, 
das iſt in der Beſoldungsgeſchichte des deutſchen 
Reiches noch nie dageweſen (Sehr richtig!); das 
war dem 28. März 1912 vorbehalten. Gewiß, im 
Reichstag ſind die Zulagen leider nicht wie in 
Preußen geſetzlich feſtgelegt. Aber ich habe ſchon am 
28. März nachgewieſen, daß in der Kommiſſion zur 
Ausführung des Beſoldungsgeſetzes alle Parteien 
einer Zuſammenſtellung der Beſoldungen zuſtimm⸗ 
ten, in der auch die Oſtmarkenzulage enthalten war. 
Sie erreichen durch die Streichung nur, daß die 
Reichsbeamten dort ſchlechter geſtellt werden, als die 
preußiſchen, und damit eine berechtigte Anzufrieden⸗ 
heit. (Beifall.) 

Abg. Schlee⸗Thorn (mil.) ſpricht für Wieder⸗ 
herſtellung der Zulagen. 

Abg Seyda (Pole): Wir können wohl mit Be⸗ 
ſtimmtheit darauf rechnen, daß die Oſtmarkenzulagen 
nicht wiederhergeſtellt werden. Darum erübrigt es 
ſich, ihre Ungerechtigkeit nochmals darzulegen. Wir 
werden dem ſozialdemokratiſchen Antrag zuſtimmen, 
weil wir die Beamten nicht ſchädigen wollen. 

Abg. Schultz⸗Bromberg (Rp.) tritt für die 
Aufrechterhaltung der Oſtmarkenzulagen ein. Der 
Zentrumsantrag hat gar keinen Zweck, denn ſelbſt 
wenn Sie den Etatstitel entfernen, ſo wird die Re⸗ 
gierung im nächſten Jahr ihn wieder einbringen. 

Abg. Hubrich (fortſchr. Vp.): Wir werden dem 
nationalliberalen Antrag auf Wiederherſtellung der 
Regierungsvorlage zuſtimmen. Sollte er abgelehnt 
werden, dann werden wir dafür ſorgen, daß die Zu⸗ 


lagen noch ein Jahr aufrechterhalten werden. 


(Sieg ⸗Siegesruh, Schlee⸗ ba 


Abg. Wendel (Soz.): Herr Staatsſekretär, es 
gehört ein hohes Maß von geiſtiger Ungelenkigkeit 
dazu, noch immer nicht zu wiſſen, warum wir den 
Etat ablehnen. Wenn wir die Macht hier haben — 
hoffentlich erleben wir alle es noch (Heiterkeit) — 
werden wir den Etat ſelbſtverſtändlich annehmen. 
(Lachen.) 

Vizepräſident Dove: Sie dürfen dem Staats⸗ 
ſekretär nicht geiſtige Ungelenkigkeit vorwerfen. 
Wenn auch niemand verpflichtet iſt, beſonders geiſtig 
gelenkig zu ſein, ſo iſt das normale Maß doch allen 
Herren hier beizumeſſen. (Große Heiterkeit.) 

Nach weiteren Bemerkungen des Abg. Dr. 
Spahn (3tr.), des Staatsſekretärs Kraetke und 
des Abg. Weinhauſen (fortſchr. Vpt.) wurde 
die Debatte geſchloſſen. 

Der ſozialdemokratiſche Antrag wird abge⸗ 
lehnt, ebenſo der nationalliberale auf Wieder⸗ 
herſtellung der Oſtmarkenzulagen Für den letzten 
ſtimmten die Rechte, die Nationalliberalen und die 
Volkspartei. Unter Ablehnung aller weiteren An⸗ 
träge werden dann die Anträge des Zen⸗ 
trums angenommen. Die Beamten, die am 
Ende des Gehaltsjahres 1911 die Zulage bezogen 
haben, erhalten alſo drei Viertel des Betrages als 
Entſchädigung. 

Der Reſt des Etats wurde ohne weitere weſent⸗ 
liche Debatte bewilligt. i 

Der Marineetat wurde ohne Debatte an⸗ 
genommen, ebenſo der Etat der Reichs juſtiz⸗ 
verwaltung. 

Beim Etat des Reichsſchatzamts bat 

Abg. Prinz zu Schönaich⸗Carolath 
(ntl.) um Gewährung von Beihilfen an bedürftige 
und arbeitsunfähige Veteranen. 

Der Etat wurde bewilligt. 

Ohne weſentliche Debatte paſſierte der Etat des 
Reichskolonjialamts und der Schutz⸗ 
gebiete. I 
Beim Etat des Reichseiſen bahnamts 
t 


Abg. Stolle (Soz.) um Verbeſſerung der 
Eiſenbahnverbindungen in Sachſen. 8 

Präſident des Reichseiſenbahnamts Weſtarp: 
Bei der Zulaſſung von Umwegen für die Bahntracen 
beſtehen beſtimmte Vorſchriften; nicht der kürzeſte 
Weg iſt oft der beſte, es muß auf die Leiſtungsfähig⸗ 
keit Bedacht genommen werden. 

Der Etat des Reichseiſenbahnamts wurde ge: 
nehmigt. 

Ebenſo der Etat der Reichsſchuld, der Etat 
des Rechnungshofes und der allgemeine 
Penſionsfonds. 

Es folgte der Poſtetat. 

Abg. Zubeil (Soz.) wird mit großer Unruhe 
empfangen. Warum muß heute Schluß ſein? Kön⸗ 
nen wir nicht noch morgen und Freitag ſitzen? 
(Rufe: Nein:) Ich verzichte nicht! (Unruhe.) Und 
wenn Sie mich nicht ruhig anhören, dann wird 
meine Rede eben länger. (Heiterkeit und Unruhe.) 
In einſtündiger Rede erklärte ſich Abg. Zubeil über 
die Wünſche der Poſtunterbeamten und über ihr 
Verhältnis zu ihren Vorgeſetzten. Yale 

Vizepräſident Dr. Paaſche erſuchte ihn wieder⸗ 
holt, ſich kurz zu faſſen. 

Der Poſtetat wurde genehmigt. 

Ohne Debatte wurden erledigt der Etat der 
Reichsdruckerei, Reichseiſenbahnen, Allgemeinen 
Finanzverwaltung und der Haupfekat ſowie das 
Etatsgeſetz. NR en ee hen 

In der Geſamtabſtimmung wurde der 
Etat gegen die Stimmen der Sozialdemokraten, 
der Polen und einiger Elſäſſer angenommen. 

Über die Reſolution der Konſervativen auf 
Vorlegung eines Geſetzes zum Schutz der Arbeits⸗ 
willigen gegen Hinderung an der Arbeit, gegen Be⸗ 
drohungen und Gewalttätigkeiten wurde namentlich 
abgeſtimmt. Die Reſolution wurde mit 275 gegen 
10 et bei drei Stimmenthaltungen abge: 

ehnt. 25 3 

Die zum Etat vorliegenden Reſolutionen 
wurden nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion er⸗ 
ledigt, 

(Der Reichskanzler, der nach Erledigung 
ſeines Etats den Saal verlaſſen hatte, erſcheint 
wieder am Bundesratstiſche.) 

Damit iſt der Etat definitiv erledigt. 

Die Prüfung der Wahl des Abg. Bruhn (D. 
Refpt.) wurde von der Tagesordnung abgeſetzt. 

Außerhalb der Tagesordnung wurde noch einem 
Strafverfahren gegen den Abg. Gerſten berger 
(Ztr.) die Zuſtimmung nicht erteilt. 

Damit ſind die Beratungsgegenſtände erledigt. 

Präſident Dr. Kaempf: Wir ſind am Ende 
eines Tagungsabſchnittes angelangt, der voll von Ar⸗ 
beit, voll von Dornen, voll von Aufregungen ge⸗ 
weſen iſt. In 3½ Monaten haben wir in 69 
Sitzungen, zumteil Dauerſitzungen, nicht nur den ge⸗ 
ſamten Etat, ſondern eine Reihe der wichtigſten und 
entſcheidendſten Fragen 17 Die Arbeitskraft 
und Arbeitsfreudigkeit des Reichstags hat alle 
Schwierigkeiten, die ſich entgegenſtellten, überwun⸗ 
den. (Bravo!) 

Abg. Baſſermann (ntl.) dankte dem Präſi⸗ 
denten für ſeine gerechte und wohlwollende Ge⸗ 
ſchäftsführung. (Bravo!) | © 

Präſident Dr. Kaempf dehnte den Dank aus 
auf die übrigen Vorſtandsmitglieder und Beamten 
des Hauſes. (Lebhafter Beifall.) 

Reichskanzler Dr. v. Bethmann Hollweg: 
Sie ſtehen vor dem Schluß eines bedeutungsvollen 
Seſſionsabſchnitts. Die feſte Einigkeit, zu der ſich 
die große Mehrheit der Volksvertretung bei Be⸗ 
willigung der Wehrvorlagen und der dafür erforder⸗ 
lichen Mittel zuſammengeſchloſſen hat, legt nach 
innen und außen Zeugnis ab von dem Geiſte der 
rener mit dem die Nation unter Ver⸗ 
ſtärkung ihrer Friedensgarantien für ihre Macht 
eintritt. (Lebhafes Bravo!) Mit berechtigter Ge⸗ 
nugtuung über das Geſchaffene werden Sie in Ihre 
Heimat zurückkehren. Dem Dank, den Ihnen mit 
dem geſamten Vaterlande auch Seine Majeſtät der 
Kaiſer und die verbündeten Regierungen zollen, 
darf ich hierdurch Ausdruck geben. (Lebhaftes 
Bravo!) / 

Hierauf verlas der Kanzler die Kabinetts⸗ 
order betreffend die Vertagung des Reichstags 
bis zum 26. November. 

Der Präſident ſchloß mit einem dreifachen 
Kaiſerhoch, in welches das Haus begeiſtert ein⸗ 
ſtimmte, und ſchloß die Sitzung nach 7% Uhr. Die 
Sozialdemokraten hatten bis auf zwei das Haus 
verlaſſen. 0 5 


Ein Beleidigungsprozeß in ärztlichen 


Kreijen. 
Magdeburg, 21. Mai. 

Vor dem hieſigen Amtsgericht fand heute der 
erſte in einer Serie von Prozeſſen ſtrafrechtlicher und 
privatrechtlicher Natur ſtatt, in deren Mittelpunkt 
der dirigierende Arzt am ſtädtiſchen Krankenhaus 
Dr. Karl Brill ſteht. Er beihuldigt einen Ver⸗ 
wandten, den Dr Ferdinand Brill, daß er ihn mit 
Hilfe ſeiner, Dr. Karl Brills, Ehefrau und durch un⸗ 
lautere Manipulationen habe entmündigen laſſen. 
Ferner erhebt er ſchwere Anſchuldigungen gegen die 
amtierenden Richter in ſeinem Eheſcheidungs⸗ 
prozeß, die ihm nicht zu ſeinem Rechte verholfen 
hätten. Die Affäre hat bereits verſchiedentlich die 
Gerichte beſchäftigt. In der heutigen Verhandlung 
dreht es ſich um eine Privatklage, die Dr. 
Karl Brill gegen ſeinen Nachfolger am ſtädtiſchen 
Krankenhauſe der Kahlenberg⸗Stiftung Or. 
Guſtav Blick wegen Beleidigung angeſtrengt hat. 
Den Vorſitz im Gerichtshofe führte Amtsrichter 
Evert, der Privatkläger wurde vertreten durch 
die Rechtsanwälte Effnert⸗ Berlin und Fließ⸗ 
Magdeburg, während dem Privatbeklagten Rechts⸗ 
anwalt Dr. Schaper⸗ Magdeburg zur Seite 
ſtand. Der Klage lagen folgende Vorfälle zugrunde: 
Zurzeit, als gegen Dr. Karl Brill das Eheſcheidungs⸗ 
und Entmündigungsverfahren ſchwebte, war auch 
ein ehrengerichtliches Verfahren gegen ihn an⸗ 
hängig gemacht worden. Als nun die Verwaltung 
der Kahlenberg⸗Stiftung beſchloß, die bisher 
ſtädtiſche Anſtalt in eine ſtaatlich anerkannte 
Krankenpflegerinnen⸗Schule umzuwandeln, da der 
Hauptzweck der Stiftung nach den Intentionen des 
Stifters in der Ausbildung von Krankenſchweſtern 
beſtehen ſollte, nahm der Regierungspräſident als 
vorgeſetzte Behörde Veranlaſſung, ein Schreiben an 
den Vorſtand der Kahlenberg⸗Stiftung zu richten, 
des Inhalts, daß er die Verleihung der Konzeſſion 
als Krankenpflegerinnen⸗Schule abhängig mache 
von dem Ausgange des erwähnten ſchwebenden 
ehrengerichtlichen Verfahrens. Der Vorſtand der 
Kahlenberg⸗Stiftung trat darauf zu einer Sitzung 
zuſammen, in der beſchloſſen wurde, dem dirigieren⸗ 
den Arzt Dr. Karl Brill nahe zu legen, aus ſeiner 
Stellung auszuſcheiden. Dieſes Erſuchen hatte aber 
keinen Erfolg, und es Gefolge num die Kündigung 
ſeitens des Vorſtandes der Stiftung. Als Dr. Karl 
Brill die Kündigung erhielt, ging er klagbar gegen 
die Stiftung vor und beantragte anzuerkennen, daß 
fein. Vertrag mit der Stiftung weiter fortbeſtehs, 
Die Kahlenberg⸗Siftung wiederum erhob Gegen⸗ 
klage und bat n daß die Kündigung zu 
Recht beſtände und die Anſtellung Dr. Brills ihr 
Ende erreicht habe. Der Prozeß durchlief ver⸗ 
ſchiedene Inſtanzen und wurde ſowohl von dem 
Landgericht wie von dem Oberlandesgericht dahin 
entſchieden, daß die Kündigung zu Recht beſtehe. 
Während des ſchwebenden Prozeſſes hatte Dr. Brill 
eine einſtweilige Verfügung erwirkt, daß er weiter 
bei der Stiftung amtieren dürfe, jedoch nicht als 
leitender Arzt, ſondern es ſolle ihm erlaubt ſein, 
während der Dauer des Prozeſſes ſeine Kranken 
einſtweilen weiter in dem Krankenhauſe unterzu⸗ 
bringen und zu unterſuchen. Dieſe einſtweilige Ver⸗ 
fügung wurde ſpäter allerdings aufgehoben, nach⸗ 
dem ſie vom Verband angefochten worden war. 
Aufgrund der einſtweiligen Verfügung war Dr. 
Brill mit einem Gerichtsvollzieher in das Kranken⸗ 
haus gekommen, gerirte ſich dort als leitender Arzt, 
ſchloß verſchiedene Zimmer ab, ließ mehrere ver⸗ 
ſperrte Zimmer öffnen und verſchloß auch während 
ſeiner Abweſenheit, die oft mehrere Tage dauerts, 
die Apotheke. Dieſes Vorgehen Dr. Brills veran⸗ 
laßte den Vorſtand der Stiftung, ein Schriftſtück an 
das Prozeßgericht zu richten, das von den vier Vor⸗ 
ſtandsmitgliedern, u. a. dem Privatbeklagten, unter⸗ 
zeichnet war und bezweckte, das Gericht zur Zurück⸗ 
nahme der einſtweiligen Verfügung zu veranlaſſen. 
In dieſem Schriftſtück wird ausgeführt, Dr. Brill ge⸗ 
ſtatte ſich ſtrupelloſe Handlungen, er ſchreite zu den 
ungeheuerlichſten Beleidigungen u. a. mehr. In 
dieſem Schriftſtück war e geſagt worden, daß 
Dr. Brill infolge ſeiner Tätigkeit im Krankenhaus 
als gemeingefährlich anzuſehen ſei Dieſes Schrift⸗ 
ſtück veranlaßte nun Dr. Brill, gegen die Vorſtands⸗ 
mitglieder der Stiftung klagbar vorzugehen. Wäh⸗ 
rend der eine Prozeß infolge der Abweiſung der 
Klage bereits erledigt iſt, ſchweben zurzeit noch drei 
weitere, während der vierte heute zur Verhandlung 
ſtand. Die einzelnen Zeugen, und zwar General⸗ 
arzt Dr. Brandt, der Vorſtand der Kahlenberg⸗ 
Stiftung Schmarke, ferner die Oberin, der 
damalige Aſſiſtenzarza und die übrigen zu 
jener Zeit tätig geweſenen Krankenſchweſtenn 
gaben ihre Ausſage dahin ab, daß Dr. Brill ſich 
katſächlich durch einen Gerichtsvollzieher habe in 
ſein Amt einführen laſſen, in außerordentlich 
ſkrupelloſer Weiſe vorgegangen ſei, Zimmer und 
Apotheke abgeſchloſſen habe uſw. Die erſtgenannten 
Zeugen gaben ihrer 1 dahin Ausdruck, daß Dr. 
Brill durch dieſes Verhalten tatſächlich für die All⸗ 
gemeinheit gemeingefährlich geweſen ſei. Das Ge⸗ 
richt kam na chlängerer Beratung zu dem Schluß, 
den Privatbeklagten von der Anklage der Beleidi⸗ 
gung freizuſprechen. Es billigte ihm in 
weiteſtem Maße den Schutz des Paragraphen 193 
zu, indem es ausführte, daß der Privatbeklagte bei 
Erſtattung des Gutachtens durchaus in Wahrung be, 
rechtigter Intereſſen gehandelt habe. Er ſei aber 
auch nicht über das Maß, das der Paragraph 193 
biete, hinausgegangen. Es ſei dabei für das Gericht 
ganz gleichgiltig, ob der Ausdruck der Gemeingefähr⸗ 
lichkeit an ſich eine Beleidigung darſtelle, es ſtehe 
auch nicht zur Verhandlung, ob er gemeingefährlich 
ſei; das Gericht habe keinen Anlaß, ſeine geſunden 
Geiſteskräfte zu bezweifeln, andererſeits ſei dem Be⸗ 
klagten der Schutz des Paragraphen 193 im 
weiteſten Maße zuzubilligen. 


Mannigfaltiges. 


(Glückliche Gewinner.) Das große 
Los der preußiſchen Klaſſenlotterie, das, wie 
berichtet, auf die Nummer 179 124 in der 
erſten Abteilung in die Kollekte von Helmecke 
in Magdeburg gefallen iſt, wird dort durch⸗ 
weg von kleineren Leuten in Achteln geſpielt. 
Ein Achtel geht nach Oſchersleben. 

(Von der Mutter verkuppelt.) 
Dem ſchändlichen Treiben einer angeblichen 
Maſſeuſe hat die Berliner Kriminalpolizei 
wieder einmal ein Ende gemacht. Der Be⸗ 
hörde war es ſchon ſeit längerer Zeit be⸗ 
kannt, das die „Maſſeuſe“ und „Kranken⸗ 


ſchweſter“ Maria Magda Schulz aus der 
Kurfürſtenſtraße 143 ihr Gewerbe nur als 
Deckmantel für unzüchtige Zwecke benutzte, 
ohne das man ſie hätte faſſen können. Jetzt 
endlich ereilte ſie ihr Geſchick. — Frau 
Schulz beſitzt eine 15 jährige Tochter, die bei 
ihrem von der Mutter getrennt lebenden 
Vater in Culmſee in Weſtpreußen bisher 
ſittenſtreng erzogen wurde. Sie verſtand 
es, dieſes Mädchen im Januar dieſes Jahres 
nach Berlin zu locken und das Kind gegen 
ſeinen ausdrücklichen Willen und trotz ſeines 
heftigen Sträubens unter ſchweren Drohungen 
an Lebemänner zu verkuppeln. Mehrere 
Monate hindurch machte ſie es ihrem Willen 
gefügig, bis das Mädchen endlich, vom Ekel 
gepackt, nach dem Polizeirevier lief und dort 
ſein Herz ausſchüttete. Die entartete Mutter 
wurde daraufhin feſtgenommen, leugnete aber 
trotz der erdrückenden Schuldbeweiſe ihr 
ſchändliches Treiben und ſuchte es ſo darzu⸗ 
ſtellen, als ob die Ausſagen der Tochter auf 
einen Racheakt des Vaters zurückzuführen 
ſeien. Sie fand natürlich mit ihren Angaben 
keinen Glauben und wurde dem Unterſuchungs⸗ 
richter vorgeführt. 

(Den ſechs Sozialdemokraten 
im preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe) iſt von den ſächſiſchen Webern ein 
ſehr umfangreiches Paket zugegangen, das 
Stoff für ſechs Weſten enthält. In einem 
Begleitſchreiben wird dieſes Geſchenk damit 
begründet, daß die Weber gehört hätten, die 
Poliziſten hätten bei der gewaltſamen Ent⸗ 
fernung des Abg. Borchardt aus dem 
Sitzungsſaal des Abgeordnetenhauſes den 


Sozialdemokraten die Weſten zerriſſen. Der H 


überſandte Stoff ſoll den Herren die Mög⸗ 
lichkeit geben, den ihnen zugefügten Schaden 
wieder gutzumachen. ! 
(Einbrecherſchlacht in Nauen.) 
In der Nacht zum Dienstag wurden in 
Nauen i. d. Mark drei Einbrüche verübt. 
Als Gendarmen die Einbrecher überraſchten, 
ergriffen ſie die Flucht nach dem Dorfe Bre⸗ 
dow. Hier ſchloſſen ſich den Verfolgern 
mehrere Bahnarbeiter und Amtsdiener an. 
Als einer derſelben, der Amtsdiener Klein⸗ 
ſchmied, einen der Einbrecher faſt erreicht 
hatte, ſchoß dieſer auf Kleinſchmied 
und ſtreckte ihn ſofort tot zu Bo⸗ 
den. Die Gendarmen gaben nun ebenfalls 
Feuer und trafen auch einen der 
Flüchtlinge, der zuſammenbrach. Da er 
aber noch atmete, gab ihm ſein Gefährte, 
der vielleicht fürchtete, daß er verraten werden 
könnte, den Gnadenſchuß. Dann ging die 
Jagd weiter. Schließlich wurde auch der 
zweite Einbrecher durch einen Schuß 
tot niedergeſtreckt. Wer die beiden 
Einbrecher ſind, konnte bisher noch nicht er⸗ 


mittelt werden. 

(Von der Braut erſtochen.) 
Während eines Beſuchs im Hauſe ſeiner 
Mutter in Eſſen wurde in Horſt der 21 


Jahre alte Bergmann Hohaus von ſeiner 
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Auf jede gegagene Nummer find zwei gleich hohe 


Gewinne gefallen, und zwar je einer auf die Xofe 
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen In. II. 


Nur die Gewinne über 240 M. find in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. Z.) Nachdruck verboten.) 
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Zum Stapellauf des „Imperator“, 

Eine Statijtif der größten 

Am Donnerstag, den 23. Mai wird in Ge⸗ 
genwart des Kaiſers in Hamburg der Hapag⸗ 


dampfer „Imperator“ vom Stapel gelaſſen. 
Alle anderen Rieſenſchiffe der Welt werden 
durch ihn mit ſeinen 269 Meter Länge 
und ſeinem Tonnengehalt von 50 000 tons 
übertroffen. Von den in der Statiſtik aufge⸗ 


des größten Schiffes der Welt. 

Ozeandampfer der Welt. 

führten Schiffen iſt die „Olympic“ ein 
Schweſterſchiff der „Titanic“ von der engli⸗ 
ſchen White⸗Star⸗Linie, ebenſo die „Adria⸗ 
tic“, die „Mauretania“ gehört der Cunard⸗ 
Linie, „Waſhington“ dem Norddeutſchen 
Lloyd und „Rotterdam“ der Holland⸗Amerika⸗ 
Linie. 


Braut nach einer erregten Auseinanderſetzung 
durch Meſſerſtiche ins Herz getötet. 
(Stiftung.) Wie aus Hamburg ge⸗ 
meldet wird, hat der Inhaber der Expork⸗ und 
Importfirma Auguſto de Freitas G. m. b. 
„Auguſto R. F. de Freitas, zum Andenken 
an ſeine verſtorbene Gattin 50 000 Mark 
für die deutſche Seemannſchule geſtiftet. 
„(Fluchtverſuch einer Zucht⸗ 
häuslerin.) Die Schneiderin Martha 
Blumhagen aus Cutin, die vor acht Tagen 
von der Kieler Strafkammer wegen zahlreicher 
Diebſtähle und Betrügereien zu fünf Jahren 
Zuchthaus verurteilt worden iſt und zur 
weiteren Aburteilung nach Lübeck transpor⸗ 
tiert werden ſollte, ſprang während der Fahrt 
bei Gremsmühlen aus dem Fenſter eines 
Nebenraumes vom Zug Kiel⸗Lübeck und er⸗ 
litt dabei ſchwere Verletzungen. 
(Ein Margareten⸗Volksfeſt 
in Leipzig,) das am Sonntag veran⸗ 
ſtaltet wurde, hat ein gutes Ergebnis gehabt. 
Man rechnet mit einer Bruttoeinnahme von 
200 000 Mark für den wohltätigen Zweck. 
(Telephon verbindung z wi ⸗ 
ſchen England uud Deutſchland.) 
In der Montag⸗Sitzung des engliſchen Un⸗ 
terhauſes erklärte gelegentlich der Beratungen 
des Poſtetats General⸗Poſtmeiſter Samuel, 
daß Schritte getan würden, um die telepho⸗ 
niſche Verbindung auf die Schweiz, Holland 
und Teile von Deutſchland auszudehnen. Er 
hoffe, daß man in nicht ferner Zeit deutlich 
mit Berlin werde ſprechen können. Samuel 
erwähnte ferner, daß ein neues Kabel 
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zwiſchen England und Deutſchland gelegt 
werden ſollte, daß den telegraphiſchen Dienſt 
mit dem Feſtland verbeſſern würde. 

(Zuſammenſtoß eines Zuges 
mit einem Straßen bahnwagen.) 
Aus Grenoble wird gemeldet: Ein Zug der 
Paris —Lyon⸗Mittelmeerbahn ſtieß bei einem 
Bahnübergang mit einem Straßenbahnwagen 
zuſammen. Der Grenobler Bankier Gong⸗ 
rand wurde getötet, ſeine Frau und zwei 
andere Reiſende ſchwer verletzt. x 

(Selbſtmord eines Wahnſin⸗ 
nigen.) In London beging ein 36 jähriger 
Mann Selbſtmord, indem er 39 Glasſcherben 
in der Größe von 3 bis 6 Zoll herunter⸗ 
ſchluckte. Man nimmt an, daß dieſer eigen⸗ 
artige Selbſtmörder im Wahnſinn gehandelt 
at. 

; (Peſt.) Amtlich wird aus Hongkong 
gemeldet, daß dort in der letzten Woche 208 
Peſtfälle eingetreten ſind und 279 Todesfälle 
an Peſt zu verzeichnen waren. 

(Der Dampfer „Bülow“ vom 
Norddeutſchen Lloyd,) an deſſen 
Bord ſich Prinz Waldemar von 
Preußen auf der Rückreiſe nach Europa 
befindet, hatte beim Paſſieren des Kii⸗Kanals 
in dichtem Nebel eine leichte Grund⸗ 
berührung, wobei der Doppelboden be⸗ 
ſchädigt wurde. Das Schiff, das in Kobe 
am Sonntag morgen eintraf, wird in drei 
Tagen repariert ſein. Die Ladung iſt nicht 
beſchädigt. 

(Brandſcha den.) Nach einer Lloyd⸗ 
meldung aus Achar (Baſſorah) ſind infolge 
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eines Feuers in den Gebäuden der Agenten 
der Hamburg⸗Amerika⸗Linie die Tranſitgüter 
für Bagdad vollſtändig zerſtört. Der Schaden 
wird auf viertauſend Pfund geſchätzt. 


Humoriſtiſches. 


(Das große U.) Ein alter Bauer kommt zum 
Lehrer des Dorfes: „Herr Lährer, fein ſ' och ſchihn 
gebälen und zeigen je mer a mol, wie ma 's große U 
macht, ich mächte gärne an Brief ſchreiben.“ — Lehrer: 
„Herzlich gern, Alterchen, darf man auch erfahren, au 
wen der Brief geht?!“ — Bauer: „Nu halt an a 
Unkel.“ 

(Überwältigt.) In einer Kloſterkirche wird ein 
Paar getraut. Als beide die Kirche verlaſſen, ſagt der 
junge Bräutigam, von der Pracht der Kirche über⸗ 
wältigt, zu ſeiner Ehehälfte: „Do loß ich mich immer 
traue.“ 


Gedankenſplitter. 


Die wahre Freundſchaft zeigt ſich im Verſagen 

Zur rechten Zeit, und es gewährt die Liebe 

Gar oft ein ſchädlich Gut, wenn ſie den Willen 

Des Fordernden mehr als ſein Glück bedenkt. 
Goethe. 


Billige Elektrizität. 


Die elektriſche Induſtrie hat in den letzten Jahren 
erhebliche Fortſchritte gemacht, ſowohl im Beleuchtungs⸗ 
und im Maſchinenweſen als auch in den ſonſtigen Gebieten 
der angewandten Elektrizität. Ihrem Vordringen ſtehen 
mitunter veraltete Anſchauungen entgegen; beſon⸗ 
ders die Preisfrage ſpielt dabei eine Rolle. Wie billig 
die Elektrizitätsanwendung iſt, ergibt ſich aus folgenden 
Zahlen. Mit einer Kilowattſtunde, die für Kraftbetrieb 
18 Pfg. koſtet, kann man: 

30 Fahrſtuhlfahrten durch 4 Stockwerke ausführen, mittels 
der elektriſchen Stiefelputzmaſchine 75 Paar Stiefel putzen, 
mit einem transportablen Vakuumreiniger 2 Stunden lang 
Teppiche reinigen, eine Nähmaſchine oder einen Ventilator 
21 Stunden elektriſch antreiben, 5000 Meſſer putzen, 250 
Flaſchen füllen und verkorken, 5 Pferde ſcheren, 4 Stunden 
mit dem elektriſchen Bügeleiſen bügeln, 365 mal eine 
elektriſche Brennſchere erwärmen, 3000 Zigarren anzünden, 
mittels elektriſchen Brat⸗ und Kochtöpfen 40 Kotelettes 
oder 30 Gitrecöt3 braten, 200 Eier kochen, 1800 g Braten 
und Sauce herſtellen, 5 Liter Suppe, 64 Taſſen Kaffee 
kochen, ferner 8 Km im Elektromobil fahren, in einer 
elektromotoriſch betriebenen Maſchine 8 Sack Mehl zu 
Teig verarbeiten. K 

Bei einem Lichtſtrompreis von 50 Pfg. pro Kilowatt⸗ 
ſtunde kann man 40 Metallfadenlampen zu 25 Kerzen, 
oder 62 Lampen zu 16 Kerzen je eine Stunde, oder 
umgekehrt eine 25 kerzige Lampe 40 Stunden lang 
brennen laſſen, wobei der Preis pro Brennſtunde 1¼ Pfg. 
beträgt. i 


Im Schaufenfter des Ladens der Buchhandlung Walter 
Lambeck, Eliſabethſtr. 20, befindet ſich gegenwärtig eins 
ſehenswerte Ausſtellung von Gemälden, die Partien von 
dem Herzheilbad Altheide in der Grafſchaft Glatz darſtellen. 
Die von Böttcher's Meiſterhand hergeſtellten Bildwerke 
geben ein anſchauliches Bild von dem in dem letzten Jahre 
jo enorm gewachſenen Kurort, die zahlreichen Vlllen, 
beinahe 100 und beſonders das elegante Kurhaus und 
die neue Wandelhalle machen einen impoſanten Eindruck. 
Bad Altheide verdankt ſeine raſche Entwicklung den 
ausgezeichneten Heilerfolgen in der Behandlung von 
Herzkrankheiten. Die Kurmittel beſtehen ans 2 
mächtigen Sprudeln, die bezüglich ihres Kohlenſäuregehaltes 
den Quellen von Nauheim gleichwertig ſind. Es praktizieren 
gegenwärtig 9 Arzte in Bad Altheide, auch iſt ein Sana⸗ 
torium mit allen modernen Kureinrichtungen vorhanden. 
Proſpekte ſind in der Ausſtellung koſtenfrei erhältlich, auch 
erteilt die Badeverwaltung direkt von Altheide aus jede 
wünſchenswerte Auskunft. Es ſei bemerkt, daß ein Kur⸗ 
aufenthalt in Altheide zu wohlfeilen Preſſen durchführbar 
iſt und daß von ſeiten der Badeverwaltung beſonderer 
Wert auf gute Verpflegung gelegt wird. 
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Selmmimachung. reis Polizei „Verordnung ne ” 


Die e d agd in dem 


N gememſchaſtlichen, die Hiefige Gemeinde betreffend die Abfuhr des Hauskehrichts in Thorn. 
\ umfaſſenden Jagdbezirke zur Größe Aufgrund der 88 5 und 6 des Geſetzes über die Polizeiverwaltung vom 

von ea. 250 ha, mit Hoch u. Nieder- 11. März 1850 (Geſetz⸗ Sammlung Seite 265) und der 88 143 und 144 des 
* wildbeftand, ſoll auf die 81 don] Geſetzes über die allgemeine Landes verwaltung vom 30. Juli 1883 (Geſetz⸗ 
1 6 Jahren, beginnend mit dem 1. Sep⸗ Sammlung Seite 232) wird hierdurch mit Zuſtimmung des hieſigen Ge⸗ 
tember 1912, meindevorſtandes unter Aufhebung der Polizeiverordnung vom 20. Juni 
am Sonnabend den 8. Inni 1902 und der polizeilichen Bekanntmachungen vom 8. Januar und 8. April 
in dem Lokale des Gaſtwirts Herrn 1911 für den Polizeibezirk des Stadtkreiſes Thorn folgendes verordnet: 


Tolal⸗Ausberkauf. 

Wegen Aufgabe 16 1 ich 8 N it Rasiermesser, 
e, 5 j 

ſowie ee 115 N zu en 5 ee. ohne ꝛc. hasierapparale 

zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. und subehörteile, 


Das Inventar fteht auch zum Verkauf 5 Schleifen von Naſier⸗ g 
Frieda Schlesinger, Breiteſtr. 17, 1, meſſern, scheren und 


9 Lau zu Ellermühl öffentlich meiſt⸗ B h 

| Bietenb after Hausmüll darf in den durch die Gemeindebehörde öffentlich bekannt ge⸗ P 5 Ciſchmeſſern 

* ne 5 ke 0 er machten Bezirken oder Straßen nur 19 7 die von der Stadtgemeinde Thorn 5 bei 5 i 
= zeichneten eingeſehen werden; fie betriebene Abfuhrauſtalt abgefahren werden. = 

Y terhen auch im Termine bekannt ge- SAN 8 8 2. 8 P & Optiker Seidler, i 

geben. In jedem Wohngebäude, ausgenommen Kaſernen, Schulen, Kranken Aultitädti Markt 4, 

Eile aeg 2 Wochen. häuſer, Strafanſtalten, hat der Eigentümer nach Bedarf ein oder mehrere ER ee 

h ermühl den 18. Mai 1912. Sammelgefäße aufzuftellen, in welche jeder Inhaber einer Wohnung oder d BR : 

| Der Jagdvorſteher. ſonſtigen Räumlichkeit das Hausmüll zu entleeren hat. Dieſe Sammelgefäße — h N 

A Heise, Gemeindevorſteher. find in der Größe oder in der Zahl bereit zu ſtellen, daß fie das Müll einer mit Gummi 50 M Ark. 


| halben Woche aufnehmen können. Das Hausmüll wird durch die ſtädtiſche 

8 Delanntmachung. Abfuhranſtalt mittelſt n abgefahren. 

5 1 a an ae 5 Unter Hausmüll iſt zu verſtehen Kehricht, Aſche, Ruß und Wirtſchafts⸗ 

5 an den ochen⸗ (Werk-) Tagen abfälle, die ſich in den Wohn⸗ und Schlafräumen ſowie in den Küchen und 

; von 10 bis 1 Uhr an Feier⸗ Geſchäftsräumen anſammeln. Hausmüll darf nicht auf die Straße, ſondern 
ta die auf ei Wochentag lediglich in die im § 5 näher beſchriebenen Sammelgefäße geſchüttet werden. 
fa en, von 11½ bis 12 Uhr, Abfallſtoffe aus Fabriken, gewerblichen Betrieben, ſowie Bauſchutt dürfen 


“Laufdecken für Fahrräder 2.50 Mk. 
Luftschläuche für Fahrräder 2.00 Mk. 


Reparaturen schnell und billi 5 


Bernstein & Comp., Thorn, Gerherstrasse 33035. Vergrösserüungen 


nach jedem Bilde, 


| 4 Hochkünstlerische 2 
ke nicht in die vorgenannten Gefäße geſchüttet werden. Für die Beſeitigung arg und solar 

k 221917 25 b it das Standesamk diefer Stoffe haben die Inhaber der Betriebe ſelbſt zu ſorgen. een i 
* Hie Anzeigefriſt für Lebendge⸗ 8 


. burten beträgt ein 7 Tage). Das Aufſtellen von Gefäßen mit Hausmüll auf öffentlicher Straße vor 
Totgeburten und Sterbeſae fd den Häuſern iſt nicht geſtattet. i 8 
13 fpäteftens am nächſten Wochen ⸗ Die nur bis zum Rande aufzufüllenden und verſchloſſen zu haltenden 
0 tage (alfo auch an Feiertagen, die Müllgefäße find an einem zu ebener Erde gelegenen geeigneten und von dem 
4 auf einen Wochentag fallen) anzu⸗ Abfußrperſonal leicht erreichbarem Platze innerhalb des Grundſtücks auf⸗ 
5 zeigen. Wenn die vorgeſchriebene zuſtellen. g 5 5 N 
. ärztliche Todesbeſcheinigung nicht Nach Entleerung der Gefäße werden fie durch das Abfuhrperſonal wieder 
rechtzeitig beſchafft werden kann, jo an den Standort zurückgebracht. 


8 kann die Anzeige auch ohne die Todes⸗ 


von bleibendem Wert, 
Bitte m.Schaufenster 2. beachte 


Carl Bonath, Thorn 
Photograph. Atelier 
Gerechtestrasse 2. 
Fernruf 596. 
Vel grösseren Aufträgen 
auch Teilzahlungen, 


Thorn Gerechtestr. 


kant für at u, Kreis Thorn 


J. Seliner, 


Farben- und Tapetenhandlung 


5. 85 \ 
beſcheinigung erfolgen; Die Sammelgefäße müſſen aus Metall beſtehen, ſtark gebaut und un⸗ — = 
N Me Jann nachträglie allzu durchläſſig fein, oben eine viereckige, nach unten ſchwach kegelförmige rund — = ‘1 „ Mellionstr. 86, part., 
0 = den 14. Mai 1912. 1 Form haben und zu den Einſchüttöffnungen der Abfuhrwagen — Sal] il M „Schieseplatr. Thorn, | 
5 ; er Standesbeamte genau paſſen. 55 3 15 — en = 2 
x 10 Die Gefäße müſſen im Vollbade verzinkt ſein, ihr Faſſungsvermögen — 
2 . darf 120 Liter nicht überſteigen. 5 


An ihren beiden Seiten müſſen Eiſenſtege vorhanden ſein, die in die 
Einhängelager des Abfuhrwagens hineinpaſſen. Die Deckel müſſen dach⸗ 
artig gewölbt, die Tragebügel an ihnen ſo befeſtigt ſein, daß ſie beim Aus⸗ 
ſchütten in den an der Einſchüttklappe des Abfuhrwagens befindlichen Haken 
eingreifen und beim Abnehmen die Einſchüttklappe ſchließen. 

Ferner müſſen ſich an den beiden Seiten der Gefäße ein ſtarker Hand⸗ 
griff und je eine flache Stahlfeder befinden, über die die Seitenbefeſtigungen 
et hinweggleiten und die 55 ſelbſttätiges Oeffnen der Deckel ver⸗ 

indern. 6. 

Die Benutzung von Gefäßen, die den vorſtehenden Anforderungen nicht 

entſprechen, iſt verboten. 7 


2 auf der frischen Nehrung, gegenüber der 
Kaiserlichen Herrschaft „CADINEN“ 
Idyllische Lage, herrlicher Wald, steinfreier Strand, kräftiger 
Wellensehlag. — Station Elbing. — Prospekte durch den 
Verband deutscher Ostseebäder und die Badedirektion, — 


Bestes 


h d igentümer iſt für den Fall feiner dauernden Ab it 8 8 
1 . ober Mehfnbeninn perpſuchte, der Moflgermmaltung een Warn er de. Goldene 14 kt. Herrenketten panzer, 

% Metallputzmittel nennen, der für die Erfüllung der Beſtimmungen dieſer Verordnung ver⸗ das Gramm 2,20 Mk. 5 

ga 9 Goldene 8 kt. Herrentetten panzer 1 

S ——————— Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen dieſer Polizeiverordnung 5 zer, Ca 1 M th 
f Beſohlungen Reparaturen werden mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark geahndek, an deren Stelle im Un⸗ das Gramm 1.40 Mk. m a es, 
Deſphiungen, f vermögensfalle entiprechende Haftſtrafe tritt. Goldene Herrenuhren mit Sprungdeckel von 70 m. an. Seglerstrass 
\ 5 89. Einen poſten größere Silberwaren per Gramm 12 pf. S dn 
Neuanfextigung von Schuhwaren k 1 Polizeiverordnung tritt ſechs Wochen nach ihrer Bekanntmachung 85 5 


* flleglicher Art bei a ſchnellſter und 


8 f | P. Hartmann Nachf., Juwelier, 
1 Beioptanftalt, Schillerstraße 19. e 


na „Brei 2. 
Die Polizei⸗Verwaltung. N * nn 5 AR — 


Leibitſcherſtraße 46 


{ft unter günstigen Bedingungen ſofort zu 
verkaufen. Näheres durch 


H. Schielke, Mellienſtr. 108. 


